
Thorner resse.
Bezugspreis:

- Ar Thor» Stadt ,n»d Borstädle: frei i„s Ha»S vierteljährlich 2,25Mk.,monatlich 75 Pf.. 
in der Geschäfts- »nd den Ausgabestellen vierteljährlich 1,80 Mk., nionatlich 60 Pf; 

stlr auswärts: bei alle» Kaiser!. Pvstanstalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Bestellgeld.

Schrlftleitllng und Geschäftsstelle: 
Katharilletistrake 1.

Anzeigenpreis:
die Petitspaltzelle oder deren Namn 15 Ps., sllr lolale GeschältS- nnd Privat-Anzeigen 

10 Pf. — Anzeigen werden angenommen In der Geschäftsstelle Tbvrn, Kathakinen- 
straße 1, den BermittelmigSstellen „Jnvalidendank", Berlin, Haasenstein ». Vogler, 
Berlin und Königsberg, sowie von allen anderen Anzeigen-Vermittelung-stelle» des 
In- und AuSlandeS. . . ^ .

Annahme der Anzeige» sllr die nächste Ausgabe der Zeilnng bis 2 Uhr nachmiltaaS.
Ausgabe:

täglich abends mit Nnsnahme der Sonn- nnd Festtage. Kernsprech-Anschlutz Nr. 57.

N L  3 0 3  S on n tag  den 2 8 .  Dezember 1 0 0 2 . X X  Z - h r g .

. Für das erste Vierteljahr
des nächsten Jahres kostet die „Thorner 
Presse" m it dem „ I l l n s t r i r t e n  S o u  >,. 
t  a g s b l a t t " ,  von der Geschäfts- oder Misere» 
Ausgabestellen in Thor» S tadt und V or­
städten abgeholt 1,8V M k., frei inS Hans 
gebracht 2,25 Mk., durch die Post bezogen 
2,0V M k., m it Postbestellgeld, d. h., wenn 
sie durch den Briefträger ins Hans gebracht 
werden soll, 2,42 Mk.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
liche,» Postämter, die O rts- und Land­
briefträger, unsere Ausgabestellen und w ir  
selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Katharinenstr. 1.

. V o lttische TnükSschlM .
Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht ein« 

Verordnung, nach der die beiden Hättser deS 
L a n d t a g e s  der Monarchie auf den 13. 
Januar e i n b e r u f e n  werden.

Der allgemeinen R e v i s i o n  d e r  G e ­
s c h ä f t s o r d n u n g  d e s  R e i c h s t a g e s ,  
welche die .Köln. Volksztg." einpfählen hat, 
stimmt die .Deutsche TageSztg." z„. Sie 
»»eint, das Z iel jeder Revision müsse sein: 
1. Unbedingte Sicherung der Aktionsfähig­
keit des Reichstages. 2. Wahrung der Rechte 
der Minderheit, die einerseits nicht mundlodt 
gemacht werden darf, andererseits aber nicht 
beanspruchen kann, daß ih r die Möglichkeit 
bewahrt bleibe, die Mehrheit zu vergewalti­
gen. 3. Genaue Umschreibung, aber auch 
ausreichende Sicherung der Rechte des Präsi­
denten, damit er in der Lage ist, die Thä­
tigkeit und die Würde des Reichstages 
gegenüber solche» Abgeordneten zu schützen, 
welche jene zu hindern, diese herabzusetzen 
suchen.

Nach Meldung aus Rom wurde das 
heilige Kollegium am Dienstag von» P a p s t 
zur Abstattn»« der Weihnachtsglückwünsche 
empfangen. Kardinal Oreglia hielt eine An­
sprache an den Papst, auf welche dieser er­
widerte. Er führte aus, daß das Jubeljahr 
nnnnterbrocheu Kundgebungen der Liebe 
seitens der katholischen W elt znrfolge ge­
habt habe. Der Papst beklagt den Gesetz­
entwurf betreffend die Ehescheidung, der eine 
Erschütterung der christlichen Ordnung und 
eine Rückbildung der Staaten auf der Grnnd-

Komtesse Rnscha.
Ei» Zeitroman von O. E ls te r .

-----------  (Nachdruck verboten.)

(6. Fortsetzn»«,.)
Der G raf war aufgesprungen und ging 

erregt auf und ab.
„Ich  bin Ihnen zn großem Danke ver­

pflichtet. Aber darf ich Stanislans nicht 
sehen . . . .*

„Einstweilen nicht. Die Frau des Inspek­
tors pflegt ihn und meine Gattin sieht »ach 
ihm — seien Sie ohne Sorge! I n  einigen 
Tagen kann er das Bett verlassen/

„Und dann?"
»Ja — und dann — das wollte ich Sie 

frage», Herr G ra f!"
„W ir  müssen den Junge» nach Paris  

bringen."
Herr von Schomburg blickte ernst zu Boden.
„D a rf ich frei und offen sprechen.Herr Graf?"
„Ich  bitte darin» — Sie haben sich als 

wahrer Freund bewiesen."
„S ie  sind eng verstrickt in die uativnal- 

poluische Bewegung, Herr G raf — bitte, 
lasse» Sie mich ausreden! — Sie haben 
sogar die Erhebung in Russisch-Polen 
unterstützt, und wen» es nach Ihnen gegan­
gen wäre, würde der Aufstand auch in 
unserer Provinz ansgebrocheu sein. Gott sei 
Dank wisse» aber nnsere polnischen Arbeiter, 
Landlente und Handwerker, welche Wohl- 
thaten, welche Freiheit sie unter preußischer 
Regierung genießen. Sie wollen nichts 
wissen von nutzlosem Blutvergießen, sie sind 
treue Unterthanen Seiner Majestät des 
Königs geworden. Herr Graf, weshalb 
jagen Sie und viele Ihrer StandeSgenoffrn

läge des Naturalism us und des Heidenthnms 
bedeute, und hebt hervor, wie wichtig eine 
Aktion anf christlich-demokratischer Grundlage 
sei. E r habe zu dieser den Bedürfnissen der 
Zeit entsprechenden Thätigkeit die Anregung 
und Genehmigung ertheilt, indem er jedoch 
sehr deutlich Z ie l, M itte l und Grenzen der­
a rt gegeben, daß, wenn in irgend einem 
Theile irgend jemand Irrth ü m e r begehe, 
dieses nicht aus Mangel an autoritativer 
Leitung geschehen werde. Der Papst er- 
mnthigt die Geistlichkeit, sich anf diese Ge­
biete der Thätigkeit unter Beobachtung be­
stimmter Rücksichten zn begeben. Der demo­
kratische Gedanke, wie ihn die Kirche verstehe, 
stehe nicht nur wunderbar m it der geoffen­
barten Lehre und der religiösen Ueberzeugung 
im Einklang, sondern sei auch anS dem 
Christenthnme geboren und von ihm großge 
zogen worden, indem es ihn durch die 
apostolische Botschaft unter den Völkern ver­
breitete. Außerhalb dieser christlichen Demo­
kratie breite sich m it ganz anderen Ideale» 
und anf anderen Wegen eine verführerische 
und gottlose Bewegung aus. Die christliche 
Demokratie mache der sozialistischen Demo­
kratie den Platz streitig, arbeite deren gefahr­
vollem Einfluß entgegen und werde schon 
allein dadurch dem bürgerlichen Lebe» «inen 
großen Dienst erweisen.

Nachdem I t a l i e n  seine Zustimmung 
zur Landung englischer Truppen an der 
italienischen Küste von S o m a l i l a n d  er­
theilt hat, wurden 700 Mann von Berber« 
nach Obbia entsandt, wo sie am 27. d. M ts .
eintreffe».

Der Kaiser und die Kaiserin von R u ß ­
l a n d  trafen Mittwoch Nachmittag m it den 
kaiserlichen Kindern in Zarskoje Sselo ein. 
A m . Donnerstag fand in Gegenwart des 
Kaisers und der Kaiserin in Petersburg eine 
Parade des finlä»bischen Leib-Garderegiments 
und darauf in» W interpalais die feierliche 
Nagelung der von» Kaiser dem Pagenkorps 
verliehenen neuen Fahne statt. Dieser Feier- 
lichkeit wohnte auch die zur Theilnahme an 
der Jubelfeier des Pageukorps eingelrvffene 
deutsche Abordnung bei. Während der Feier 
und bei den, darauf folgende» Cercle richte­
ten der Kaiser und die Kaiserin an General 
v. Schwartzkoppeu, Leutnant v. Kietzel sowie 
jeden der entsandten vier Kadetten huldvolle 
Worte. — Kaiser Nikolaus richtete an das

noch immer ntopistischen Plänen nach, die sich 
niemals erfüllen könne» und, wen» sie sich er­
füllten, nur zn Ihren» eigenen Unsegen ans- 
schlage» würden? Das »nächtige Rußland 
würde daskleineschwache Polen bald erdrücken."

„Und Frankreich? — Der Kaiser Napo­
leon? — Würde der uns nicht schützen?" 

Herr von Schomburg lächelte.
„D er alte Traun, der Polen", sagte er. 

„W as hat Frankreich —  was hat ein Napo­
leon Ihnen im Anfang dieses Jahrhunderts 
genützt? Anf hundert Schlachtfeldern Napo­
leons haben Polen ih r B lu t verspritzt — 
Napoleon hat sie fü r seine Zwecke ausgenutzt, 
dann im Stiche gelassen . . . ."

„Sagen Sie das nicht! — E r unterlag 
einer Welt in Waffen."

„Nun — und der jetzige Kaiser Napo- 
Icon? — E r besitzt nicht das große Genie 
seines Oheims — er ist ei» kluger J n tr i-  
gnant, er w ird m it seinen In triguen weniger 
erreiche», als sein großer Oheim durch die 
Gewalt seiner Waffen."

„Und doch ist er der erste imNathe dcrVölker!" 
„W ie lange noch, Herr G ra f?  — Be- 

merken Sie denn nicht die Zeichen der Zeit? 
— Glauben Sie m ir, w ir  stehen an einer 
Wende der Dinge — im deutschen Volke 
gährt eS — an der Spitze der Bewegung steht 
Preußen — denke» Sie an diese Stunde, 
wenn in wenigen Jahren Deutschland die 
jetzige Stelle Frankreichs im Rathe der 
Völker eingenommen hat."

„Unmöglich! Das sind Träume Ih res  
deutschen P atrio tism us!"

„Denken Sie einst an diese Stunde! — 
Und nun mein Rath! - -  Lassen Sie ab von

Pagenkorps aus Anlaß seiner Jubelfeier 
einen Erlaß, durch den der Großfürst-Thron­
folger sowie die Großfürsten Michael Nikolw 
jewitsch, W ladim ir Alexandrowitsch und Kon­
stantin Konstantinowitsch L la ouits des 
Pageukorps gestellt werden. .

Der P e t e r s b u r g e r  „Regiernngbote" 
veröffentlicht ein längeres Handschreiben des 
Kaisers an die Universität Dorpat aus An­
laß deS 100jährigen Bestehens derselben. 
I n  dein Handschreiben spricht der Kaiser 
der Universität seine Anerkennnng für 
das von ih r bisher geleistete aus und ver­
sichert den Lehrkörper und die Stndirenden 
seines Wohlwollens. — I n  den nächsten 
Tagen begiebt sich eine außerordentliche 
russische Gesandtschaft von Petersburg nach 
Abefsinien. An ihrer Spitze steht der Ge­
sandte am abessinischen Hofe, Lisch!». Ih n  
begleiten ein Sekretär, mehrere Offiziere, 
Unteroffiziere und Kosaken.

I n  S e r b i e n  hat am Montag König 
Alexander einen aus Anlaß seines Patronats­
festes am Nikolaustage von» Metropoliten 
ansgebrachten Trinkspruch m it der Erklärung 
beantwortet, sein heißester Wunsch sei, sein 
Volk glücklich und zufrieden zn machen, im 
Lande müsse Recht und Gesetzlichkeit herrschen, 
unter deren Schutze alle Bürger stehen 
sollten. Mitbezng anf die in der letzten Zeit 
über die Thronfolge in Umlauf gesetzten 
Gerüchte sagte der König: „Wenn auch diese 
Angelegenheit dnrch »«eine früheren E r­
klärungen von der Tagesordnung abgesetzt 
wurde, giebt eS dennoch Lente, welche die 
Sache in nnvcrkennbarer Absicht immer 
wieder In den Vordergrund schieben. Im m er 
Wieder w ird behauptet, der König nnd die 
Königin wollten die Lösnng dieser Frage 
überstürzen, trotzdem ich wiederholt erklärte, 
daß derzeit kein Grund znm Aufrolle» dieser 
Angelegenheiteii vorliege nnd daß ich, falls 
sich die Nothwendigkeit erweist, diese Frage 
nur in voller Uebereinstimmung m it meinem 
Volke ihrer ersprießlichen Lösnng zuführen 
werde."

Der König von G r i e c h e n l a n d  er­
öffnete au» Montag die Session des P arla ­
ments m it einer Thronrede, in welcher er 
anf die Nothwendigkeit bedeutender Erspar­
nisse hinweist.

Von einem Albanesenstreich weiß das 
Giornale d' Ita lic ,"  zn berichten: „A ls  bei

dieser nutzlosen polnische» Agitation! Widmen 
Sie Ih re  Kräfte Ihrem  preußischen Vater- 
lande, das Ihnen und Ihrem  Volke Recht 
und Freiheit verbürgt. Schließen Sie sich 
nns — nnsere»»» Könige an — oder wen» 
Sie jetzt dazu noch nicht imstande sind, da»» 
bleiben Sie weuigstenS »»»Parteiischer Zu­
schauer — Sie werden dann bald unser 
Freund sein."

„S ie mnthen in ir Verrath an meinem 
Vaterlande zn."

„ I h r  Vaterland ist jetzt Preußen —  ist 
Deutschland!"

„Nimmermehr! — Mein Vaterland bleibt
Polen!" ^  ^

„Wo liegt dieses Vaterland? — I n  Ruß­
land? — 3» Oesterreich? — I »  Preußen?"

Der Graf hatte sich in einen Sessel ge- 
warfen »nd die Auge» m it der Hand bedeckt. 
E r empfand m it bitterem, heißen, Schmerz 
die furchtbare, wenn auch nicht beabsichtigte 
Iron ie  der Worte seines Gegenübers, und 
der patriotische Schmerz drängte ihn, die 
Thräne» in die Augen.

Dann aber richtete er sich plötzlich empor. 
„S ie sprechen stets von der Größe Ih res  

deutschen Vaterlandes", sagte er aufathmelid, 
,»„»», so frage ich m it demselben Rechte, wie 
Sie nach meinem polnischen Vaterland« 
fragten: Wo ist I h r  deutsches Vaterland? 
Wo ist I h r  Deutschland? — Ich sehe auch 
„n r  ein Oesterreich, ein Preußen, ein Bayern 
und viele andere deutsche Vaterländer, aber 
kein einiges, großes deutsches Vaterland, kein 
einiges großes deutsches Reich, von den» Sie 
schwärmen. Zeigen Sie mir diese» einige 
große dentsche Reich, und ich will mich be«

einen» plötzlich ausbrechendeu Brande in der 
Artilleriekaserne in S k n t a r i  das türkische 
M ilitä r  Löscharbeiten vornahm, krachte plötz- 
lich eine Salve aus Martinigewehren, und 
eine Anzahl Soldaten wurden aus den» H inter­
halt erschossen. Das Attentat w ird  als 
Racheakt klerikaler Albanesen, denen Schakir 
Pascha vor zwei Monaten die W allfahrt nach 
Rom verboten hatte, angesehen."

I n  M e x i c o  hat der Kriegsminister 
General Bernardo Rehes seine Entlassung 
gegeben.

N i c a r a g n a  befürchtet nach einer 
Nenterineldung aus Panama einen feindlichen 
E infall und zieht Truppen au der Küste des 
Atlantischen nnd des S tillen Ozeans zu­
sammen. ES würden schwere Kriegsstenern 
anferlegt »nd der Handel leide sehr.

DaS Ministerium in H a i t i  ist an» 
Dienstag, wie folgt, konstitnirt worden: 
Celestine Cyriaqne Krieg» JörSme Aeußeres, 
Leger Canrin Inneres und Delinois Finanzen.

Aus C h i n a  erzählt der „D a ily  Telegr.', 
daß dem König Leopold von Belgien in 
einem Handschreiben des Kaisers von China 
Konzessionen in der Nähe von K!a,»tschau ge- 
»vährt worden seien. Ueber die Konzessionen 
in der Nähe von Kiantschnn enthält der 
deutsch-chinesische Vertrag, durch den Kiant- 
schan anf 99 Jahre a» Deutschland verpachtet 
»vorder» ist, ganz genaue Angaben.

Deutsches Reich.
B e rlin . 26. Dezember t902.

— Die Weihnachtsfeier am kaiserliche,» 
Hofe hat am Mittwoch in gewohnter Weise 
im Neuen Palais stattgefunden. Am frühen 
Nachmittag wurde den Angestellte» der Hof­
haltung in» Schilderfaale bcscheert »nd Seine 
Majestät der Kaiser besuchte das Kaserne- 
ment deS 1. Garderegiments z. F., »in» dort 
einigen Kompagniefeiern beizuwohnen. Anf 
das Diner bei Ih ren  Majestäten, welches »in» 
4 Uhr begann, folgte die Bcscheernng in» 
Mnschelsaale, »vo zwei große Taiinenbänme 
»nd sieben »veitere von absteigender Größe 
reichgeschinückt Aufstellung gefunden hatten. 
Zu Diner und Bescheernng Ware» an die 
Dame» nnd Herren der Umgebungen Ein- 
ladnngen ergangen.

— Der Kaiser hat anläßlich des Weih. 
uachtsfesteS eine Reihe vo» Auszeichnungen 
nnd Gnadenbeweisei» an Beamte des Aus­

scheiden, ich w ill denken, daß mein Polen 
der Bestandlheil dieses große», ,nächtigen 
deutschen Reiches geworden ist, und ich w ill 
zufrieden sein. Aber so — »vo Denlschland 
ebenso -«rissen ist wie Polen . . . .?

Ei» trüber Schatten flog über das Anllitz 
des Herrn von Schombnrg.

„S ie  haben recht, Herr Graf. Noch 
liegt Dentschland „»eins, zerrissen nnd 
ohnmächtig da — aber das deutsche Volk 
lebt iioch nnd der Gedanke der Einigkeit, der 
nationalen Einigung w ird den Sieg über 
alle parliknlaristlschen Vclleitnten davontragen. 
I n  diesen» Gedanken lebt die Zukunft All» 
dentfchlandS!"

.N ii»  »vohl — so fordere ich für uns 
Polen das gleiche Recht anf die Zukunft!"

„Ich würde es Ihnen zugestehen, wenn 
Polen als selbstständigeS Volk, wenn auch 
in sich zerrissen nnd »»»»einig, fortbestände. 
Aber eS ist nntergegangen in den Flute» der 
Weltgeschichte, »vie vordem schon so manches 
Volk, das führerlos nnd in seiner inneren 
K ra ft zerfallen den» stärkere» anheimfiel, dein 
»nächtigeren Volke erlag."

„W ir  könne» uns wieder anfraffe»!'
„Ja , wenn Sie einen Führer hätten! 

Wenn ein Fürst an Ih re r Spitze stände — 
ein Ihnen angestammter, aus Ih re r  M itte  
entsprossener König! Aber in Ih rem  Volke 
dünkt sich jeder »vcrth der Königskrone —  
„nd der S tre it »in» den Königsthron Polen» 
hat Pole» vernichtet. Glauben Sie m ir. 
liebster Freund, jeder ehrliche Deutsche 
empfindet m it Ihnen den Schinerz um I h r  
zerrissene» Vaterland, aber helfen kann 
Ihnen niemand. Ich will kein Urtheil fällen.



w ärtig en  Dienstes verliehen. D er G esandte 
in  Brüssel, G ra f  von W allwitz, w nrde zum 
W irklichen Geheim en R a th  m it dem P rä d ik a t 
Exzellenz e rn an n t. D em  G esandten beim 
päpstlichen S tu h l  F re ih e rr»  von R otenhan  
w urde der R othe A dlerordeu erster Klasse 
m it E ichenlaub, dem Botschafter G rafen  
W olff-M etternich der K ronenorden erster 
Klasse, dem G ouverneur G rafen  Goetzen, dem 
G eh. H ofra th  S e rg eo is  und dem H ofrath  
S p ie s  der K ronenorden d r itte r  Klasse, dem 
H osrath  Bohnstedt der R othe A dlerordeu 
v ie rte r  Klasse verliehen. D er Generalkonsul 
S tem rich erh ielt den C harakter a ls  G eheim er 
L egationsra th .

—  König G eorg  von Griechenland vollen­
dete am  M ittw och sein 57. L ebensjahr.

—  D er konservative V erein in H annover 
h a t m it allen gegen eine S tim m e eine Reso­
lu tion  angenommen, welche g laub t, der Lei­
tung der konservativen P a r te i  die „Ansicht 
nicht vorenthalten  zn dürfen, das; w ir  in dem 
V erhalten  der M ehrhe it unserer P a r te i  bei der 
Abstimmung über den A n trag  K ardorff eine 
schwere Schädigung unserer P a r te i  erblicken.-

— Die „N ationalzeituug" e rfäh rt, für 
den N eubau der königlichen B ibliothek in 
B erlin  werde bereits in  den nächstjährigen 
E ta t  eine M illio n  zur N iederlegung der 
a lten  Baulichkeiten auf dein T e rra in  des so­
genannte» A kadem ieviertels neben der jetzigen 
U niversität eingestellt werden.

— B ei der Landtagsersatzw ahl in  G eln- 
Hansen-Schlüchtern ist anstelle des verstor­
benen freikonservativen Abg. Z im m erm ann 
der konservative K andidat F rh r . v. Niedesel 
gew ählt w orden.

—  S e i»  großes G em älde „E inzug des 
deutschen K aiserpaares in Je ru sa lem  1898- 
h a t Professor Knacksnß in Kassel jetzt fe rtig ­
gestellt, nachdem er über drei J a h re  daran  
gearbeitet hat. E s  sind einige hundert 
F igu ren , d a ru n te r m ehr a ls  vierzig in 
lebensw ahrer W iedergabe, auf dem Werke 
zu schauen.

—  Besondere Polizeischulen sollen im 
kommenden J a h re  auf m inisteriellen Beschluß 
in den K reisstädten des Reiches errichtet 
werden. I »  diesen Schulen sollen die zur 
Schntzniaunschaft einberufenen Leute inbezng 
auf D ienstanfordernuge» aller A rt u n te r­
richtet werde». Jed en fa lls  soll durch diese 
N euerung angestrebt w erden, polizeiliche 
„M ißgriffe- unmöglich zn machen.

Anklam, 26. G enera lleu tnan t L la  srüts 
G ra f  R udolf von Kanitz, F lü g e lad jn tan t 
Königs Friedrich W ilhelm  IV . und K aisers 
W ilhelm  I .,  ist gestern M itta g  auf Schloß 
Schm nggerow gestorben.

Bremen, 23. Dezember. Das Schulschiff 
des deutschen Schulschiffvereins „G roßher- 
zogin E lisabeth- ist heute w ohlbehalten in 
P o r t  of S p a m  auf T rin id ad  angekommen 
und beabsichtigt am 29. Dezember von dort 
nach B a rb ad o s  w eiterzugehen.
^  O ldenburg, 23. Dezember. D er Reichs- 
kommissar fü r das A usw anderungsw esen 
K ap itän  zur S ee  a. D . von Levetzow, der 
abends zur großherzoglichen T afe l geladen 
w ar, ist nach der Rückkehr in sein Hotel 
Plötzlich infolge eines S ch laganfa lls gestorben.

Emde», 23. Dezember. W ie von zuver­
lässiger S e ite  m itgetheilt w ird , ist die G rü n ­
dung einer Dampfschiffgesellschaft seitens der 
F irm a  H ennes und S ta d tla n d e r  in V erb in­
dung m it der Em der B ank Aktiengesellschaft 
h ier perfekt geworden. D ie Gesellschaft w ird 
zunächst zwei D am pfer einstellen fü r allge-

w er an dem Unglück P o len s  die Schuld 
trä g t, aber, H err  G ra f, die Weltgeschichte ist 
d a s  W eltgericht — und die Weltgeschichte 
h a t entschieden. S o  beugen S ie  sich denn 
diesem höchsten W eltgericht und versuchen S ie  
nicht in gigantischem, aber ohnmächtigem 
Trotz den H im m el zn stürm en. Versöhnen 
S ie  sich m it dem geschichtlich gewordenen 
Zustande — ranken S ie  I h r e n  K indern nicht 
die H eim at —  bleibe» S ie  bei nns — lassen 
S ie  I h r e n  S o h n  in B erlin  seine E rziehung 
vollende» —  lassen S ie  ihn in  die preußische 
A rm ee ein treten  —  S ie  w erden sehen, welch 
reiche und schöne Früchte Ih n e n  diese V er­
sicherung zeitigt. -

D er G ra f streckte ihm die H and entgegen. 
„Ich danke Ih n e n " , sagte er m it bew egter 

S tim m e. „ S ie  haben a ls  aufrichtiger F reund  
zu m ir gesprochen, aber jetzt in  dieser S tunde  
kann ich mich nicht entschließen . . . .-  

„ D a s  w äre zu viel verlang t. Ueberlegen 
S ie  sich meine W o rte"!

„D as  werde ich — verlassen S ie  sich darau f!- 
D ie beiden H erren  schüttelten sich die H ände. 
„Und darf ich jetzt meinen S o h n  sehen?- 
„N ein, H err  G ra f  —  es w ürde auffallen, 

wenn S ie  in  die W ohnung des In spek to rs 
gingen. Ich  werde S ie  benachrichtigen.- 

„G u t — ich füge mich, weiß ich doch 
meinen S ohn  in  guten, treuen H änden. Aber 
I h r e  G a ttin  darf ich doch begrüßen? -  

„G ew iß ! H err G raf. M eine F ra u  w ird 
1u ihrem  Z im m er sein. D arf  ich b itten .-

(Fortsetzung folgt.)

meine F a h rte n , insbesondere Holz- und G e­
treidefrachten von der Ostsee und dem 
Schw arzen M eer nach der E m s.

K arlsruhe, 23. Dezem ber. D er B ü rg er- 
ausschuß genehm igte m it 81 gegen 20 S tim m e»  
den A n trag  des S ta d tra th e s , wonach die 
K a rls ru h e r  S tra ß en b ah n  fü r 2 6 8 1 2 5 0  M k. 
n u te r U ebernahm e der Kapitalschuld des 
U nternehm ens im  B e trage  von 3 3 6 0 0 0 0  M k. 
von der S tad tgem einde käuflich erw orben w ird .

Dresden, 24. Dezember. D er König ha t 
in vergangener N acht verhältn ißm äßig  gu t 
geschlafen, fühlt sich aber noch ziemlich 
schwach. D er A ppetit läß t zn wünschen übrig .

Leipzig, 24. Dezem ber. H eute verstarb 
hier plötzlich infolge eines Sch laganfalles 
der N eichsgerichtsrath  R ötel, der dem vierten 
Z iv ilsenat a ls  ältestes M itg lied  angehörte.

Die Kronprinzessin von Sachsen 
und ihr Bruder.

Die Angelegenheit der sächsischen Kronprinzessin 
wird in der Seniationspresse breit und taktlos 
erörtert. Es wird allerhand unkontrolirbarer 
Klatsch aufgetischt, der zmntheil das unverkenn­
bare Gepräge phantastischer Erfindung trägt, 
zmntheil sich selbst widerspricht. Der Fall ist tief- 
tranrig genng, daß man füglich auf sensationelle 
Zuspitzung verzichten könnte; auch das Urtheil 
über die peinliche Angelegenheit wird man sich 
vorbehalten müssen.

Der „Lokalanz." kaun als unbedingt feststehend 
mittheile», daß die zivile rechtliche Scheidnng des 
kronprinzlichen Paares erfolgen, aber von einer 
kirchliche» Trennung abgesehen werden wird, weil 
mau Rücksichten auf die strengen Grundsätze des 
Königs Georg nehmen will.

Die Kronvrinzessi» von Sachsen und ihr Bruder 
leben in Genf weiterhin zurückgezogen. Die 
Kronprinzessin verläßt das Sotel „Angleterre- 
so gut wie garnicht, auch der Erzherzog macht nur 
selten kleine Promenade» oder Einkäufe in der 
Stadt.

Dein Wiener „Freindenblatt" wird aus Dres­
den gemeldet, der sächsische Hof sei offiziell von 
dem Aufenthalt der Kronprinzessin nicht ver­
ständigt worden. E r wisse jedoch, daß die Kron­
prinzessin sich auf Umwege» nach Genf begeben 
habe mit der Absicht, nach Mentone zu reise» und 
dort Aufenthalt z» nehmen- Da der Aufenthalt 
der Kronprinzessin bisher offiziell nicht bekannt 
gegeben wurde, war die Einleitnng von Verband- 
lungen mit der Kronprinzessin nicht möglich 
Eine Rückkehr der Kronprinzessin in ihre frühere 
Stellung sei ausgeschlossen, doch sei es die Frage, 
ob dir völlige Auflösung der Ehe möglich sein 
werde. Im  Ministerium des königlichen Hauses 
finden gegenwärtig Berathungen über die Frage 
statt, was zu geschehen habe, nm die Interessen 
des sächsische» Hoses zn wahre». Die Erwägun­
gen. die im Einvernehme» mit dem österreichische» 
und toskauische» Hofe geführt würden, seien »och 
nicht so weit gediehen, um dem Kronprinzen, der 
völlig niedergedrückt ist, konkrete Borschläge zn 
unterbreiten, um so weniger, als solchen auch Ver­
handlungen mit der Kronprinzessin vorangehen 
müßte». Ob diese ihre ursprüngliche Absicht, sich 
in Mentone niederzulassen, ansführen werde, sei 
unbekannt, da seit dem Tage der Flucht kein 
Lebenszeichen von ihr eingetroffen sei. Der sächsi­
sche Hof finde keine Erklärung für das Vorgehen 
der Prinzessin, da die Ehe des Kronprinzen­
paares bis in die letzte Zeit ungetrübt geblieben 
sei. Die Nachricht, der sächsische Hof habe sich 
bereits an den Papst wegen völliger Trennung 
der Ehe gewendet, sei vollkommen unrichtig. Doch 
sei vielleicht nicht ausgeschlossen, daß dies noch 
geschehe.

Nach einer Genfer Meldung der „Schweizerischen 
Depeschenagentnr- ermächtigte die Kronprinzessin 
von Sachse» ihre» Anwalt, den Altbundesrath 
Lachenal. zu folgender Erklärung: Sie sei ent­
schlossen. die eheliche Gemeinschaft nicht wieder 
aufzunehmen und werde vor Lösung der jetzige» 
Schwierigkeiten betreffend die Auflösung der Ehe 
weder nach Deutschland noch nach Oesterreich 
zurückkehren, da sie überzeugt sei. daß man sie, 
wenn sie zurückkehrte, für geistig gestört ansgeben 
würde, nm ste in einem Irrenhaus zu interniren. 
Sie sei glücklich, sich unter dem Schutz der schweize­
rischen Gesetze zu wissen. Erzherzog Josef Ferdi­
nand erklärt, er sei nach der Schweiz gekommen, 
um die Schwester zn begleite», zn schützen und in 
den augenblicklichen großen Schwierigkeiten nach 
Kräften zn unterstützen. Er bestätigt, daß seine 
Schwester und er vor der endgiltigen Regelung 
der Frage die Schweiz nicht verlasse» werden.

Wie die Wiener „Neue Freie Presse" meidet, 
hat Kaiser Franz Joseph den Verzicht des Erz­
herzogs Leopold Ferdinand ans seine Rechte als 
Mitglied des Kaiserhauses genehmigt, jedoch die 
Bedingung beigefügt, daß der Erzherzog die 
öfterreichisch-nngarischen Reichsgrenzen nicht mehr 
überschreite.

Außer dem Erzherzog Leopold Ferdinand hat 
auch der Erzherzog Joses Ferdinand, ein jüngerer 
Bruder, für die Kronprinzessin als Schwester- 
Partei ergriffen. Auch dieser Erzherzog hat eine 
bewegte Vergangenheit hinter sich E r war vor 
einige» Jahren in Wien in einen Liebcshandel 
verstrickt, der damals in aller Munde war. Josef 
Ferdinand hatte eine leidenschaftliche Zuneigung 
zn der jungen Schauspielerin Krall gefaßt, die 
aber diese Liebe nicht erwiderte, wenn sie auch 
geneigt war. dem Erzherzog die Hand znm Ehe- 
bnnde zu reiche». Da sich die Schließung des 
Ebebimdes als nnmöalich erwies, lehnte Fräulein 
Krall alle sonstige» Anträge des Erzherzogs ab. 
Sie liebte einen Arzt.mit dem ste in der Aussicht, 
daß er sie heirathen werde, in engere Beziehungen 
trat. Als ihre Hoffnung ans eine Ehe getäuscht 
wnrde, nahm sich Fräulein Krall durch einen 
Sturz ans dem Fenster das Leben.

Ueber die Persönlichkeit des Sprachlehrers 
Andrs Giro« erfährt man folgendes: Giron. der 
einer streugkatholischen Familie entstammt, wurde 
seinerzeit in Brüssel von dem sächsischen Hanpt- 
mann Baron O'Brh» als Lehrer der französischen 
Sprache für den Dresdener Hof engagirt. Seine 
Großmutter, eine italienische Marquise, besitzt in 
Brüssel ri» HanS; einer der Brüder ist Mönch, 
ein anderer Ingenieur. Girons Eltern sind todt. 
das von ihnen hinterlassene Erbtheil hat der 
Sohn verwirthschastet. Sei» Oheim ist Rechts- 
lrhrer an der freien Universität Brüssel und Rath

am Obergericht. Giro» wird als feingebildeter 
junger Mann geschildert; er hat ei» sehr rnhigeS 
Wesen und spricht wenig. Die Beziehungen Gi- 
rons zn der Kronprinzessin Luise wurden angeblich 
schon vor Jahren angeknüpkt. Gegen Giro» war 
vor einem Ja h r  ein Entmündignngsprozeß an- 
hangig gemacht worden, den er indessen gewann, 
worauf er Brüssel verließ. Bor etwa 14 Tagen 
erschien er wieder dort, wich aber allen Bekannten, 
selbst den nächsten Verwandte» aus «nd ver­
schwand ebenso plötzlich wieder.

Zur Angelegenheit der sächsischen Kronprinzessin 
schreibt die „Deutsche Tagesztg.": „Was die Auf- 
fassuiig »nd das Urtheil über den Fall aniangt 
so finde» wir hie und da, auch in ernste» Blättern! 
eine Darstellung, als ob an dem eheliche» Zer­
würfnisse der Kronprinz auch einen wesentlichen 
Theil der Schuld trage. Es liegt nns durchaus 
fern, über Dinge ein Urtheil uns anzumaßen, die 
wir nach Lage der Sache nicht vollständig zn 
kennen und zn beurtheilen vermögen. Soviel aber 
bekannt geworden ist — und wir glauben die Ver­
hältnisse einigermaßen zu kennen — trägt der Kron­
prinz au der erschütternde» Entwickelung des 
Falles keine Schuld. Es wird mit Recht in einigen 
Blättern hervorgehoben, daß er seine Gattin auf 
Hände» getragen habe, daß er ein sehr zärtlicher 
Gatte und Vater gewesen sei. Andere schieben die 
nngliickliche Gestaltung und Zuspitzung der Ver­
hältnisse auf den steifen, kalte» und bigotte» Ton. 
der am sächsische» Hofe herrsche. Auch dos ist 
durchaus irrthümlich. Gewiß vollzieht sich das 
Leben am sächsische» Hofe in den würdigen ge­
messene» Formen, die der Tradition entipreche»; 
aber es giebt wohl keine» deutschen Fiirstenhof, 
an dem ein so schlichtes, inniges, sinniges Familien­
leben herrschte, wie gerade in Dresden »nd in der 
Familie des Königs Georg. Das ist so offen­
kundig. daß man ein gewisses Recht hat, darüber 
zn spreche». Aber selbst wenn das anders gewesen 
wäre. wenn es der Kronprinzessin thatsächlich 
schwer gefalle» wäre. sich in das Leben des Dres­
dener Hass und in ihre Ehr hineinzufinden, so 
wäre das nicht die mindeste Entschuldigung für 
ste. Die sentimentalen Romanphrasen von der 
„unverstandenen Frau" wirken in einem solchen 
Falle geradezu abstoßend. Sind wir denn in dem 
Kultus des UebermenschenthninS. dos ein angeb­
liches Recht hat, „sich anszuiebe»-, schon so weit 
gekommen, daß wir von der Pflicht qarnichts mehr 
Wissen wollen? Jede Gattin, jede M utter hat die 
unabweisbare Pflicht, an der Stelle auszuharren, 
an der sie steht; die Flucht vor der Pflicht nnd 
die Nachgiebigkeit gegenüber sinnlichen oder sonsti­
gen Neigungen ist unter allen Umständen un­
würdige Sünde. Was aber für die Gesammtheit 
gilt. das gilt in besonders hohem Maße für die. 
dir auf der Höhe der Zeit stehen, die von allen 
gesehen werde» und allen vorbildlich sei« sollen. 
Auch den Träger» der Krone bleibt menschliches 
nicht fern und nicht fremd. Aber für sie ist der 
kategorische Imperativ der Pflicht doppelt bindend. 
Nur von diesem Gesichtspunkte aus darf nach 
deutscher nnd christlicher Auffassung die Angelegen­
heit beurtheilt werde». Das Maß der Schuld 
zu bestimmen und »»vertheilen ist nicht Sache der 
Oeffentlichkeit; wohl aber soll die Presse dafür 
sorge», daß auch diesen Dinge» gegenüber der 
rechte Standpunkt gewahrt nnd gesunden werde -

Ausland.
B elsort, 23. Dezem ber. D er G eu era lra th  

h a t die fü r die E rrich tung  einer direkten 
Teleptzonliuie P a r is -B e lfo r t  geforderte S um m e 
bew illig t.

London, 23. Dezember. D er englische 
Botschafter in  Rom  Lord C nrrie  of H aw ley 
ist au s  Gesundheitsrücksichten von seinem 
Posten zurückgetreten.

Kopenhagen, 23. Dezember. U nter dem 
N am en „dänisch-sranzösische Dampfschiffsge- 
sellschast, Aktiengesellschaft- h a t sich h ier eine 
neue Dampsschiffsgesellschaft gebildet, die in 
den europäischen Gewässern, besonders nach 
den französische» H äfen, F rach tfah rten  be- 
treiben  w ird , vorläufig  m it zwei D ampfern.

DerVellMelä-Konflik^
I n  den am 23. Dezember in  W ashington 

überreichte» N oten haben sich die deutsche 
und die britische R egierung bereit erk lärt, 
den S t r e i t  m it Venezuela fü r den F a ll, daß 
P rä sid en t Noosevelt d as  angetragene Schieds- 
am t nicht übernehm en sollte, u n te r gewissen 
V orbehalten  dem H anger Schiedsgericht zu 
un terb reiten . Diese B ereitw illigkeit h a t dann 
auch die italienische N ote zum Ausdruck ge­
bracht. — Am D ienstag h a t d as  amerikanische 
K abinet die V eneznelafrage berathen . D abei 
t r a t  eine Verschiedenheit der Anschauungen 
darüber zu T age , ob die U ebernahm e des 
Sch iedsam tes durch den P räsiden ten  Roose- 
velt zn wünschen sei oder nicht. E s  w ird 
befürchtet, daß im  Laufe der schiedsrichter­
lichen T hätigkeit sich die eine oder die andere 
Z ufälligkeit ergeben könnte, welche die V er­
einigten S ta a te n  ernstlich m it in Verwickelung 
ziehen könnte. S p ä te rh in  w nrde bekannt, 
daß einige M itg lieder des K abinets Einspruch 
dagegen erhoben hätten , die F ra g e  dem 
H anger Schiedsgerichtshofe zn un terb reiten . 
E s  liege kein G rund  vor, zn wünschen, die 
M onroedoktrin  einem nicht amerikanischen 
Gerichtshöfe zur Entscheidung zu überlassen, 
auch wenn dies der unzw eifelhaft u n p a r­
teiische H anger G erichtshof W are; sie w ürden 
es vielm ehr vorziehen, wenn denn einm al 
die M onroedoktrin  Gegenstand eines Schieds­
spruchs sein sollte, daß der amerikanische 
E influß selber in der Angelegenheit entscheide. 
E in  anderer G rund , den die M in is ter gegen 
den ersteren P u n k t anführen , ist der, daß, 
wenn der H anger G erichtshof einen Spruch 
fällen sollte, dies eine zu lange Z e it in  A n­
spruch nähm e, w ährend P rä sid en t Roosevelt 
imstande w äre , den Schiedsspruch in  einige» 
T agen  abzugeben. —  W eiter w ird  vom

M ittw och au s  W ashington gem eldet: D em  
V ernehm en nach beabsichtigt P rä sid en t Roose­
velt, wenn er sich entschließt, das A m t eine« 
Schiedsrichters in der Venezuela-A ngelegen­
heit zn übernehm en, einen S ch iedsgerich tsrath  
zn bilden, der die A ngelegenheit Prüfen soll, 
w eil er diese wichtige Aufgabe nicht einem 
einzelnen ü bertragen  möchte nnd andererseits 
selbst sich nicht in  der Lage füh lt, die fü r  
eine eingehende P rü fu n g  einer Angelegenheit, 
die viele einzelne Forderungen  in sich schließt, 
nöthige Z e it aufzuwenden. — P rä s id e n t 
Roosevelt w ird  so rasch wie möglich seine 
Entscheidung über die A nnahm e der Schieds­
richterrolle tre ffen ; denn er erkennt lebhaft 
die G efahr an , welche die Blockade m it sich 
b ring t. —  E in  W ashingtoner T elegram m  
vom D onnerstag besagt: A ns S taa tsd e p a rte«  
mentskreise» verlau te t, daß Roosevelt am  
heutigen T age  b ishe r noch zn keinem E n t­
schlüsse gekommen sei »nd möglicherweise auch 
vor A blauf m ehrerer T age  ein solcher E n t­
schluß nicht erfolge» werde.

D er Abgeordnete D estournelles h a t den 
französischen M in is ter des A enßern Delcasss 
schriftlich benachrichtigt, daß er ihn darü b er 
in terpelliren  werde, w eshalb  in  dem S t r e i t ­
fall m ehrerer M ächte m it Venezuela nicht die 
Bestim m ungen des A rtikels 27 der H anger 
Konvention zn A nw endung gelangen. I n  
seinem B riefe  fü h rt D estournelles an s , der 
Artikel 27 sei aus der H aag er K ouierenz 
lange e rö rte r t  und dann feierlich ra tis iz ir t  
w orden. D er Artikel führe in  das in te r­
na tionale  Recht eine hochbedeutsame N euerung  
ein, indem er den S ta a te n , die b is  dahin  
n u r Rechte gekannt hä tten , znm erstenm ale 
auch eine P flich t auferlege. E in  scharfer 
Konflikt zwischen V eueznela und m ehreren 
M ächten, welche die H aag er K onvention 
unterzeichnet hä tten , drohe nicht, sondern sei 
b ere its  ausgebrochen, und eS werde nicht 
n u r eine förmliche, unterzeichnete Verpflichtung 
mißachtet, sondern der H aager G erichtshof 
sei von den europäischen M ächten geradezu 
systematisch ans den In d ex  gesetzt. E s  sei 
deshalb eine Auseinandersetzung d arü b er 
nöthig  und eS erscheine unerläßlich, die 
Oeffentlichkeit in  einer so wichtigen F ra g e  
aufzuklären und eine E rö rte ru n g  d a rü b e r 
herbeizuführen.

F ü r  die schiedsgerichtliche R egelung des 
Venezuelakonflikts t r a t  der F ü h re r  der eng­
lischen L iberalen , C am pbell-B annerm ann , in  
einer Rede in  D nnferline  ein, in  welcher er 
inbezng aus die venezolanische F ra g e  a u s­
führte , eS sei ein nnbedeuiender S t r e i t  m it 
einem bankerotten «nd zerrü tte ten  S ta a te .  
E r  habe nichts a ls  B e rn rth e ilu n g  fü r die­
jenigen, welche durch verletzende Schreibereien  
und böse Sticheleien zwischen E ngland  und 
Deutschland Z w ietracht stiften. W enn irgend 
ei» F a ll  sich zur schiedsgerichtlichen E n t­
scheidung eigne, so sei es die V eneznelafrage.

D ie Blockade von P u e r to  Cabello h a t 
nach telegraphischer M eldung  des Kommodore 
Scheder am  22. Dezem ber, die von M ara»  
caibo am  24. D ezem ber durch die deutschen 
Seestreitkräfte begonnen.

Ueber den P ro te st eines amerikanischen 
D am pfers gegen Blvckadem aßnahm eu Wird 
dem Renterschen B u re a u  an s  C a racas  vom 
D ienstag gem eldet: Dem  amerikanischen
D am pfer „ C a ra c a s -  w a r  die E in fa h rt in den 
Hafen von La G n a y ra  gestattet w orden. 
Zehn S tu n d en , nachdem d as Schiff einen 
T heil seiner L adung gelöscht ha lte , w nrde 
es genöth ig t, nach C nraxao in S ee  zu gehen, 
wo es den Rest der L adung an Land schaffen 
sollte. D ie E igen thüm er haben bei der G e­
sandtschaft der V erein ig ten  S ta a te n  Einspruch 
erhoben. E s  w a r  dem D am pfer auch nicht 
die E in fah rt in  den Hafen von P n e r to  Cabello 
gestattet w orden. Die Schiffsagenten in 
C a racas  sind verständig t w orden, daß nach 
dem 30. D ezem ber keinem D am pfer m ehr die 
E in fah rt in venezolanische H äfen e rlau b t 
w erden w ürde. D ie Schiffe sollten ab er die 
Blockadeschiffe anrufen  nnd die Post- nnd 
neu tra len  P assag iere i» B ooten des Blockade- 
Geschwaders nn te r P a rla m e n tä rf la g g e  an  
Land bringen lassen. E in Schoouer, der am  
Dienstag Abend in  den H afen einfahren  
wollte, w urde genommen. —  A us W ashing­
ton w ird  hierzu gem eldet: Die R eg ie rung  
w ird  bezüglich des D am pfers „ C a ra c a s -  erst 
dann S ch ritte  thun, wenn von dem Kom m an­
danten des K anonenboots „ M a r i r t ta -  ein 
P ro te st eingegangen sein w ird . D enn m an 
erkennt an , daß das blockirende Geschwader 
so handeln kann, wie es ihm gu t erscheine.

D er venezolanische Jn su rg eu ten fü h rer 
M a to s  h a t kürzlich eine U nterredung  m it 
dem Kommodore Scheder erbeten, w urde 
jedoch an  den Kommodore M ontgom erie, a ls  
den dieustälteren Ossizier, verwiese«. Indessen 
h a t auch Kommodore M ontgom erie abgelehnt, 
M atoS  zu empfangen.

D er W affenstillstand zwischen den Auf­
ständische» nnd der R eg ie rung  von V rnezuela 
sollte am  ersten W eihnachtstag  zn Ende 
gehen. W ie R e u te rs  B u reau  anS C a racas  
meldet, erh ielt die venezolanische R egierung



die M itth e ilu n g , Lab drei Ä rm eren in 
S tä rk e  von 6200  M a n n  anf den S tra ß e n  
von A ltag rac iad  und G u a tire  auf C a racas  
heram narschirte» . D ie Lage sei äußerst 
kritisch. Venezuela habe der R eg ie rung  kein 
Geld m ehr vorzustrecken, Castro sehe deu E rnst 
der Lage ei» und gehe noch L a V ic to ria  ab, 
um zu versuche», die V o rh u t der A ufständi­
schen u n te r R olando  aufzuhalten . —  Nach 
w eiterer M eldung  ist P rä s id en t Castro am 
M ittw och von C a racas  nach La V ik toria  
abgereist. —  A us W iliem stad liegt noch fol­
gende R euterm eldung  v o r :  D ie A ufständi­
schen haben aus die A ufforderung C astros, 
sich m it der R egierung  gegen die Frem den 
zu vereine», Castro an M a lo s  verwiesen, 
welcher einzig und allein in  dieser F rag e  
eine Entscheidung treffen könne.

D er italienische Konsul in  C a racas  ist 
von der italienischen R egierung  a ls  nnznver- 
lässig abberufen w orden. D ie ministerielle 
„ T rib u n a"  schreibt nämlich, de R iva sei des­
halb au s  C a ra c a s  abberufen w orden, w eil 
er sich w ährend seiner diplomatischen T h ä tig ­
keit m ehr von den Launen C astros, a ls  
von den In teressen  I ta l ie n s  habe leiten
lasse».

I n  L a G n ay ra  h a t der englische Kreuzer 
„T rib u n e"  zwei venezolanische Schiffe genom­
men, einen Schoouer und eine Schaluppe. — 
D er holländische D am pfer „ P r in s W il le m II ."  
tra f  am M ittw och in La G n ay ra  ein und be­
obachtete die üblichen F örm lichkeiten ; der 
A gent w eigerte sich, den Hafenzoll der B e­
hörde zu entrichten. D er D am pfer ist dann 
nach T rin id ad  abgegangen, ohne m it dem 
Lande in V erb indung  zu tre ten . — Nach 
einem N ewyorker T elegram m  au s  La G u ay ra  
b e träg t der W erth  der von den blockirendeu 
M ächten genommenen Schiffe nicht viel über 
5000 D o lla rs .

Die hiesigen Kaufleute haben die größeren Handels 
firmen, von denen sie ihre Waaren beziehen, ver­
anlaßt. etwas znr WeihnachtSbefcherung der 
Armen beizusteuern. Auf diese Weise sind 900 Mk. 
eingekommen.

Tilsit. 23. Dezember. lDr. Fritz Friedmann.) 
der einstmals so gesuchte Vertheidiger, wird dem 
nächst in dem Ensemble des Königsberger Apollo' 
Theaters auch bei uns auftreten. Fritz Friedman» 
als Kollege von Jonglenren, Kunstreitern n»d 
Akrobaten! „Nichts ist dauernd als der Wechsel "

Zur Verhaftung der HumbertS.
Der .Oberkommissar der Sicherheitspolizei 

vcinilon ist Dinstag Abend mit einer Anzahl Be-

dt"!'A usl.efenuig von deu spanischen Behörden 
^ r  ^  A'b vorgenommene Unter» 

> krg-ben.daß der verhaftete frühere 
Vermalter der Familie Hiimbert, Parayre, in der 

beschäftigt war. spanisch zu 
!°u'eu. Man erblickt darin den Beweis dafür, 
daß Par ahre den Aufenthalt der HumbertS kannte 
»»d wahrscheinlich die Absicht hatte, sich ihnen 
anzuschließen. Die Belohnung von 25000 Frks 
wird dem Madrider Polizeiinspektor Caro z„er- 
kaniit werden, da festgestellt wurde, daß er das 
Hans, in dem die Hu»Werts wohnte», bereits seit 
dem 15. Dezember überwachte, während der 
aiionhme Brief erst von, 17. Dezember datirt ist. 
Die Geliebte Romain Danriguac's, Fräulein Da» 
Laza. wurde in dem Auneriblick verhaftet, als ste 
in Bnenos Akres den Dampfer „Labrador", mit 
dem sie aus London eingetroffen war, verlassen 
hatte. Die Verhaftung erfolgte auf Ersuchen 
zweier französischer Geheimpolizisten, die an Bord 
desselben Dampfers waren. Die Dalaza, deren 
Gepäck beschlagnahmt worden ist, wird der M it­
schuld an den Betrilgereien der Familie Kunibert 
beschuldigt.

Ein Pariser Blatt hatte behauptet. Paul 
Loudet, ein Sohn des Präsidenten der Republik, 
habe während seiner Studienzeit von Frau Kuni­
bert 2000 Franks geliehen. Eine Note der 
„Agence Kavas" erklärt diese Behauptung formell 
für unbegründet mit dem Hinzufügen. Panl Lou- 
bet habe weder direkt noch indirekt irgend welche 
Beziehungen zu einem Mirgliede der Familie 
Knmbert gehabt und daher von einem solchen auch 
niemals irgend eine Snmme geliehen.

Provinzialnachrichteu.
Pr.>Eylau, 22, Dezember. (Selbstmord.) Die 

Arbeiterfrau Christine Kirsten, hat sich am Sonn­
abend in ihrer Wohnung erhängt.

Elbing, 23. Dezember. (Kriffeehallen.) Die 
Firma Schichau hat nunmehr für das Arbeits- 
Personal der Fabrik Kaffeehallen eingerichtet. I n  
der Maschinenfabrik war hiermit zunächst der An- 
rang gemacht worden Nachdem diese Einrichtung 
sich dort bewährt hat. werden auch in der 
Lokomotivsabrlk zu Trettinkeuhof. auf der Schiffs- 
werft und ,n dem Stahlwerk solche Kaffeebnde» 
errrchtet werden. Dos Arbeit«, wie das Beamten- 
personal kann den ganze» Tag. nur mit einer 
Stunde Unterbrechung, m,d zwar von 11'/. bis 
t2V, Uhr mittags, frische» anten Dampskaffee 
schalte». Die Einrichtmig findet lebhafte» Zu­
spruch.

Elbing, 24. Dezember. (Die Weihuachtsbe- 
scheernng in Cadinen) hat, wie schon Dienstag 
gemeldet, bereits am Sonntag stattgefunden: I n  
Ladmen. wo der Kaiser Gutsherr ist. sollte jeder 
bedacht werden, vorn geringsten Arbeiter und 

znm erste» Beamten; so wollten 
es der Gutsherr und seine Gemahlin Von 
Berlin waren mächtige Kilten mit allerlei niitz- 
iche» Dinge» und Spielsache,, in Cadinen einge­
troffen. Znintheil war bereits in Berlin bestimmt 
worden, wer dies und jenes erhalte» sollte: be- 
sonders hatte die Kaiserin, nach der „Elbg. Z tg" 
ihre Absicht wiederholt kundgegeben. Auch die 
Kinder des Kaiserpaares, die in Cadinen mehrere 
Bekannte besitze», denen sie ihr freundliches Ge­
denken bekunde» wollte», hatte,! mancherlei beige­
packt mit Angabe des Empfängers. Für die 
Mädchen waren wieder 25 bis 30 kleidsame rothe 
Mäutel beschafft worden. Für die Jungen standen 
Ttiefel.filr die Mädchen Schuhe anf dem Weih- 
aachtStilch. Dir Beamte», die besseren Arbeiter 
tu der Land- nnd Forstwirthschaft und in dem 
Ziegele,betriebe bekamen Geldgeschenke. Für das 
Beamtenzimmer wurde» zwei schöne Bilder des 
Wilsers und der Kaiserin, für das Heim der Guts- 
verwaltn»» zwei Gemälde gestiftet.

seinen

Lokatimlirrtkirteir.
Thor», 27. Dezember 1902.

— (Die  We i b n a c h t s f e i e r t a g e )  sind nn» 
vorüber. Das Fest ist in gewohnter Weise als 
kirchliches nnd als Familienfest gefeiert worden; 
der Kircheubksnch war sehr rege und wer Familie 
oder Familienanschluß hatte, verlebte die ersten 
Abende meist daheim. Leider war das Wetter, 
das uns alle Feste dieses Jahres verdorben hat. 
auch au diesem letzten sehr nngitiistig. sodaß die 
aiiSwärtigen Etablissements und mit ihnen die 
Straßeiibahiigesellschaft abermals eine herbe Ent­
täuschung erfuhren; am Heiligenabend schon be­
gann ein Negeuriesel. und regnerisch war auch der 
ganze erste Festtag. Am zweite» hellte sich der 
Himmel aus, aber ein heftiger Schueestnrm trieb 
seinen Muthwillen mit den Passanten anf der 
Straße und machte den Aufenthalt draußen recht 
ungcmnthlich. Erst am Abend, wie die Besucher 
des Artushoses »nd des Schützcnhauses beim 
Heimgang z» ihrer großen Ueberraschung erfühle», 
setzte wieder ein normales Winterwetter. Kälte 
mit ruhigem, anhaltendem Schneefall ein, der nm 
Mitternacht die Straßen fußhoch bedeckte nnd die 
Menschen als Schneemänner erscheinen ließ. Trotz 
des schlechten Wetters, das ja auch die Ver- 
gnügungsveranstaltnngen in der S tadt sehr be­
günstigte. hat mau sich im allgemeinen die ante 
Laune bewahrt; in den Konzertsäle» und mehr 
noch anf den Straße» konnte man eine Weihnachts- 
stimmung beobachte», die fast schon an Shlvester- 
stimnmng grenzte. Nun ist das schöne Fest vor­
über. Kuchen und Konfekt sind aufgezehrt, die 
Spielsache» haben den Reiz des neue» verloren, 
von manchem Pfcrdcheu fehlt ei» Bein. vo» 
manchem Bleisoldaten gar der Kopf . . . .  So 
flutet die hohe Woge der Weihnachtsstimmnng 
wieder zurück und dir Alltäglichkeit mit ihren 
Pflichte» macht sich allmählich wieder geltend. 
Möge die Ruhe der Festtage alle» die rechte E r­
holung und Erfrischung gebracht habe» nnd der 
Glanz des Weihiiachtsfestes noch weithin seinen 
Schein werfen auf die nun folgenden dunklere» 
Pfade der Lebensfahrt!

— ( Todes f a l l . )  Einem schweren Leiden ist 
am ersten Weihnachtsfeiertage nachmittags Herr 
Kaufmann K o n r a t  Ado l ph  in der Vollkraft 
seiner Jahre erlegen. Als Sohn des vor 13 
Jahren gestorbene» Kommerzienraths und Sandels- 
kammerpräsidenten Adolph war er der Nevrä- 
leutant einer hochangesehenen alte» Thorner 
Familie »nd kanfmäunischeu Firm a: da er 
kinderlos geblieben, ist er leider auch der letzte 
männliche Nameusträger derselben. Fast zwanzig 
Jahre hat Herr Konrat Adolph dem Stadtverord- 
netenkolleginm angehört und er war besonders als 
Referent des FinanzauSschnffes eine sehr geschätzte 
Kraft. Auch soaftzeiate erstets ein thätiges Interesse 
filr das Gemeinwohl der Stadt, so war er lang- 
jähriges Vorstandsmitglied des Berschöurrnngs- 
Vereins. Wegen seines Leidens hatte er schon vor 
einem Jahre das Detailgeschäft seiner Firma 
verkauft und nnr »och das Engrosgeschäst behalten. 
Magistrat nnd Stadtverordnetenversammlnng wid­
me» dem Verstorbenen einen warmen Nachruf. 
Wie seinem Vater, ist auch ihm. dein letzte» hier 
ansässigen Sprosse» der alte» Thorner Patrizier- 
familie ein ehrendes Andenken in der Bürger- 
schaft ThornS gesichert. Ei» Bruder des nun 
Dahingeschiedenen ist bekanntlich Oberbürgermeister 
in Frankfurt a. O.

— lDie  F o r s t k a s s e n - R e u d a u t e n s t e l l « )  
Osche im Regierungsbezirk Marirnwerder ist, wie 
der „Staatsallzeiger" amtlich meldet, zum 1. März 
1903 anderweit z» besetzen.

— ( P e r s o n a l i e n  v o »  der  S t e u e r . )  Es 
sind versetzt worden: der Ober-Zollinspektor Pohl 
vo» Ehdtknhne» als Ober-Steuerinspektor »ach 
Kouitz »nd der Ober-Stenerkontroleur Boels vo» 
Schöneck nach Löban.

— ( E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e . )  Alle im 
Jahre 1883 geborenen, im Regierungsbezirk Ma- 
rienwerdcr gestellungspflichtige» jungen Leute, 
welche die Berechtigung znm einjährig-frei­
willige» Militärdienst zu erlangen beabsichtigen, 
haben sich bei Vermeidung des Verlustes dieser 
Berechtigung in Gemäßheit der Vorschriften unter 
3 des 8 89 der deutsche» Wehrordnung vom 
22. Ju li 1901 spätestens bis znm 1. Februar 1903 
bei der Prüsnngskommissto» für Einjährig-Frei­
willige in Marienwerder zu melden.
, — <Jagdscho » zr i t . )  Für den Regierungs­
bezirk Marienwerder hat der Bezirksausschuß den 
Beginn der Schonzeit für H a s e »  anf den 25. J a ­
nuar festgesetzt.

— (Bei  d e r  B e f ö r d e r u n g  v o »  Mi l ch 
a u s  d e r  E i s e n b a h n )  hat der Minister be­
stimmt. daß vo» der Erhebung der in de» Be- 
fordenlligsbestimmiliige» vorgeschriebenen mo»at- 
lichen Mindesteiseiibahnfracht von 5 Mk. abzusehen 
ist. wenn eine Beförderung vo» Milch lm Laufe 
des Kalenderinonats nicht stattgefunden hat.

— (Gegen  d a s  F r a u e n t u r n e n  aus  
den t s che n  T u r n f e s t e n )  erklärt sich Dr. Goetz 
als Vorsitzender der deutschen Tnrnerschaft. Der 
Nürnberger Unterausschuß für das Frauenturnen 
hat einen Aufruf an alle Franen-Abtheilunge» im 
Bereich der deutsche» Tnruerschast zur Theil- 
nähme am 10. Turnfest erlasse». „Dieser Aufruf," 
so swreibt Dr. Goetz. „war übereilt »nd muß 
zurückgenommen werden. Die Franen-Abtheiluugen 
sind nicht Mitglieder der dentschen Turnerschaft. 
"Nd em Recht znr Theilnahme steht ihnen nicht 
ä". der Äusjcbuß stehe aus diesem Stand­
punkt. Wolle» Nürnberger Frauen-Abtheilungen 
etwas vorführen, so würde wohl niemand das 
Verwehren; aber auswärtige herbeizuholen, gehe 
nicht au. Wer dem Frauenturnen alle Sym- 
pathleeu der gebildeten Stände raube» und es anf 
ei» tiefes Niveau Herabdrücke» wolle, fange an. es 
zu öffentliche» Vorführungen zu verleiten. Das 
Frauenturnen müsse, der echten weibliche» Natur 
entsprechend, in keuscher und zarter Weife be­
handelt werden. Die Nürnberger Turnerinnen 
hätte» ihren Familienanschluß im Orte. die 
Fremde» rächen in den Drang nnd Trubel des

j ^ t c ^ o h u e  allen Anhalt hinein. Das pa,>e

' — ( R a b w e t t s a h r t e n . )  Unter theilweiser
Berücksichtigung der vom deutschen Radfahrer­
bunde gestellten Antrage habe» der Minister des 
Innern «nd der Handelsminifter folgendes be­
stimmt; Ueber die Gesuche zur Veranstaltung von 
Radwettfahrten haben in Zukunft die Landräthe, 
in Stadtkreisen die Ortspolizribehörden zu ent­
scheiden. Die Entscheidungen sind i» erster Linie 
»ach de» örtlichen Verhältnissen zu treffe», welche 
aus den zn befahrenden Straßen inbetracht komme». 
Bei der Genehmigungsertheilung sind ausdrücklich 
die Bedingungen anzuführen, unter denen die Er­
laubniß gegeben wird. Im  Falle der Verschiebung 
einer genehmigten Wettiahrt bedarf es einer 
neuen Genehmigung. Zu den genehmigungs­
pflichtigen Wettfahrten gehören auch die soge­
nannten Sternfahrten. Auf Anfrage der Be- 
theiligten bezeichnet die Genehmignugsbehörde die­
jenigen Wege. auf welche» Wettfahrten nicht er­
laubt werden.

— ( K o l o n i a l a b t h e i l i l n g  T h o r » )  Der 
Lichtbildervortrag des Herrn Ncgiernngsrath 
Niese über unsere Weichselgegend findet am 
6. Januar abends 8 Uhr im große» Saale des 
Artushoses statt. Die vorzuführenden Lichtbilder 
sind gelegentlich einer Strombereisnng durch Herrn 
Negiermigsrath Niese seitens des Direktors der 
photogrovbischen Gesellschaft in Berlin, Herrn 
Görke, anfgenommeu worden und zeichne» sich. wie 
nicht anders zu erwarte», durch außerordentliche 
Klarheit aus. Sie sind, abgesehen von den charak­
teristischen Städteaiisichten — auch der vorletzte 
Laubeubrand in Marienburg erscheint im Bilde 
— so recht geeignet, die vielfach verkannten land­
schaftlichen Schönheiten der Weichsellandschast 
hervortreten zn lasse». Zu dem Vortrage, der 
ohne Zweifel das höchste Interesse hervorrufen 
wird. sind Gäste — auch Damen — willkommen.

— ( R e t t n n g S s c h  lanch.) Der von der 
Stadtverwaltung für die beiden hiesigen Feuer­
wehren beschaffte Rettnngsschlanch znm Rette» 
von Menschen aus Fenersgefahr ist jetzt einge­
troffen. Der Schlauch ist von Kux in Halberstadt 
angefertigt, er hat eine Länge von 20 Meter nnd 
flach znsammenlieaend eine Breite vo» 1,05 Meter, 
sowie 4 Anssteigeöffuungen. Von den bisherigen 
Nettnngsapparaten ist dieser Schlauch der beste.

— (Schützenbrüderschaf t . )  Am Montag 
den 29. d. M ts. findet abends die diesjährige 
Hauptversammlung statt. Anf der Tagesordnung 
steht u. a. Neuwahl des Vorstandes.

— ( B a r b i e r - ,  F r i s e u r -  und  Ver rücken-  
macher i nnung. )  Der Vorstand hielt kurz vor 
Weihnacht eine außerordentliche Sitzung ab. Es 
hatten sich 5 Barbiere znm Meisterwerke» ge­
meldet. Da eine neue Regierniigsverfiignng über 
das Meisterwerken erlasse» ist, so war die 
Prüfungskommission aus Herrn Kreisarzt Dr. 
Steger als Vorsitzendem und den Herren Ober­
meister Arndt «nd Sellmer als Beisitzern zusammen 
gesetzt. Alle 5 Prüflinge bestanden die Prüfung 
und wurde» das in Meisterverzrichniß eingetragen.

— ( D e u t s c h n a t i o n a l e r  H a n d l n n g s g e -  
h i l f e n v e r b a n d . l  I n  der letzten Versammlung 
der Ortsgruppe Thor« des D. H. B.. die sehr gnt 
besucht war. wnrde dem Vorsitzenden der Gruppe, 
Herrn Lüdtke, in Anerkennung seiner Verdienste 
»m den Verein ein kunstvoll ausgeführtes Diplom 
überreicht.

— (Trotz  d e r  v i e l e n  U n f a l l  r) kommt 
es immer noch häufig vor. daß Personen nn- 
vorstcktiger- oder leiwtflmiiaerweise im Bahn- 
Verkehr ihr Leben in Gefahr bringe». Als 
heute Mittag anf dem Stadtbahnhofe ein 
Zug einlief, fiel einem Manne der Stock 
aus der Land, der zwischen die Räder ge- 
rieth. Ohne sich zn besinnen, wollte der Mann 
de» Stock aus den Rädern des rollenden Zuges 
herausholen, er konnte aber noch davon zurückge­
halten werden. Wäre dies nicht geschehen, so 
wäre es kaum ohne ei» Unglück abgegangen.

— ( B e t r i e b s s t ö r u n g  bei  de r  S t r a ß e n ­
bahn. )  Bei der elektrischen Straßenbahn er­
eignete sich am erste» Weihnachtsfeiertage vor­
mittags gegen 9 Uhr ein Unfall, der eine empfind­
liche Betriebsstörung znr Folge hatte. I n  der 
Breitenftraße. kurz vor der Haltestelle brach bei 
einem Motorwagen die Achse und dieselbe bildete 
»nn ei» Hinderniß für den durchgehenden Verkehr 
der Wagen. Es wurden sofort von der Zentrale 
Hilfsinnnnschasten nebst Material herbeigeholt, 
nnd «ach schwerer Arbeit gelang es. den beschädig­
te» Motorwagen aus das Geleise der Mockeraner 
Strecke z» schleppen, sodaß die Wagen aus der 
Hauptlinie wieder ungehindert Verkehren konnten. 
Etwa eine Stunde lang hatten man ander Unfall- 
stelle nmsteigen müssen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wnrde» 4 Personen genommen.

— (Von de r  W eichsel.) Wasserftand der 
Weichsel bei Thor« am 27. Dezember früh 0,98 M tr. 
über 0 gegen gestern 0.96 M tr.

Oldestoe, 27. Dezember. G estern Aveuv 
gerieth  ein F uh rw erk  m it fünf Insassen  in  
einen Chansseegrabe», w orin  eine M enge 
W asser w ar. Alle fünf Insassen  und ein 
P fe rd  ertranken.

Kopenhagen, 27. Dezember. I n  ganz 
D ättem ark h a t ein starker N o rd w est-S tu rm  
große V erheerungen angerichtet. —  E ine 
norwegische B ark  ist bei S kagen gesunken; 
elf M a n »  sind ertrunken.

B elg rad . 27. Dezem ber. D er russische 
M in ister des A u sw ärtig en  G ra f  L am b sd o rff 
tra f  am  M ittw och in B e lg rad , am  D o n n e rs ­
tag  in Nisch und am F re iia g  N achm ittag  in  
S o fia  ein. U eberall fand festlicher E m pfang  
sta tt. I m  P a la s t zn Nisch w nrde G ra f  
L am bsdorff vom K ö n iasp o ar em pfange». D ie 
in S o fia  weilenden M acedonier beabsichtigen, 
dem G rasen  L am bsdorff eine Adresse zn ü b er­
reichen, welche dem Kaiser N iko laus und 
dem russischen Volke fü r die von ihnen ge­
w ährte  Hilfe Dank sagt und eine R eihe 
von Wünschen bezüglich einzuführender R e­
formen ä u ß e r t;  in ihrem  N am en soll der 
Jo u rn a lis t N anm ow  vor dem russischen K on­
sulate eine Ansprache an den G rafen  L am b s­
dorff halten.

W ashington, 27. Dezember. R o o s e v e l t  
w ird das S  ch i e d s r  i ch t  e r  a m t  n i c h t  
ü b e r n e h m e n ;  die ganze S tre it f r a g e  
w ird  dem H anger Schiedsgericht übergeben 
werden.

D urban, 26. Dezember. D er K olonial- 
m inister C ham berlain  ist heute h ier einge­
troffen und vo» dem G ouverneu r und 
den Spitzen der B ehörden u n te r stürmischen 
H uldigungen der B evölkerung em pfangen 
w orden.
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Kö n i g s b e r g .  27. Dez. (Getreidemarkt.) Z,P 
fuhr 23 inländische. 48 russische Waggons.

Berlin, 27. Dezember. (Städtischer Zeutralvieh» 
..) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
erkauf standen: 2933 Rinder, 592 Kälber, 5894 

Schafe. 7440 Schweine. Bezahlt wurde» filr 100 
Pfund oder 60 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.)r Für R i n d e r :  
Ochsen:  1. vollsieischig. ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 67-72; 
2. junge, fleischt««. nicht ausgemästete lind altere 
ausgemästete SS—68 ; 3. mäßig genährte junge 
nnd gilt genährte ältere 57—59; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 52 -5 6 ; —Bu l l e n :  1. voll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths 64- 68 ; 2.
mäßig genährte jüngere und gnt genährte ältere

sy.

* Mocker. 27. Dezember. (Das erste Gaslicht.) 
Eine Welhuachtsüberraschiing ist auch der 
Bürgerschaft Mocker's zntheil geworden: am
Heillgeiiabeud spendete die neue Gasanstalt 
das erste Licht. Vorläufig brennen nur die 
Straßenlaterne» in der Thorner- und Liiideiistraße. 
Die Laternen, welche mit Glühlichtbrennern ver­
sehen sind und eine Glasglocke aus einem Stück 
habe», geben ein Helles, starkes Licht. Da die 
Laternen auch in kurze« Zwischen räume» stehe», 
so habe» wir nun eine Straßenbelenchtnng. die 
gewiß auch für alle Ansprüche ausreichend ist.

» Podgvrz, 27. Dezember. (WeihnachtSbeschee- 
rniigeu.) Am Dienstag Abend veranstaltete der 
Kriegerverein seine Weihnachtsfeier, bei der 180 
Kinder vo» Kameraden bescheert wurden. Herr 
Pfarrer Endemann hielt die Ansprache. Durch den 
Frauenverein und denWohlthiitigkeitsvereiu wurden 
eine größere Anzahl Arme beschenkt.

Briefkasten.
E in  A b o n n e n t .  Ein privatschriftlich ge­

schlossener Vertrag über ein Grundstück ist »n- 
giltig Rechte a»8 demselben können nnr erhoben 
werden, wenn die Auflassung des Grundstückes an 
den Käufer erfolgt oder wenn der Vertrag zn ge­
richtlichem odernotariell aufgenommenem Protokoll 
anerkannt ist.
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höchsten Schlachtwerths — ; 2. vollstetschlge. 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 58—60 ; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe nnd weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe nnd Färsen 55—57; 4. mäßig 
genährte Kühe nnd Färsen 53-55 : 5. gering 
genährte Kühe nnd 8 Färsen 48—52. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Bottmilchmast) 
und beste Saugkälber 84—86 ; 2. mittlere
Mast- und ante Saugkälber 72—80 ; 3. geringe 
Saugkälber 55—60 ; 4. ältere, gering
nährte Kälber (Fresser) 55—60. — S ch af 
1. Mastliimmer nnd jüngere Mastbaminel . 
bis 74; 2. ältere Mafthamniel 64-68 : 3.
mäßig genährte Hammel «nd Schafe (Merzschafe) 
54—62 ; 4. Holsteiner NiedernngsschafetLebend» 
gewicht) — . — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen «nd deren Kreuzungen im Alter bis zn 
IV« Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 60—61 
Mk.; 2. schwere, — Pfund und darüber (Käser) 

— Mk.; 3. fleischige 58—59 ; 4. gering ent­
wickelte 56-57 ; 5. Saue» 55-57 bis Mk. — 
Das RIndergeschaft verlief ruhig, es bleibt Ueber« 
stand. Der Kälbermarkt wurde schnell geräumt. 
Der Schafhandel verlief langsam, es bleibt Ueber« 
stand. Ebenso der Schweinemarkt, der nicht ge­
räumt wnrde.

Neueste Nachrichten.
M arienw erder, 27. Dezem ber. Das 

R estanrationS- und S ta tio n sg eb äu d e  auf 
B ahnhof Lzerw insk ist au sg eb ran n t.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom Sonnabend den 27. Dezember, früh 7 Uhr.

Bom26. morgens bis 27. morgens höchst« Leu», 
veratnr -s- S Grad Cels., niedrigste — 1 Grad 
Celsius.



Heute M ittag 1*/, Uhr verschied sanft nach langen! 
Leiden mein theurer, inniggeliebter M ann,

der Kaufmann
L o n r a t  ^ d o l x r l i .

D ies zeigt tiefgebeugt, zugleich im Namen der Hinter­
bliebenen an

üsäwig küolpk,
geb. L l s n v r .geb.

Thorn den 25. Dezember 1902.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 28. d. MtS., 

mittags 12 Uhr, vorn Trauerhause aus statt.

Am 25. d. M ts. verstarb nach längerem Leiden

Herr Kaufmann

von hier.
Als Sproß einer altangesessenen, um T horn 's Entwickelung 

hochverdienten Familie hierselbst geboren, hat er schon früh sich 
in den Ehrendienst seiner Vaterstadt gestellt. Ausgestattet mit 
reichen Gaben des Geistes und des Herzens, hat er unter anderem 
19 Ja h re  lang als Stadtverordneter, vornehmlich im Finanz­
ausschuß zum Segen der S tad t gearbeitet und als Mitglied der 
Krankenhausdeputation diesem Zweige städtischer Verwaltung 
seine besondere Fürsorge gewidmet.

Sein Heimgang bedeutet für uns einen schmerzlichen Verlust; 
sein Wirken im Interesse des öffentlichen Wohls wie seine vor­
trefflichen Charaktereigenschaften sichern ihm eine dauernde Ehren- 
stelle unter den um die Förderung der S tad t Thorn verdienten 
Bürgern.

Thorn den 27. Dezember 1902.

Der Magistrat. Die Stadtvkrordnktril.UersautmInng.
O r. K a r s ta n .  v o o tk k « .

Heute Nachmittag 2 Uhr entschlief sanft nach kurzem Kranken­
lager meine liebe, gute F rau , unsere herzensgute, treusorgende 
M utter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante,

Fm Kim kuttziiM,
geborene V»isiR,or-

im Alter von 6 9 ^  Jahren .
Dies zeigen, mit der Bitte um stille Theilnahme, ties- 

betrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.

Thorn den 26. Dezember 1902.
Die Beerdigung findet M ontag den 29. Dezember, 2 Uhr- 

nachmittags, vom Trauerhause, Copperniknsstr. N r. 29, aus statt.

Z A W t t s t c h m m ,
Dienstag den 3 9 . d. M ts .,

vormittags 1v Uhr, 
werde ich vor dem königl. Landgericht 
hierselbst:

ca. 12 M ille Z igarren .
1 Nähmaschine,
1 S p iegel,
1 Sopha

und UM 10V- Uhr in Thorn III, 
im Schuppen Mellienstr. 105, eine 

O sborne-Telleregge,
ferner um 11 Uhr vormittags vor 
der Restauration des Herrn v o n  
V o re rF n o k i ,  Thorn III, folgende 
dorthin zu schaffende Gegenstände, a ls :

1 großes W andbild in  
G oldrahm e» »nd eine 
Hängelampe (Kronleuchter) 

öffentlich gegen Baarzahlung ver­
steigern.

k t u g .
_______Gerichtsvollzieher in Thorn.

Schülerinnen
für die Damenschneider-ei und akadem. 
Schnitt könnet» sich melden.
_______R a n k s , Baderstr. 4.

Kassirerin
sucht P. 1. od. 15. Ja n u a r  Stelle.

Angebote unter an die Ge-
schäftsstelle dieser Zeitung.

Ein tüchtiges, ev. Aufwarten» äd 
chen per 1. Ja n u a r  gesucht

Z M B M ß k M W .
Am Dienstag, 3 « . d. M ts .,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königl. Landgericht:

1 Fahrrad (Brennabor)
öffentlich gegen sofortige Zahlung 
zwangsweise versteigern.

Thorn den 27. Dezember 1902.
S o U l c e ,

Gerichtsvollzieher in Thor».

Gin MrtderfrSillein
mit bescheidene», Ansprüchen kann sich 
sofort melden.

4  S l r o m o n g v r ,  Baderstr. 19.
Lehrmädchen,

polnisch sprechend, wird für die Kurz- 
waarenabtheilung verlangt.

______ Kaufhaus N . 8 . L e ibor.
Lehrmädchen zum 1. Ja n u a r  

gesucht. X ütko 81o»v6r11i, 
Papiergeschäft, Altstadt. Markt. 

Ein anständiges Kindermädchen 
kann sich sofort melden.

IV. K trokniouxor, Baderstr. 19. 
Elu kräftiges Anfwartemädchen 

für den ganzen Tag sofort gesucht
Brirckenstratze 13, III. r.

Eine frischmilchende

Kuh
steht zu verkaufen bei
Lorjsikko, Ober-Nessan.

Zwei gut möbl. Parterre-Zimmer 
mit Burschengelaß zum 1. Ja n u a r  
zu verm. Katharinenstraße s. Zu 

M  im RestauraiionK^llfl.

Die Verlobung unserer Tochter i Z
O l a r »  mit dem Bauunternehmer t O l s r »  L lv r l l i t r ä  H
Herr» llo iN N V N  j» Thor« ! NktX l l o m a m t  Z
beehren wir nns anzuzeigen. Verlobte. «

E m d e  n, Weihnachten 1902 Emden — Thor» «
4 .  6 e r l ,a r ä  Weihnachten 1902. Z

»nd Frail Aaitb» geb. 8 v u r t .  I

MMrsne-Zsal.
^lsUsn Sonntag von 4  VUr naokinrilsgs ab:

F a m i l i e n - K r ä n z c h e n  " W Z
für Zivil und M ilitär uur mit Charge.

O v i ' m n i t i l i - H r i r i ! .
Z u den» am Mittwoch den 31. d. Mts. 

stattfindenden
Großer

ZvImter-MaMiiball
ladet ergebenst ei» H S L l l L S ,  MejlikNstr. 1 0 6 .

D ie  feinsten M asken  erhalten P räm iern ._ _ _ _ _ _ _ _

steichz- Nrone.
Qrossvr

Zvlvttttt-MaMitball
für Z ivil und M ilitär n u r  mit Charge, 

woz» ergebenst einladet der W irth.
________ Kostüme in größter Auswahl.________

Allerletzte V erkaufs-Tage
wegen Ränmung des Lokales

des

S m M i W «  M » M m r i> lM s .  h M m k M .
muß

Sonntag, IVlonlag unU v isn s isg
geräumt werden.

Feine Cheviots-, Kammgam-, Hosen- u. Westenstosse, 
div. Anzüge, Hosenträger, Strickwesten.

U»»ter ariderem:
E in  P o s te n  K le id er- und  S e id en sto ffe . 

LopperMlisstlasze rr — LoppernikuMrassr rr.
ÜSIldSU k0M Ni!iU M lk888K

sind W ohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden 
verschiedener Größe vom 1. April 1903  zu vermiethen.

L. tts ll. 0. v s r i lö iv s l i i .
D ü s s e l d o r f e r

voll kkitzöt-. Hitzlldsv» üllltziik.
allein zu haben bei

k .

letzten Königsberger
AitWteckse

t» 1 M k., 11 Lose 1 0  M k., 
Losporto u. Gewinnt. 30 Pf. 
extra. Zieh. 8onnabein> öen 
lv. la n u s r . Gewinne: 1555 
Sollt- u. 8rlbv5gegvn8länäo, 
45  eeslkl. fsk rrL ö v r I. V/. v. 
3 0 0 0 0 « !» . Lose vorräthig b. 
« . «o ltkvslu s sowie in der

Generalagentur
^ o o  W o i e k ,

Königsberg 1. Pr.

L o s e
zur Königsberger Thiergarten- 

Lotterie, Ziehung verlegt aus den 
10. Ja n u a r  1903, Hauptgewinn i. 
W. von 2250 Mk.. L 1,10 Mk., 

znr 1t. Badischen Pferdelotterie, 
Ziehung am 15. Ja n u a r  1903, 
Hauptgewinn i. W. v. 15000 Mk., 
L 1,10 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ,LH«r»tr preise'.
S Borderzimmer ohne Küche vom. 

1. 10. zu verm. Neust. Markt 1S.

e k ü l r v n d s u i
Vorriiz!. tlüelitz.

Stets reiodlialtigs
Vrlikatüvlc».. »Ittsge 

u gdenclliarto.
ekütronkaul

k ü l  8 M ö 8 l k s
npfehle für PrivatfestlichkeitelMstistk An».

M Ü V L T L S ,
» o t o l  U u  d l o r U .

„ _ _ _ _ _ _ _ _ l" , I Ü M .
Der Saal ist noch zu Kaisers 

Geburtstag zu vergeben.______

em xüeblt L . >5. LvßZMSptr.vank!
Seit langer Zeit quälte mich ein 

hochgradiges Nervenleiden, Angst­
gefühle, Kopfschmerzen, Schwindel­
anfälle, Müdigkeit und Mattigkeit 
des ganzen Körpers, Z ittern und 
LähmnngSgefühle au Händen und 
Füßen, 'Verdauungsstörungen plagten 
mich; auch litt ich viel unter rheu­
matischen Schmerzen. Herr PN »«or, 
Dresden, Ostraallee 2, an den 
ich mich auf Empfehlung ewiger Ge­
heilter ans unserer Gegend schriftlich 
wandte, heilte mich vollständig ans 
einfachste Weise, nachdem alle arideren 
Versuche erfolglos geblieben, wofür 
ich meinen herzlichsten Dank ansspreche. 
F rl. emma 2aklmLnn in Jnsterburg, 

Vorstadt 30.

w tlrMn Will»
steht zum Verkauf.

D l i u v i ,  Mocker,
Lindenstraße 43/44.

ÜMk Lsä, lünllsr.
S on n tag  den 2 8 . d. M t s .:
F a m ilie n k r ä n z c h e n .

Anfang 4  Uhr.
Hierz»» ladet ergebenst ein

«lax Loklamann.

Bittoria-Garteu.
Sonntag den 88. Dezbr. 1908: 

Familienkränzchen.
Anfang 4 Uhr.

Sylvester den 31. Dezbr. 1903: 
Grotzes Knppenpeft.

Ansang 7 Uhr.
Neujahr den 1 . Januar 1903:

Familienkränzchen.
Anfang 4 Uhr.

Hotel Museum.
Sonntag den 28 . Dezember er.:

8 « s  Ä W kW W .
I n  dein der Neuzeit ensprechend ein­

gerichteten Restaurant

„beichskkone"
lJn h .:

heute, Sonnabend, und folgende 
Tage:

8 » b e  I l c k M W M s H
bei freiem Eintritt. 

Vorziigl. Speise» «. Getränke.

Thalgarten.
Empfehle angelegentlichst meine 

Lokalitäten mit S aa l für Vereine, Ge­
sellschaften und Familienfeste.

Jeden Sonntag,
von nachmittags 4 Uhr ab :

Univrliailungsmusik
F ü r gute reichhaltige Speisen- 

karte, vorzüglichen Kaffee und 
Kuchen, Getränke, sowie reelle 
Bedienung wird bestens Sorge 
getragen.

Um geneigten Zuspruch bittet 
Hochachtungsvoll 

llU A O  ^ 1 0 8 L N l6 ^ 8 k 1 .  
Die gut renovirte Kegelbahn ist noch 

für Dienstag und Freitag zu vergeben.

*
Empfehle angelegentlichst meine Lo» 

kalitäten mit Saal für Vereine, 
Gesellschaften und Familienfeste. Gut
geheizte Kegelbahn.

Jeden Sonntag: 6än8spökviasi8ek, 
ki'8dein mit 8susnlrolil, sslalri.
F ü r g u te  G e trä n k e , sowie reelle 

Bedienung wird bestens Sorge ge­
tragen.

Um freundlichen Besuch bittet 
H och a ch tu n g sv o ll

AM" Die Kegelbahn ist noch für 
3 Wochentage zu vergeben.

V o l k s g a r t e n .
Jeden Sonntag:

T a n z k r ä n z c h e n .

U m " ,  W e l l e l .
Sonntag,

von 4 Uhr ab:
Tanzkriinzchen,

wozu freundlichst einladet
der Löwenwirth.

M r e i i l « .  U M .
Heute, Sonntag:

Tanzkränzchen.
"  ", W M .

Mi t t wo c h ,  31. Dezember er.:
8 r c h n  W » k N n > R « sk k « k ll

verbunden mit
hulnoristischen Borträgeu und gr.

Gratis-Marzipa»»verlos»»ng.
E s ladet freundlichst einL. «rampltr.

Anfang 8 Uhr. --------
10t» Mk. Belohnung
Demjenigen, der meinen M ann, den 
Weichensteller Sokeoorlor, welcher 
am 21. Dezember, abends 9V, Uhr, 
beim Überschreiten der Weichsel 
in eine Blänke gerieth und ertrank, 
ausfindig macht.
Wwe. 8e1»L0vüvr,

Mocker, Bornstr. 7.

w  I l b « z n
mit gelben Füßen »st bei N 
m»rzngela»»fen, welcher nachEL̂ K̂o 
entsta»»denen Kosten abzuholen ist.Nk. Lulkau, Kreis Thorn.

in der Karlstrabe einen goldenen 
Trauring. Abzuholen von 
^osokL laL o^sL r, SchlachthauSstr. 48.

von 4 Zimmern und Zubehör vom  
1. A p r i l  1 9 0 3  zu vermiethen.

L . 8 to ln b ro o k o r, B achestr. LS.

21. ^a u u a i', ^rtnsbok,  ̂
a n t  v i s I s e i t i A e s  V e r l a n g e n :

K ü n s t t s r - V o n o o r t
Seksr«snks—van i.Ssr.

^.U8A626ieIw6t sedövtzZ U ro^ram m . 
Xumw. L arteu  bei L . V. S ek ^a rlsr.

Sanitlits- Kolonne.
S on n tag  den 2 8 . d. M ts.,^

nachmittags 3 U hr: 
Bertheilung der neuen Medaille. 

Aufnahme neuer Mitglieder.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Der Vorstand.

8MWliM-8uI.
Heute, So>maöklid, und morgen, 

Sonntag:Letztes Auftrete»
der mit großem Triumph aufge­

nommenen, vortrefflichen

Z p e m M k ii-
T r u p p e .

Höchst unterhaltendes, dezentes 
Programm.

Kassenöffnung V Uhr, Anfang 8  Uhr.
Neserv. P l. 1,SS Mk., Saalpl. 75 P f.

Im  Vorverkauf
nur am Büffet des Schützenhanses: 
Neserv. P l. 1 Mk., Saalpl. 6 «  P f.

D ie Direktion.

-Miisdof.
S o n n ta g  den 2 8 . Dezember:

A N ' 6 r o s » a r
 ̂ » U ^

von der Kapelle des Jnfanterie-Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Kapellmeisters Herrn 

k'r. IUelZoliolä.
Anfang 8  Uhr. -  E intritt 5 0  Pf.

L o g e ü H  Mk.,
BLlletS ü Perfol» 4 0  Pfg. sind 
bis abends 7 Uhr im Restaurant 

„Artushos" zu entnehmen.
An der Abendkasse sind Familienbillets 

(3 Personen 1 Mk.) zu haben.

UGlMckmiit.
Sonntag den 28 . Dezember er.,

nachmittags 4 U hr:

S tM -Ü M ir t ,
ausgeführt vor» der Kapelle deS Jn ft.-  

Negls. von Blicke
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 

Kapellmeistels Herrn L ädm o. 
Eintritt 25 Pf., FaiuilienbittetS, 

giltig füt- 3 Personen, 5 0  P f .____

Mbiirte Rohllltilg,
mit auch ohne Burschengelaß per 
1. J a n u a r  1903 zu verm. 
____________ Gerstenstraste 10.

Zum Stricken und Anstricken vonMüWi
empfiehlt sich die Strniilpfstnckerei

W i n k L l S V V S t L t .
Thorn, Gersteitstraste Nr. 6.

Lnlhaltsanlkritsverein blauen tirenj. 
Sonntag del» 28. Dezember er., nach­

mittags 3 1 / 2  Uhr: Erbauungsstuttde 
im Vereinslokal, Bäckerstraße 49. 
Jederm ann ist herzlich willkommen.

Thoruer Blau-Kreuz-Verein.
Sonntag den 29. Dezember cr., nach, 

m ittags 3 U hr: GebetSversamnUnng 
mit Vortrag von 8. Ltreiek in» 
Vereinssaale, Gerechtestraße Nr. 4, 
Mädchenschule. E intritt frei für 
jedermann.

Entlaufen
ist mir am 24. d. M ts. »nein junger 
Hund, brauner Bernhardiner, (ein- 
gebrochn. Schweif.) Wiederbringen er­
hält angemessene Belohnung.
_____ Besitzer I lu ia u ,  D t -R o g a u .

Täglicher ttaleuder.

!90L ff
u 8

2»
8
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8 §
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Hierzu s  Beilagen, 
ltnngSblatt.
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1. Beilagr zu Nr. 303 der „Thorner Presst".
Sonntag deu 88. VeMilier IM .

Z ur wirthschaftlicheu K risis.
M  a n n h e i m , 2 3 . D ezem ber. W ie die 

„N eue Badische L an d esz e itu iig "  m itth e ilt , 
w u rd e  in  der heu tige»  G en era lv e rsa m m lu n g  
der M  a n n h e i m » N  h e i u a  u  T r a n s »  
p o r t g e s e l l s c h a s t  die L i q u i d a t i o n  
der Gesellschaft b e s c h l o s s e n .  E s  w u rd e  
eine L iqu ida tionskom m ission  e rn a n n t , welche 
im  E inv ernehm en  m it dem A n ssich tsra th  und 
dem  V o rstan d  L iqu ida tionS vorsch läge  anszn» 
a rb e ite n  h a t . D e r  K om m ission w u rd e  gleich­
zeitig  die F u n k tio n  e iner Revisionskom m ission 
ü b e r tra g e » . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Provilizliilllachrtchteu.
s Dchöusee. 26 Dezember. (Seine silberne Svch- 

zeil) feierte heute S e rr  P fa rre r  Bachler.
e Briesen. 26. Dezember. (Kirchenkonzert.) Am 

38. Dezember findet in der Gttstav'Adolskirche zu 
Vlllisab zum beste» der dortigen „evangelischen 
Franeuhilse" ein geistliches Konzert statt, veran­
staltet von folgenden K»»stkräfteu: Konzert- und 
Oratorieiisänger'iu F rl. L. H alter - Berlin (Alt). 
Konzertsängcrin Frl. H. Friedrichsdorf-Graudenz 
(Sopran), Oratoriensäiiger E. Sammer-M arieii- 
wcrder (Bariton), Herr Tb Nenber-Brieseu(Orgel) 
tt»d Herr Mansols-Thorn (Cello).

Aus dem Kreise Culm, 26 Dezember. (Verkehr 
über das Weichseleis.) Die Eisdecke bei Grenz 
wurde bis znm Feste viel benutzt. Aus der benach­
barte» Sartowitzer Forst wurde viel Brennholz 
über die Eisdecke geschafft.

Gchwetz>Reue»bnrger Niederung. 23. Dezember. 
(Schwindler.) I n  diesen Tagen wurden von einem 
Hanstrer blaue haselmißaroße Kugeln unter dem 
Namen „Hnbertns znm Preise von 20 Pfg. pro 
Stück verkauft. welche geeignet sein sollen, dem 
Petroleumlicht eine größere Helligkeit zu gebe». 
Die Wirknng sollte aber erst nach 12 Stunden ein- 
treten. E s hat sich nun herausgestellt daß die 
Käufer geprellt worden sind. E s wird vor diesem Hansirer gewarnt.

)( Ttrasbnrg, 23. Dezember. (Beanadiauna) 
Der aus Elbing. gebürtige S t r a f g e «
Prenß. welcher m der hiesigen S trafanstalt eine 
4 M,rige Gefäiigiiißstiafe wegen Körperverletzung 
verbüßt, ist b^nad ig t worden. Prenß leidet an 
unheilbarer Tuberkulose und ist bereits dem Tode nahe.

Konih. 22. Dezember. (Plötzlicher Tod.) Am 
Sonnabend wanderten zwei Briider im Alter von 
2 8 -36  Jahre»  nach der Arbeiterkolonie Hilm ars- 
dork bei Konitz. S ie waren beide obdachlos und 
hofften, dort die Weihnachtszeit über Unterkunft 
zu finden. Kaum war ihre Aufnahme vollzogen, 
da sank der eine von ihnen, der 28jährige M aurer 
LewaudowSki aus T h o r » ,  infolge einer Herz- löhmnna Plötzlich todt zn Bode».

D t.'Eylau. 21. Dezember. ( Im  Auftrage des 
königlichen Provi»zialschnlkolleginmS in Danzig) 
winden seitens des Herrn RegiernngS »nd Bau- 
raths M aas aus Marienwerder die von der 
S tad t für die Errichtung der Gebönde des Pro- 
gvinnastttins dem Fiskus znr Berflignna gestellten 
Bauplätze besichtigt. A» der Inaugenscheinnahme 
der in Frage kommende» Grundstücke betheiligtcn 
sich Herr Bnrgermeister Gizhwacz a ls  Vertreter 
der Stadtgcmein.de. S e rr  B anrath  Neinboth 
namens der königlichen Kreisbaninspektion »nd 
S e rr  Oberlehrer Ganske a ls Dirigent des kgl. 
Prvghmiiasittins. M it dem Ban der Ghninasial- 
gebäude wird voraussichtlich bereits im Frühjahr 1903 begonnen we-den.

Marienwerder. 23. Dezember. (Die Kleinbahn 
des M arienwerder Kreises) hat in der Zeit von, 
28. Scptcmber.lOÜl bis 36. J u n i 1902. das ist das 
erste Betriebsiahr. einen Fehlbetrag von etwa

1300Ü Mk. zn verzeichnen. D as ist nicht allzu 
tragisch zn nehmen, den» in den ersten S Monaten 
dieses BetriebsjabreS übersteigen die Einnahmen 
die Ausgaben bereits nm rn.iid 20000 Mk. Ein 
Zeiche» dafür, daß die Marrenwerder Kleinbahn 
besser siorirt. a ls manche andere Kleinbahnen im
^ M e w e . 23. Dezember. (Ban eines Wasser- und 
Gaswerkes.) D as hiesige B la tt  schreibt: Unsere 
Wasserleitung und das Gaswerk eröffne» in diesen 
Tagen den Betrieb. In fo lge der Kälte der letzten 
Wochen mußten theilweise die Arbeiten eingestellt, 
andererseits konnten dieselbe» nur unter den 
schwierigsten Berhiiltuissen erledigt werden. Unter 
diese» Umständen konnte der ursprünglich verein­
barte Tag der Betriebst»öffiiniig. der 1. Dezember, 
nicht eingehalten werde». — Die Hydranten der 
Wasserleitung wurde» am Donnerstag einer Probe 
unterworfen, ebenso erstrahlten bereits einzelne 
Geschäfte und Straßenlaternen seit Dienstag im 
hellsten Gaslichte.

Pelplin, 24 Dezember. (Die Zuckerfabrik 
Pclpli») beendete am 18. Dezember ihre Kampagne. 
Verarbeitet wurden 792 130 Zentner Rüben (gegen 
1496 230 Zentner im Vorjahre.) Die Ver­
arbeitung wurde durch sehr viel Schmutz, durch 
Stockriiben und durch anhaltende Kälte sehr er­
schwert.

Danzig, 23. Dezember. (Verschiedenes.) Herr 
Regiernngspräsidrilt v. Holwcde wird bereits in 
nächster Woche seine hiesige» Amtsgeschäste nieder­
legen »nd Anfang Ja n u a r  das Regiermigsprä- 
sidinm in B reslan übernehmen. Sein Amtsnach- 
solger Herr v. Jarotzkh wird gleich nach Neujahr 
hier eintreffen. — I n  der Konkurssache Hermann 
Teßmer fand heute vor dem hiesigen königliche» 
Amtsgericht ein Termin betreffs eines Zwangs- 
Vergleichs statt. Der Vorschlag des Schuldners, 
ein Akkord zu 26 Proz.. während etwas über 24 
Pro», in der Masse liegen, fand keine Annahme, 
da die ostdeutsche Bank. welche eine Forderung 
von 120000 Mk. a» die Konkursmasse hat. wider­
sprach. E s wird inkolgedeffeu ein neuer Termin 
anberaumt werben. — Der M aurer Albert M üller 
stürzte aus dem zweiten Stock eines Hauses in 
Lmigfuhr und zog ssch eine tödtliche Kopfverletzung 
zn, an welcher er bald daraus starb.

Königsberg, 23. Dezember. (Selbstmorde.) Der 
in der Landhofmeisterstraße Nr. 12 wohnhafte 
Agent Wolfs erhängte sich nach der „Königsberger 
Allg. Ztg." an einem Thürdrucker des Hansflurs 
mittelst seines Halstuches. — Vor einigen Tagen 
erschoß sich im JndU ter Wäldchen der Kaufmann 
Anglist EHIert. E r  w ar auch in den Weichsel­
städten bekannt, fuhr er doch jahrelang mit seinem 
Frachtdampfer „Irene" Güter zwischen Königs- 
berg mid der Weichsel. Der unglückliche M ann 
soll an seine» Dampferimternehmnngen zugrunde 
gegangen sein — Am M ontag Abend erschoß sich 
der bei dem Kaufmann Aivert Bernhardt in 
Stellung befindliche Laiidluiigsgehiise Heinrich 
Zollislb- Der erst Ltjcibrlge junge Mann l i t t  in 
letzter Zeit au Scbwermnth.

Jnsterburg, 23. Dezember. ( Im  Falle Baltrusch) 
ist, nachdem der Herr kommandirende General des 
1. Armeekorps die von der „Ostdeutschen Volks- 
zeitring" veröffentlichte» Anschuldigungen über den 
Tod des Kanoniers Baltrusch als «»wahr be­
zeichnet hat. der S tra fan trag  Wege» öffentlicher 
verleumderischer Beleidigung gestellt und. wie 
man der „Königsb. Hart. Ztg." von hier schreibt, 
gegen den Redakteur Herrn Kattentidt die Vor­
untersuchung eingeleitet worden.

Meiner, 20 Dezember. (Einem gnlmüthigen 
Gefangenentransporte»!:) ilbcrließ Gendarm M-. 
der den Auftrag hatte, eine» Arbeiter des Gutes 
Sl. bei Pröknls zn verhafte», der wegen Diebstahis 
4 M onate Gefängniß zn verbüßen hatte, seinen 
Arrestanten. Nachdem er den Verhafteten ge­
schlossen hatte, übergab er ihn au den Dorsschöffen 
L., der ihn «ach M eine! ins Gefängniß bringen

Berliner W ochenplauderei.
W eihnachtsglocken, T a n n e »  g rü n ^ u  »?spo m  

m it silberne»  E n g e ls h a a r , L ich terg lanz , K iu der- 
ju b e l, leuchtende A ngen , frohe H erzen  in  P a ­
lästen  und  ärm lichen  W o h n u n g en , so ist d a s  
C hristfest w ied er durch die W e lt gezogen 
und  seine S t r a h le n  erhellen  d a s  geschäftige, 
sorgenvolle Leben. E ine  festliche R u hep au se  
in  dem hastenden W ir re n  und  T re ib e n , be- 
so nd ers bem erk bar nach dem gesteigerten  
T ru b e l  der letzte» Z e it, m it  a ll den tau sen d ­
fachen V o rb e re itu n g e n  fü r  d a s  F est. D ie  
S t r a ß e n  v e rh ä ltn iß m a ß ig  lee r und  still am  
h e ilig en  A bend , denn innen  in  den H äu sern  
h errsch t Leben und F re u d e . U eb era ll h in te r  
den F en ste rn  flam m ten  die C h ris tb äu m e au f 
« n d  w arfen  ih ren  helle» S chein  w e it, w e it 

L iebe. F rie d e  und  F re u d e  s tra h lte n  
,n  die W in te rn a c h t h in e in !  —  F e r ie n  ü b e ra ll 
D ie  A rb e it  ru h t, w en n  auch „ u r  fü r  kurze 
Z e it . I »  der M e tro p o le  ist a b e r  eine a b ­
so lu te  R u he  nie möglich. D a s  Leben der 
M illio n e n  m acht seine A n fo rd e ru n g en  und 
Viele sind gerade  fiir  die F e ie r ta g e  b esonders 
e ifr ig  beschäftigt, die Genüsse zu b e re iten  »nd 
z u  erhöhen . W a s  w ird  gekocht, g eb ra te n , 
gebacken; w ir  sind ja  eben M enschen und  
nach a l l ' den selischen E rre g u n g e n  fo rd e r t der 
K ö rp e r  sein R echt. D e r  W ein  p e r l t  im  
G la se , kühl «nd erfrischend d a s  B ie r . D ie  
R e s ta u ra n ts  „n d  u nzäh lige  Lokale t ra g e »  n u r  
am  W eih n ach tsab en d  einen öden, m elancho­
lische» C h a ra k te r, denn  n u r  die E insam e»  
Handen sich d o r t  zusam m en . W e r  « u r  irg en d  
« tu  H eim  besitzt, v e r lä ß t  e s  n icht. Um sonst 
» e r  Zauber de» S ta m m tisc h e s . F ü r  diesen

einzigen T a g  h a t  e r seine M ach t v e rlo re n . 
D esto f lo tte r  ist die F e ie rtag sp h y s io g o m ie . 
D a  b ra u s t und  rausch t es von m unteren! 
S t im m e n g e w ir r , von  Lachen und  S cherzen . D ie  
P f ro p fe n  knallen , M usik  und G esang  erschallen, 
es kn istert und  raschelt von S e id e  und  
schweren S io ffe n . D a s  neueste a n  T o ile tte n  
kann m a n  b e w u n d e rn . D ie  W eihnachtstische 
sind ih re r  Schätze b e ra u b t und  ziehen n un  
im  L ich term eer die Blicke a n  und  erhöhen  
die F re u d e  d e r  glücklichen B esitzerin . — I »  
der P ro v in z  w ä re  es w o h l eine U nm öglichkeit, 
daß  am  T a g e  v o r W eihnach ten  noch eine 
P re m iö re  s ta ttf in d en  könnte. I n  d er G ro ß ­
stad t g ieb t es eben keine U nm öglichkeit. Z e it , 
G eld , M enschen sind im m er v o rh a n d e n  und 
die g rö ß te n  K o n tra s te  erhöhen  n u r  de» R eiz  
der e rre g te n  N e rv e » . N icht n u r  ein T h e a te r  
h a t  den G edanken  e in e r P rem itz re  fü r  den 
T a g  v o r W eihnach ten  g eh ab t. S o g a r  m ehrere . 
„D ie  böse» M ädchen " sind im  „ T h a lia -  
T h e a te r "  erschienen zn r selben Z e it, a ls  die 
„B e id en  S ch u len "  im  R es id en z-T h ea te r ü b e r 
die B ü h n e  zogen. I n  beiden S tücken  d a s  
A ufgebo t der besten K rä fte , d a s  M itw irk en  
des ganzen  P e r s o n a ls ,  b r i l la n te  A u ss ta ttu n g , 
überraschende Effekte des L ich ts , d e r D eko­
ra t io n . D a s  b e ru h ig te , jetzt sichere Belle» 
A llia n c e -T h e a te r  b lieb  n icht zurück, auch eine 
P rem itz re . U nd am  ersten  W eih n a c h ts ta g e  
fü h r t  d a s  L essin g -T h ea te r seine» „ B lin d e n  
P a ssa g ie r"  dem großstädtischen P u b lik u m  
v o r. W a s  w ill m a n  m e h r?  W enn  es n u r  
genug  B i l le ts  g äbe . D e r  V o rv e rk au f w a r  
ein  seh r re g e r  u n d  dem nach müssen v iele u m ­
kehren. „ A u sv e rk a u f t"  s t a r r t  den e r w a r tu n g s ­
voll K om m enden  en tgeg en . A b er frisch w o

sollte. L. besuchte auf dem Wege nach Meine! die 
verschiedensten Gasthäuser, bis sei» Fuhrwerk in 
Meine! vor einem Hanse hielt, das ebenfalls große 
Aehnlichkeit m it einem Wirthshause hatte. M it 
den W orten: „Warten S ie  mal einen Augenblick, 
ich komme gleich wieder", ließ der Transporteur 
seine» Schutzbefohlenen auf dem Wagen zurück 
Diesem wurde das W arten zu lange; er stieg vom 
Wagen und tra t scclenvergiiügt de» Heimweg an. 
Die Frau  war nicht wenig erstaunt, als ihr Gatte 
gegen Morgen an das Fenster klopfte. Nachdem 
sich die erste stürmische Freude des Wiedersehens 
gelegt hatte, dachte man daran, was zn thun nnii 
wohl am besten wäre. Auch der G utsherr wurde 
zn Rathe gezogen. Dieser sagte: „Sie sind einmal 
verhaftet und müssen jetzt unter allen Umständen 
Ih re  S tra fe  antreten, zumal S ie die geschlossene 
Kette »och an der Hand haben." Nach längerem 
Ueberlegen tra t der M ann am Nachmittag 
schwere» Herzens wieder die Fußwanderung 
»ach Meine! an. diesmal begleitet von seiner Ehe­
hälfte.

Ojtrewo. 2V. Dezember. (BetriebSeröffunng der 
Wasserleitung. Beihilfe znm Kirchenbau.) A»S 
Anlaß der Betriebseröffmiiig der hier errichteten 
Wasserleitung fand heute hier eine größere Ein- 
weihungsfeier statt, an welcher auch Herr Ne- 
gieriiiigsprästdent Krahmer aus Posen. Ober- 
regiernngsrath Frhr. von Lätzow aus Bromberg 
(Ehrenbürger Ostrowos) sowie Fürst Ferdinand 
Radziwill-Antonin theilnahmen. — Der Kaiser hat 
zum Umbau der ev. Kirche in Pogorzela 14 000 
M ark bewilligt.

Gnesen. 21. Dezember. (Ein großer Wucher- 
prozeß) ist vor der hiesigen Strafkammer gegen 
Frau Schramm anS Treiiiesseu verhandelt worden, 
die ein Vermöge» von 500000 Mk. besitzen soll. 
S ie  ist so sparsam, daß sie in der Untersuchungs­
haft der Billigkeit wegen die einfache Gefängniß- 
kost genoß. Der frühere Vorwerksbesitzer G allus 
aus Ostrowitte sagte anS, er hätte bei der Ange­
klagten Wechselschnldeii im Betrage von etwa 
1350 Mk. gehabt. E r verpfändete bet ihr einen 
Grilndschntdbrief auf 2000 Mk. lautend, nm durch 
die Angeklagte einen andere» Gläubiger m it einer 
Forderung von 400 Mk. befriedigen zn lasse» Den 
Nest von 250 Mk. behielt aber die Angeklagte als 
Provision. Geradezu ungeheuer waren die Prozente, 
die sich die Angeklagte von dem Wirthe Sem ran 
hat zahlen lasse». E r  hatte 150 Mk. auf '/« J a h r  
auf ein Wechselschreibe» geliehen, aber thatsächlich 
nur 130 Mk. erhalten, da die Angeklagte die20Mk. 
als Provision einfach für sich behielt. A ls dann 
der Wechsel verlängert wurde, hat S- für jedes 
folgende Vierteljahr 7 Mk. zahlen müssen. Die 
Sachverständigen stellten fest, daß die Angeklagte 
in diesem Falle 53',, Prozent genommen habe. Die 
Angeklagte kaufte Hhpolheken, nahm In v en ta r als 
Pfand, aber mir nm Geschäfte zu machen, indem 
sie sich beim Geschäftsabschluß bedeutende Provision 
abzog. Ein Herr Krojniak, der von der Ange­
klagten 600 Mk. Wechselfchulden auf I M onat 
hatte, mußte sogleich 30 Mk. Provision zahlen. 
Diese Provision und die vorgesehenen Zinsen 
machten 72 Prozent aus. D as Urtheil lautete 
wegen gewohnheits- und gewerbsmäßigen Wuchers 
auf 9 M onate Gefängniß, die durch die Unter­
suchungshaft siir verbüßt erachtet wurden, 600 Mk. 
Geldstrafe und Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte auf ein Ja h r . Der S taa isan w alt hatte 
8 Ja h re  Gefängniß und 11000 Mark Geldstrafe, 
gegen den Mitangeklagten Majchczak. welcher frei- 
geiprochen wurde, 3 M onate Gefängniß und 1006 
M ark Geldstrafe beantragt- Gegen das Urtheil 
hat die S taatsanw altschaft Revision eingelegt. 
Der Prozeß wird »och ei» Nachspiel haben. Da 
bei den Gerichtsverhandlungen festgestellt worden 
ist. daß Fran  Schramm ein größeres Vermöge» 
besitzt, a ls sie besteuern läßt. wird sie wegen 
Steuerhinterziehung 36000 Mk. an deu Stener- 
fiskns nachzuzahlen habe». Außerdem werden die

a n d e rs  den S tu r m  g ew ag t. V ielleich t ist es 
doch möglich, sich ein Plätzchen zu e ro bern . 
D ie F estp ro g ra m m e der T h e a te r -  und  K onzert- 
säle sind ja  re ich h a ltig , d a s  M e n ü  siir jeden 
Geschmack eingerich tet. —  D ie  K ritik  h a tte  
v ie l zn th u n . J e d e r  m uß  selbst sehe» und  
sein e igenes U rth e il b ilden . D e r  N im b u s  
der W eih iiach isstim m nn g  schwebt ü b e ra ll  in  
der L u ft, verschönernd u n d  m ild e rn d  in  jed er 
W eise. —  G a n z  reizend  fiir  die J u g e n d  find 
die d ie s jä h rig e n  „M ärch e iian sfü h rn iig e n *  «nd  
w erd en  auch b is  znm  n euen  J a h r  von stau ­
nenden  K indern  und  jub e lnd em  B e ifa ll b eg le ite t 
ü b e r  die verschiedenen B ü h n e»  ziehen. „D ie  
Glocken von H elfensteiii" , im  neuen königl. 
O p ernh an se , sind ein ganz  besonders poetisch­
z a r te s  W eihn ach tsm ärchen . G a n z  reizende 
B ild e r  gebe» die echte w u nd ervo lle  W eihn ach ts- 
stim m iing . D en  H öhepunkt b ilde t die S ch lu ß - 
A potheose, der C hris tengel, um geben  von den 
E n g e ln  i»  den W olken. —  W ie diese Fest- 
a u s fü h rn » » « ! auch noch einige Z e i t  nach den 
W eih n ach ts tg g en  d a u e rn , so auch »och C h ris t, 
beschernnge». E s  sind zn viele in  der G ro ß ­
stad t. A lles ließ  sich nicht v o rh e r  b e w ä ltig e n , 
trotz a lle r  M ü h e n  und A n stren g u n g e n , obgleich 
A bend fiir A bend e rfre u te  K inderschaaren  sich 
m it  den u ra l te n , schönen G esäng en  «m  die 
s trah lenden  B ä u m e  sam m elten  u nd  selig  nachher 
m it den eingeheim ste»  Schätzen nach H ause 
eilten . E inen  ganz  b esonders rü h re n d e n  E indruck 
machte die F e ie r  in  der T aiibstnm m enschn le . 
80  K in d er, diese S tie fk in d e r  der menschlichen 
G esellschaft, w a re n  d o r t v e re in ig t und  nahm en  
die G a b e n  in  E m p fa n g , indeß  den E lte rn  
w ohlverpackt Anzüge zugeschickt wurden, dam it 
sie dieselben selbst ihren K leinen aufbauen

Gemeinden Tremessen und Mogilno. wo sie ehe­
dem gewohnt hat. Anspruch auf Nachzahlung der 
Komurirnalbeltrtlae erbeben.________________

Unwetter.
Der mächtige S tu rm , welcher die Weihnacht»- 

felertage über wüthete, ist in Ostpreußen sogar 
mit anormale» Gewittererschelimiige» verbunden 
gewesen. Ueber das Unwetter liegen nnS folgende 
Meldungen vor:

Z l o t t e r i e .  26- Dezember. Der orkanartige 
S turm , der am ersten Feiertage auftrat, wählte 
zu seinem Spielball vorzugsweise die Strohdächer. 
So wurde auch hler das Dach eines Wohnhauses, 
dem Fischer T. gehörig, to tal zerstört, sogar dem 
Schornstein drohte die Gefahr des Einsturzes.

A u s  dem  K re is e  C n l m ,  26. Dezember. 
Der seit gestern mit bedeutender Stärke wüthende 
S tu rm  hat vielen Schade» an Gebäude» «nd 
Bäumen angerichtet. Dächer sind abgedeckt «nd 
starke Bäume zerbrochen.

S t r a s b n r g .  26. Dezember. Hier verursachte 
der S tu rm  einen schrecklichen Unglücksfa». E r 
riß auf dem Holzhofe des BaiimeisterS M . ei» 
Thor aus den Angeln, welches aus das bei Herr» 
M . bedienstete Mädchen M arie Gutowski siel. 
Die G. ist furchtbar zugerichtet; außer anderen 
sehr schweren Verletzungen sind dem armen 
Mädchen beide Beide mehrmals gebrochen. Der 
Tod soll st« bereits von ihren Qualen erlöst 
haben.

R n d c z a n n h  i. Osipr., 26. Dezember. I »  der 
Nacht vom 25 .-26  Dezember herrschte hier ei« 
starkes Gewitter. Nach dem Gewitter setzte ei» 
starker Wlndstnrm ein. Mehrere Bäume wurden 
entwurzelt, auch Telegraphenleitungen sind be­
schädigt.

S e i l S b e r g ,  26. Dezember. Der S tu rm  m 
der vergangenen Nacht bat großen Schade» ange­
richtet. Namentlich sind die Dächer größerer Ge­
bäude beschädigt, so das Dach der katholische» 
Pfarrkirche, von dem viele Firststelne herabge- 
schleudert wurden, das Hohe Thor u. a. dem 
Winde ausgesetzte Zaune sind umgebrochen »nd 
von deu Dächern Dachpfannen herabgeworfen.

K ö n i g s b e r g .  26. Dezember. I n  letzter Nacht 
wüthete hler ein orkanartiger Weststiirm; das Baro­
meter sank auf 728 M illimeter. — D as Unwetter 
in verletzten Nacht w ar gegen Morgen von Blitz und 
Donner begleitet. Der S tu rm  richtete erheblichen 
Schade» an. Viele Dächer wurden abgedeckt. 
Scheiben zertrümmert und Bäume und Zäune 
umgerissen.

H a m b u r g ,  26. Dezember. Gestern Abend 
und in der letzte» Nacht herrschte hier ein schwerer 
S turm , verbunden mit Gußregen und Hochflnth. 
Vom Thurm des Hornhard'sche» Konzcrihanses 
löste sich das Blechdach ab mid stürzte aus einen 
voll besetzten Motorwagen der Ringbahn. Zwei 
Personen wurden verletzt. Der Siidwrststnrm 
hält a».______________ ________________

Lokalirachrichten.
Zur Erinnerung. 28. Dezember. 1892 August 

LammerS in Bremen, bekannter volkswirthschast- 
licher Schriftsteller. 1870 Ermordung des General 
P rim  zu M adrid. 1870 Schlacht bei LongprS. 
1859 t  Lord M acaulah zu Kcnsiiigtou. berühmter 
englischer Geschichtsforscher. 1849 * Fürst Herbert 
von Äismarck-Schönhailsen zn Berlin. 1773 Auf­
stand zu Boston gegen die Engländer, Beginn des 
liordamerikaiiischen Freiheitskämpfer 1706 s  
P ierre Bohle, französischer Freidenker «nd Dialek­
tiker. 1622 f  Franz von S alcs, der Heilige z» 
Lhon, S tifte r des Ordens der Salesianerinnc». 
1524 t  Johann von Stanpitz zn Salzburg. Abt z» 
S t. Peter, der Freund Luthers.

29. Dezember. 1890 f  Oktave FkiiiNet z» 
P a r is , französischer Romanschriststeller und D ra­
matiker. 1843 * Königin Elisabeth von Rumä­
nien. (Tannen Shlva) geb. Prinzeß zn Wied.

konnten . —  D a s  plötzliche T h a n w e tte r  h a tte  
w ied e r einen  g roßen  U m schw ung ü b e ra l l  
h e rv o rg e ru fen  und  w a r  den E inkäufen  n icht 
sonderlich günstig . D e r  silberne und golden« 
S o n n ta g  h aben  ja  die G esch ä fts in h a b er 
im  allgem eine»  b e frie d ig t, w en n  auch der 
Z n d ra n g  des P u b lik u m s  g e rin g e r  a ls  in  den 
letzten J a h r e n  w a r .  J e d e n fa l ls  gestohlen ist 
g enu g , und  bei d e r dicht gestau ten  M e n g e  
in  den W a a re iih ä u se rn  w a r  cS selbst den 
verkleideten  K riinitialschlitzleitten  nicht im m er 
m öglich, die L a n g fin g e r so fo rt zn fassen. 
M anch  n e tte r  G egenstand  verschw and sp u rlo s  
u n te r  M ä n te l  und Röcken. —  E w ig  niizu- 
friede»  sind doch die M enschen. E rs t leb« 
haste E m p ö ru n g  ü b e r  den starken F o rs t, der 
so frü h ze itig  und überraschend  u n s  ü b e r- 
ru m p e lte  und  T a g  und N acht geschm äht 
w u rd e , d aß  e r e ilends en ifloh  und die W e lt 
in  G r a n  und  Schm utz h ü llte . Und n un  
tau ch t die S ehnsucht nach der k la re» , re in en  
L u ft, nach dem silbernen  Schmuck der E is -  
krista lle , nach den weichen Schneeflocken, die 
a lle s  Unschöne bedecken. G e p la n t sind so 
v iele E is -  und  Schneefeste. D e r W in te rsp o r t 
in  jeglicher G es ta lt w ill sein R echt, ob er 
nun  w ohl kom m en w ird , der liebe k lare 
F ro s t, die J u g e n d  b it te t  so freundlich  d a ru m . 
J e d e n fa l ls  h a t  die B a n th ä tig k e it  «och fieber- 
h a f t  die Z e it  genutzt. O ede la g  schon a lle ­
in» W interschlase, n iid n iin  w im m elte  es w ied er 
von  fleißigen M enschen, die emsig suchten noch 
zn v erd ien en , um  den L ieben  d ahe im  eine 
W eihnachtSfrende zu m ache». V o rü b e r  n un  
das F est, bald h a t  da» J a h r  seine R o lle  
a u sg rsp ie lt. 8 .  8 .
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T h o r« , 27. Dezember 1962.
— (P e r s o n a l ie n . )  De» Aerzten D r. M elder 

in  Granden- und D r. Schröder in Riekenbnrg 
ist der Charakter als SanitätSrath  verliehe». 
Der praktische A rzt D r . Cnrtins zu Gollub ist 
znm Krelsalsistenzarzt in Schwetz ernannt.

D ie Versetzung des Gefankenausschers Piorreck 
i»  O liva als Gerichtsdiener und Kastellan an die 
Staatsanwaltschaft in Konitz ist zurückgenommen. 
D er Gefangenaufseher J lka in Stuhm ist infolge 
strafgerichtlichen Erkenntnisses aus dem Justiz- 
dienste ausgeschieden.

— (S c h iih in a c h e r -s ta c h a iis s te l lu n g  in  
H a m b u r g .)  Die Vorarbeiten für die im J u li  
1963 unter dem Protektorate S r . Magnificenz des 
Bürgermeisters D r. Miuckeberg im Velodrom zu 
Hamburg von der dortigen Schuhmacher-Innung 
für das dentsche Schuhmachergewerbr zu veran­
staltenden Fachausstellung haben bereits einen er­
freulichen Fortgang genommen. An der Leitung 
des ganzen Unternehmens nimmt hervorragenden 
Antheil der Vorsitzende des Zentral-Verbandes 
«Bund deutscher Schuhmacher-Innungen", der 
königliche Kommisstousrath R- Esser in Berlin . 
Demselben stehe» hierbei aus seiner Thätigkeit bei 
der Veranstaltung mehrerer Fachausstellungen in 
B erli»  und aus seiner Wirksamkeit als V o r­
sitzender der P reisjnrh  für die gesammte Be­
kleidungsindustrie aus der Berliner Gewerbeaus­
stellung 1896 reiche Erfahrungen zur Seite. Die 
Hamburger Fachausstellung verspricht eine» be­
deutende» Umfang anzunehmen. Eine Reihe von 
namhakte» Fabrikanten für Hilfsmnschinen znr 
Herstellung von Schuhe» und für Schuhmacher- 
Bedarfsartikel habe» sich bereits zur Ausstellung 
angemeldet. Auch in den Kreisen des Scknh- 
macherhandwerks wird dem Unternehmen leb­
haftes Interesse entgegengebracht. E s  darf m it 
Zuversicht angenommm werde», daß das ge­
plante AusstellnngSunternehmeu auf das deutsche 
Schuhmachergewerbe eine» anregenden, befruch­
tenden Einfluß ausüben wird.

— ( F ü r  H a n d w e r k s m e is te r . )  Ueber die 
neuen Bestimmungen und Vorschriften betreffend 
die Rechte der Handwerker und ihre Pflichten 
herrscht noch vielfach Unwissenheit und Unke»ntniß. 
Insbesondere ist immer noch nicht allenthalben 
bekannt, daß in alle» Fälle» schriftliche Lehrver- 
träge abzuschließen sind und daß jeder neu auf­
genommene Lehrling innerhalb 14 Tagen nach Ab­
schluß des Lehrvertrages bei der zuständigen 
Inn u ng , oder wenn der Lehrmeister einer Inn u ng  
nicht angehört, der zuständigen Handwerkskammer- 
abtheilung durch Üebersenduug eines Exemplares 
des Lehrvertrages znr Eintragung in dir Lehr­
lingsrolle anzumelden ist. Ebenso besteht noch 
Vielfach die Anficht, daß, w ir früher, Lehrlinge in 
beliebiger Anzahl eingestellt werden dürfen, wäh­
rend doch von der Handwerkskammer bestimmt 
worden ist. wieviel Lehrlinge in den einzelne» 
Handwerkszweigen entsprechend der Anzahl der 
gleichzeitig beschäftigten Gesellen oder auch bei 
Betrieben ohne Gesellen höchstens gehalten werden 
dürfen. Verzeichnisse der für jeden Handwerks- 
zweig zulässige» Höchstzahl von Lehrlingen können 
nnentgeltlich von den Handwcrkskammerabthei- 
lnugen bezogen werden. Auch die Werkstätten und 
die Wohnkammern der Lehrlinge sollen gesundheit­
lich gut bestellt und unterhalten sein. D ie Meister 
mögen nicht vergessen, daß zn jeder Stunde ein 
Beauftragter der Handwerkskammer kommen kann 
nnd daß demselben anf sei» Erfordern jeder Hand­
werksmeister auch während der Betriebszeit de» 
Z u tr itt  zu de» Werkstätten und Unterknnfts- 
räume» sowie zu den inbetracht kommenden Räum ­
lichkeiten zu gestatten nnd ihm Auskunft über 
alle Gegenstände zn geben hat. welche für die E r­
füllung seines Auftrages von Bedeutung sind. I m  
Weigerungsfälle können die Handwerker hierzu 
anf Antrag des Beauftragten von der Ortspolizri- 
behörde durch Zwangsstrafen angehalten werden.

— ( A u s  d e m K a m  m e r g  » r ic h t.)  E I»  
Bnchdrnckereibesitzer E. w ar in S tra fe  genommen 
worden, weil er drei seiner Lehrlinge nicht die er­
forderliche Z e it znm Besuch der Fortbildnngsschnle 
gegeben hatte. Die Lehrlinge, welche ebenfalls i»  
Strafe genommen waren, wurde» schließlich vom 
Landgericht freigesprochen, weil sie nicht die er­
forderliche Einsicht znr Erkenntniß der Strasbar- 
keit ihrer Handlung besessen hätten. Der Bnch- 
drnckcreibesttzer hingegen wurde vom Landgericht 
zn einer Geldstrafe verurlheilt. E r  w ar der An­
sicht, daß das Ortsstatnt. welches die Genehmi­
gung des Bezirksansschufses erhalten hatte, Nil- 
giltig sei. D as Landgericht erklärte aber das 
Ortsstatut für giltig. da es nach Anhörung be- 
theiligter Gewerbetreibender nnd Arbeiter abge­
faßt sei» die Genehmigung der höhere» V erw al­
tungsbehörde erhalten habe und auch ordnungs­
mäßig bekannt gemacht worden sei. Gegen die 
Entscheidung des Landgerichts legte E . Revision 
beim Kammergericht ein und beantragte seine 
Freisprechung, da das Ortsstatut nickt rechtSver- 
bindlich sei; besonders hätte er als Vertreter der 
In n u n g  vor Erlaß des OrtSstatntS gehört werden 
müßen. Die Bnchdrnckerei sei auch kein Hand­
werk, die Fortbildnngsschnle. welche lediglich für 
Handwerkslehrllnge eingerichtet sei. wäre für seine 
Lehrlinge nur von Nachtheil gewesen. Das  
Kammergericht wies jedoch die Revision zurück 
nnd nahm an. daß das Ortsstatut rechtsgiltig sei. 
Z n  solchen S tatuten üben die Gemeinden ein 
ihnen übertragenes GesetzgebnngSrecht a»S, auch 
brauchen solche statutarische» Bestimmungen nur 
erkenne» zn lasse», daß sie nach Anhörung be- 
theiligter Gewerbetreibender und Arbeiter m it 
Genehmigung des Bezirksausschusses ergangen 
seien.

— ( D r u c k f e h l e r  i n  I n s e r a t e n . )  D ie  
Frage, inwieweit der Buchdrucker für Druckfehler 
in Inseraten aufzukommen bezw- in welchen 
Fällen er aus die Einrückuugsaebiihren r»  ver­
zichten hat. ist kürzlich vom Reichsgerichte er­
neut entschieden worden D o rt wurde ausgeführt, 
daß nur sinnentstellende Fehler hierbei inbetracht 
kommen können. Is t  ». B . der Vorname eines 
Inserenten durch einen falschen Buchstabe» ange­
deutet nnd wohnt in derselben Straße kein anderer 
Geschäftsmann gleichen Nam en-, der dasselbe Ge­
schäft betreibt, so ist dies kein Grund zur Zah- 
lunaSverwelaernnq. Eine solche wäre nur da am

Platze, wo ein In s e ra t thatsächlich seinen Zweck 
verfehlt hat. M ir  Fehler, welche durch schlecht 
geschriebenes Manuskript entstehen, braucht der 
Drucker nicht aufzukommen, er kann verlangen, 
daß solche Manuskripte leserlich geschrieben sind.

— ( E i n e f ü r H a n s b e s i t z e r n n d  M i e t h e r )  
gleich wichtige Entscheidung hat nach der neuesten 
Num m er der juristischen Zeitschrift «Das Recht" 
das Reichsgericht gefällt, indem es folgenden 
Rechtssatz ausstellte: W ird dem Bcrmieiher das 
Vorhandensein von M angeln durch den M iether 
angezeigt, so darf er nicht einfach unthätig 
bleiben, wen» er selbst nicht beurtheilen kaun, ob 
die Beseitigung dieser M angel ihm oder dem 
M iether obliegt. E r  muß vielmehr, um nicht 
gegen seine Verpflichtung als Bermiether zu ver­
stoßen, in einem derartigen Falle durch.einen 
Sachverständige» ermitteln lassen, welches tue U r­
sache der hervorgetretenen M angel ist.

— ( G e w e r b e s t e n e r s t a t i s t i k . )  Nach einer 
Zusammenstellung des königlichen statistischen 
Bureaus hatte im letzlverflossenen Jahre West- 
preußen 16019 Gewerbesteilerpflichtige (gegen 13213 
im Jahre 1893.) Davon befanden sich in der 
ersten Klaffe V.6 Proz., in der zweiten Klaffe 1.7, 
in der dritte» Klaffe 18,6, in der vierten Klaffe 
79,1 Proz. Die Gesammtsnmme an Gewerbe­
steuer betrug in Weftprenßen 6l6üvü M k. (gegen 
492 vvo M k. im Jahre 1893.) Von dieser Summe 
entfielen auf die erste Klasse 26.5. die zwei 12, die 
dritte 36.4. und die vierte Klaffe. 31,1 Proz. Ost­
preußen hatte im vorigen Jahre nur 14726 Ge« 
werbesteuerpflichtige m it 60106ü M k., Pommern 
22137 m it 907009 M k.. Posen 15932 m it 592 000 
M ark. D ie zahlreichsten Gewerbesteuerpflichtige» 
enthält das Rheinland m it 161484, demnächst in 
beträchtlichem Abstände B erlin  M it 65389, die 
wenigsten Ostpreußen, während hinsichtlich des 
Veranlagnngssolles B erlin  m it 7126006 M k. an 
erster nnd Posen an letzter Stelle steht.

— ( D i e  J m m o b i l i a r f e n e r s o z i e t ä t  
d e r  P r o v i n z  W e f t p r e n ß e n )  hatte im Rech­
nungsjahre 1901/02 eine Einnahme von 965585,75 
M ark  und eine Ausgabe von 816,942.85 M ark , 
schloß demnach m it einem Bestände von 148642,90 
M ark  ab. A ls  Versicherungsprämien gingen als  
Reste 1696.11 M ark  und als ordentliche Beiträge 
726253,05 M a rk  ei». D as Vermöge» der Jm m o- 
biliarfeuersozietät setzte sich zusammen aus 
148642,96 M ark  Kassenbestand. 1334 837.57 M ark  
in Werthpapieren und 5757,73 M ark  rückständigen 
Versicherungsprämien. S e it der Uebernahme der 
Jmmobiliarfenersozietät anf die Provinz sind 21 
^iahre verflösse«. Während dieser Z e it ist die 
Versicherungssumme von 76 auf über 120 M ill .  
M a rk  gestiegen «nd es sind an Beihilfen znr Be­
schaffung von Feueriöschgeräthe» nnd zur Bildung  
und Förderung gehörig organistrter Feuerwehren 
gegen 90006 M ark  aufgewendet worden.

— ( P r e i s a n s f c h r e i b e n . )  D er dentsche 
Flottenverein hat einen P re is von 3üt>6 M k. anf 
die beste Seenovelle oder Seeerzählnng für die 
„Flotte". Monatsschrift des deutsche» Flottenver- 
einS. ausgesetzt. D ie einzureichenden Arbeite» 
müssen Originalarbeiten sein, die noch nirgends 
im Druck erschienen sind. Uebersetzungen und 
Ueberarbritungen sind ansgeschlosse». S ie  dürfe» 
die Länge von 3560 Drnckzeilen nicht Überschreite». 
Sie müffen lebendig in das moderne «Deutschland 
zur See und Uebersee" hineinführen, brauchen 
aber keineswegs nur von der Kriegsflotte zu 
handeln, im Gegentheil ist Berührung aller so­
zialen Schickten erwünscht, die mit Srrschifffahrt, 
Seefischerei, Schiffbauindnstrie, Werftbetricb. Ko­
lonien. Uebersee n. s. w. in Beziehung stehen. Die 
Arbeite» müffen bis spätestens 15. M ä rz  1903 bei 
der Schriftleituug der «Flotte" (B erlin  M>V..) Do- 
rotheenftraße 42) eingegangen sein.

— (D ie  R o m a n t i k  des  S c h l i t t e n s . )  Das  
Wiedererscheinen des Schlittens ru ft so mannig­
fache Erinnerungen wach. nnd man gedenkt all' 
jener berühmte» und berüchtigten Schlittenpartie» 
aus alter und neuer Zeit. die wie längst ver- 
klungene Märchen uns anmuthen. D ie eigentliche 
Heim at des Schlittens ist Rußland. Bon dort 
kam dieses Gefährt tu das westliche Europa, wo 
es anfänglich nur von gesellschaftlich bevorzugten 
Personen benutzt wurde. Erst später bürgerte es 
sich auch im Volke ein, konnte sich aber nicht in 
der Weise behaupten, wie in den nördlichen 
Länder», wo m it dem Schlitten der größte Luxus 
getrieben wurde «nd znmtheil noch getrieben 
wird. So erzählt man sich von Katharina der 
Zweiten, daß sie hundert verschiedene Schlitten be­
sessen habe. einer kostbarer als der andere. Meistens 
pflegte sie selbst zu kutschiren. denn sie »var eine 
leidenschaftliche Troika-Fahreri». I n  Rußland 
werden nämlich noch heute drei Pferde vor den 
Schlitten gespannt; besonders kühne Kutschirer 
nehmen auch mehr Pferde — der Schlitten saust 
dann wie ein abgeschnellter P fe il dahin, daß man 
sich ihm ruhig auch i» der Steppe anvertrauen 
kann. ohne die Wölfe fürchte» zu müffen. die ge- 
fährlichsten nnd fürchterlichsten Feinde der russi­
schen Schlittenfahrer im In n e rn  des Landes. Den 
Luxus im Bau des Schlittens hat eigeutlich das 
Abendland erfunden. Ludwig X IV . ließ sich einen 
Schlitten herstellen, der ungezählte Tausende ver­
schlang «nd vor de» er keine Pferde, sondern 
zahme Hirsche spannte. Berühmt sind nach dieser 
Richtung hin auch die Schlittenfahrten des uu- 
glücklichen BahernkönigS Ludwig, der zu nächt­
licher Z e it sich von zahmen Hirschen in  emem 
seiner herrlichen Parks spazieren fahren ließ. Von  
der Grästn Dubarrh w ird berichtet, daß sie sich 
eine» Schlitten aus Mahagoni- und Rosenholz 
bauen ließ. bei dem die Beschläge aus purem 
Golde bestanden. Bei einer Ausfahrt in diesem 
Schlitten geschah es nun, daß sie hinausfiel und 
sich leichtverletzte; sofort schenkte sie den Schlitten 
den frommen Schwestern eines Klosters m Nanch, 
die m it dem Golde einen A lta r  aufputzte», den 
Schlitten selbst aber zerhacken und verbrennen 
ließen als Sühne für die vielen Sünden der 
schönen Grästn. Von geschichtlicher Bedentmig ist 
ohne Zweifel Napoleons Schlittenfahrt aus Ruß­
land. die in rasender E ile  nnd banger Furcht vor 
sich ging. Das w ar eine traurige, jammervolle 
F ahrt durch die öde. wilde Steppe, durch medrr- 
gebrannte nnd ausgeplünderte Städte — das w ar 
die Todesfahrt des niedergeworfene» Korsen, wie 
sie in der Geschichte ohne Beispiel dasteht. E in  
merkwürdiges Gegenstück bieten dazu die luxuriö­
sen Schlittenfahrten, bei welche» sich die D ip lo ­
maten des Wiener Kongresses amüsirten. jenes 
Kongresses, welcher Napoleon entthronte. Em  
wahrhaft schrecklicher Schlittenfahrer w ar Rurik. 
der Begründer der ersten Dhnastie in Rußland, 
von dem die Geschichte erzählt, er habe oft in  
einen» Tage m it seinem Schlittengespann hundert 
W erft zurückgelegt, habe aber hierbei die ge­

wagtesten Kunststücke ausgeführt und sei Berge 
hinauf und hinunter gefahren, wie dies kein Mensch 
sonst gewagt. Wehe seinen Gästen, die er zu dieser 
P artie  eingeladen, wen» sie Furcht zeigten; er 
sehte sie unbarmherzig ii» der M itte  des Weges 
ab. nnd nun mochten sie sorgen, wie sie zn Fuß 
nach Sause kommen konnten. I n  höchster B lüte  
steht der Schlittensport in Kanada. H ier hat vor 
Jahren ein ehemalwer englischer Offizier namens 
Pinks durch keine Schlittenpartieen alle W elt in 
Erstaunen gesetzt, denn er hatte die tolle Idee  ge­
faßt, anf diese Weise den Landweg »ach Grönland  
zu suchen. E r  ist bei diesem wahnwitzigen B e­
ginnen zu Grunde gegangen, denn man hat nie 
mehr etlvas von ihm gehört. E in  leidenschaft­
licher Schlittenkahrer w ar auch der ungarische 
Dichter M au ru s  J6kai. dessen tolle Pntzta- 
Schlittenfahrte» vor 30 nnd noch mehr Jahren  
viel besprochen wurden. Unvergeßlich bleibt ihm 
von diesen Fahrten jene schreckliche letzte, da er 
bei einem wahnsinnigen W ettlanf m it einem Rudel 
W ölfe einen Zigeuner verlor, der vom Schlitten  
fiel «nd über den sich sofort die W ölfe stürzten. 
Der greise Dichter erzählte dieses erschütternde 
Begelmiß aus seiner Jugend nur m it Thränen in 
den Augen. A ls  er dann umkehrte, nm die Ueber- 
reste des Zigeuners zn sammeln — fand er nur 
einige Knochen vor. S e it damals hat er nie 
mehr eine» Schlitten bestiegen.

— ( K o n z e r t  i m  A r t u s h o f . )  D ie Konzerte, 
welche an beide» Weihnachtsfesttage» die Kapelle 
der 61 er im Artnshof veranstaltet hatte, waren 
sehr gut besucht; der S a a l w ar überfüllt, sodaß 
auch das Nebenzimmer in Anspruch genommen 
werde» mußte. Daß das Konzert am zweiten 
Festtage, dem w ir beiwohnte», ausgezeichnet war. 
Ist kaum nöthig zu sagen; besonders hervorgehoben 
zu werden verdient jedoch das Program m , das 
Herr Kapellmeister Hietschold recht weihnachts- 
mäßig zu gestalten verstanden hat. Festfrendeu- 
marsch, Weihuacktswalzer. chinestfche Wachlparade. 
Nnbinstein's „Andalnstscher Tanz", die Mandollnen- 
serenade von Herdel. das große Tongemälde 
«Fröhliche Weihnachten* vo» Koedel, diese Kam- 
Positionen waren durch ihre» T ite l wie ihre» 
musikalischen Gehalt wohl geeignet, die Zuhörer­
schaft in WelhlmchtSstimmuiig zu erhalten. Das  
Koedel'sche Tongemälde ist Programmmusik nach 
A rt der Schlachtenpotponrris; es schildert n. a. 
die Stim m ung am heiligen Abend. Schneefall. 
einen Leierkasten Vor der Thür, das Erscheine» 
Knecht Ruprechts, Weihnachtsbescheernng. „Bor 
der Hanptwache", Schlittenfahrt, ein «Tänzchen in 
Mocker" und «Gute Nackt!" D ie Anernander- 
reihnng der einzelnen Stücke ist. wie auch in den 
Saro'fchen Kriegserinnerunge». äußerlich — der 
Genius ist eben »och nickt erschiene», der uns 
unsere großen historischen Erinnerungen wie den 
StlmmnngSgehalt unseres Weihnachtsfestes groß 
und erschöpfend in einer Symphonie znm Ausdruck 
gebracht hätte — aber die Mnstk ist lebhaft und 
gefällig und wurde, m it Ausnahme des geistlosen 
Schlusses, vom Publikum m it großem Beifall auf­
genommen. Weshalb übrigens in diesem stark 
realistischen Tonwrrk das Volkslied «O Tannen- 
banm" sozusagen «ftilistrt" erschien, ist nicht reckt 
erfindlich, doch w ar die Zustntznng sür Kunftzwecke 
nicht Übel ausgeführt. Bon den Kompositionen 
allgemeinere» In h a lts  seien noch erwähnt die 
Fantaste a»S .Lärm en", das hübsche «Wiegenlied" 
von Hietschold, dem das Anditorlum in großer 
S tille  lauschte, «nd das von Herrn Prlck sehr 
lchö» vorgetragene BloNnsolo «W alter'« PrrlSlird". 
aus Wagner'S «Meistersingern".

— ( S p e z i a l i t ä t e n v o r s t e l l u n g e n  i m  
Schüt z en  Hause. )  D ie Bemühungen des Herrn  
H arw art, in den Festtagen für ein« angenehme 
Unterhaltung zu sorgen, sind vom Publikum dank­
bar anerkannt worden, denn an beiden Tage» er­
wies sich der S a a l des Schützenhaufes zu klein, 
die Menge der Besucher zn fassen, sodaß viele 
wieder umkehren mußten. Die Gesellschaft, welche 
noch einige Tage gastier» w ird. bietet sehr be­
friedigendes, H err Gödicke-DolfS Fernando sogar 
ausgezeichnetes. D ie Soubrette. F r l .  Kascha 
Bernsee. die Tänzerinnen Geschwister BudzinSka 
«nd F r l.  S teffi Steffani w ie die Frauconis sind 
hübsche Bühlienrrscheinnugrn, und ihre Produk­
tionen — besonders dir sehr hübschen Berwond- 
lungstänze des F r l. Steffani. die als altes 
Mütterchen mennetttanzend au ftrat und, plötzlich 
sich umdrehend, als blühendes Mädchen erschien, 
„nd die Tänze aller Nationen, welche die Ge­
schwister BudzinSka vorführte» — fanden große» 
Beifall. E i»  Tanz machte den Eindruck eines 
„Gedichtes ohne W orte", in Füßen, statt in Vers- 
süßen. ausgedrückt, m it einem schelmischen Re­
fra in ; es schien sich »m eine Abweisung zn 
handeln, die ein lebenslustiges, aber die Grenze 
des Erlaubten innehaltendes Mädchen einer zn 
stürmischen Werbung zutheil werden Netz. D ie  
zwei Lieder in englischer und italienischer Sprache 
sollten bester in deutscher Uebersetzuiig gesungen 
werden; aber das Publikum befand sich m einer 
so angenehme» Weihnachtsftimmuug. daß selbst 
dies nnvrrstandene lebhaft applandirt wurde. 
Einen durchschlagenden Erfolg erzielte H err Gö° 
dicke als Originalmimiker. der nach einer Reihe 
von Charaktermaskeu zum Schluß in  skbuellcr 
Folge Windhorst. Beethoven. Liszt, Wagner, Goethe 
«nd Schiller in sehr gelungener Weise vorführte. 
Noch größere» B eifa ll fanden seine musikalischen 
Produktionen, das Lied: «Verlassen", aus einer 
S aite  gespielt, und ein zweites „Mögest du nur 
glücklich sein", zweistimmig aus Weingläsern vor­
getragen. Bei dem letzteren Bortrag besonders 
hatte man Gelegenheit, dte M acht der Mnstk über 
das menschliche Gemüth zu beobachten; vom 
erste». Nangschöiien Tone dieser innigen Weise bis 
znm letzte» herrschte trotz der vorgerückten Stunde 
und der festlichen Stim m nng eine S tille  in, Saale, 
daß man ei» B la t t  hätte fallen hören können. 
Die Produktionen der FranconiS am Reck bildeten 
ei», sehr annehmbares Schallstuck. H err Sago er­
hob sich allerdings nicht über die Mittelmäßigkeit. 
Das Program m  w ar durchweg dezent gehalten. 
Und io darf man sagen, daß H err H arw art. der 
uns „Vorstellungen einer erstklassigen Gesellschaft 
m ir vielseitigem, jedermann interessirenden P ro ­
gramm" angekündigt hatte, fei» Versprechen l»  
wohl befriedigender Weise eingelöst hat. —  W ie  
w ir  hören, finden nur noch zwei Vorstellungen, 
nnd zwar hente nnd morgen, Sonntag, statt.

b glotterie, 26. Dezember. (Weihnachtsfeier. 
Kriegerverein.) Am  heiligen Abend wurde nn 
hiesigen Schnlhaufe eine Weihnachtsfeier veran­
staltet. auf die sich unsere Schuljugend schon lange 
vorher gefreut hatte. Aber auch aus der Reihe 
der Erwachsenen waren Freunde und Gönner der 
Schule erschiene», um m it den Kleinen das Herr-

«leimige ,n ansprechender Weife vorgetragen, ww  
raus H err Lehrer Schülke eine erbauende Ansprache 
hielt, deren Gegenstand die Beantwortung folgen- 
der drei Fragen b ild e te :!. W arum  sollen w iru u S  
am Weihnachtsfeste frenrn? 2. W arum  ist Weik^ 
«achten ein Fest der Liebe und wozu mahnt -  
u n s? 3. Welchen Trost gewährt uns das Weih- 
»achtsfest? Das Christkind kommt: D as w ar  
auch an diesem Abend der zanbervolle R nf. der in  
»«zahlbaren Stimmen der verschiedenste» Menschen 
sei» seilges Echo fand. J a . der in herrlichstem 
Schmucke prangende Christbaum, der Klang der 
Weihnachtslieder und der G lanz der Weihnacht«« 
lichter regt auch tief heimatliche Empfindungen in  
der Brust so mancher auf den Wegen des Leben» 
Umherirrenden an, daß sie in ihm ein wunder­
bares Heimweh nach den Togen der Kindes» 
Unschuld nnd KlndeSseligkeit wecke». — Am  Sonn­
tag den 28. d. M ts ., hält der „Kricgervereln G ra -  
bowih" ^  hiesigen „Gasthaus znr Brücke" eine 
Sitzung ab

Aus dem Kreise Thorn. 24. Dezember. (Vieh- 
seuchen.) Unter den Schweinen des Vorwerkes 
Aschenort ist die Schweineseuche ansgebrochen.

Pariser Modeneuheiten.
------------  (Nachdruck verboten.)

Zwei Stoffe sind eS, die sich gegenwärtig 
der höchsten Gunst der Mode erfreue», näm» 
lich Tuch nnd Sammet, nnd zwar ist eS 
nicht nur der kostspielige Seidensammet, 
welcher zu Toiletten von nnübertreffilcher 
Eleganz verarbeitet wird, sonder» auch der 
wohlseilere englische Velvet, den die Pariser 
Schneider ihrer besonderen Aufmerksamkeit 
für würdig erachtet haben. Ein elegante- 
Magazin in der Rne de la Paix verwendet 
mit augenscheinlicher Vorliebe diese hübschen, 
in den feinsten Farbenstellungen ver­
tretenen BelvetS zur Herstellung reizender 
Kostüme. Einfarbige BelvetS sind seltener, 
gewöhnlich zeigen sie geschmackvolle Blümchen-, 
Streifen- oder Pünktchenmuster, und zwar 
sind weiße Pünktchen auf schwarzen» Grunde 
sehr beliebt, während einfarbig schwarzer 
Sammet nnd Velvet fast nur von älteren Damen 
getragen wird. Sehr wirkungsvoll erschien 
eine m it Stahlperlen bestickte, dunkelblau« 
Sammetrobe.

I n  ganz hervorragenden Qualitäten sind 
die weichen, schmiegsamen, glanzreichen Atlas- 
tuche vertreten, deren Eleganz noch durch 
Stickereien, Applikationen oder a Hour-Orna- 
mente erhöht wird. Eine große Neuheit für 
elegante Tnchtoiletten besteht darin, im un­
teren Theil des Rockes ein hübsches, die alten 
englischen Stickereien imitireudeS Muster 
anszuschlagen. Die Kombination von Tuch 
und Sammet ist sehr beliebt. Ganz neu aber 
ist die Bereinigung von Panne und Sammet, 
durch welche sich sehr geschmackvolle W ir ­
kungen erzielen lassen.

Für Abendtoiletten wird man viel trans­
parente Stoffe, wie T ü ll, Seiden Musselin, 
CrSpe de Chine „sw. anf farbigen Unter­
kleidern tragen. Eine höchst geschmackvolle 
Gesellschaftsrobe w ar in gesticktem und paillet- 
tirten», schwarzem T ü ll über einem Unter­
kleid von altgoldenem Atlas gearbeitet. D a -  
viereckig dekolletirte, vor» boleroartig ver­
kürzte Tüllkorsage ließ einen Bausch aus 
altgoldener Seidenmusselin hervortrete», der 
durch einen aus demselben Stoff drapirten 
Gürtel zusammengehalten wurde. Anf der 
rechten Schulter war ein Rosenzweig befestigt. 
Die halblangen Pagodenärmel endigten in  
einem Volant aus gesticktem Tü ll. Der in  
der Taille  leicht eingezogene Rock war m it 
zwei Volants eu korms geschmückt.

E in reizend duftiges Kleid, welches wie 
geschaffen erschien für den ersten B all eines 
jungen Mädchens, war aus weißer Gaze 
auf hellblauem Unterkleid gefertigt und reich 
mit Spltzenentredenx und Bandschleifen ge­
schmückt. F ü r eine andere, anscheinend für 
denselben Zweck bestimmte Toilette war rosa­
farbener Crspe de Chine gewählt. Ein  
weißer, rosabestickter Seidettgalon bildete 
eine hübsche G arnitur für das wenig dekol­
letirte Korsage und den Rock. Eine aller­
liebste Toilette aus mattblaner Libertyseide 
endlich w a r mit schwarzem S am m cib an d  
garnirt und reich mit gefällig angeordneten 
Blumeuranken aus weißer Seidenmnffelin 
geschmückt.

Die reichgarnirten M äutel, Zacken und 
Umhänge aller A rt lassen in diesem W inter 
fast ausnahmslos den hohen Stnrmkragen 
vermissen, der allerdings mit den tief auf­
gesteckten Frisuren und den hängenden Hut­
garnituren auch wenig in Einklang zu bringen 
ist. Recht kleidsam erscheint ein Zacket au» 
Otter, welches in der Taille durch ein hohes, 
jetbestickteS Mieder aus glanzloser Seide zu­
sammengefaßt wird. Der große Kragen, 
sowie die Aernrel zeigen ebenfalls in den 
Pelz inkrustirte Ornamente anS Jet. Ein  
loser Paletot aus schwarzem Spiegelsammet 
besaß einen rundgeschnittenen Schnlterkragen, 
der ebenso wie die Aermel und der untere 
Rand des PaletotS durch Zabelstreifen be­
grenzt war. Von den Pelzen haben bisher 
zweifellos Zobel «nd Hermelin die günstigste 
Ausnahme erfahren, nnd namentlich dem 
Zobel konnte der als Neuheit auftretende
K  - .in » . « b - M



Eine recht kapriziöse Umwandlung mußte 
sich der M uff gefallen lassen. Die übertrieben 
großen Muffe des vorigen Winters sind 
völlig in Ungnade gefallen, selbst wenn sie 
aus den prächtigsten Pelzen gefertigt find. 
Sie find weder praktisch noch hübsch, und 
das rechtfertigt ihre Verbannung aus dem 
Reiche der Mode zur Genüge. Die Pelz- 
muffe, welche in Uebereinstimmung m it dem 
übrigen Pelzwerk gewählt werden, garnirt 
man gern mit einem Veilchenstranß, einer 
Blume oder einer Bandschleife. Die runde 
Gestalt des Muffes hat vielfach einer flachen, 
taschenartigen Form weichen müssen. Sehr 
beliebt sind Phantasiemuffe, zu deren Her- 
stellnug die heterogensten Stoffe herangezogen 
werden, wie Pelz, Spitze», Sammet, Blumen, 
Seide und Band. Ein niedlicher, flacher 
M uff w ar aus schwarzem Sammet gefertigt 
nnd mit malvenfarbiger Panne gefüttert. 
Der Oberstoff war oben in der M itte  einge­
zogen und mit eine»» Veilchenstranß geschmückt, 
während ein breites Volant zn beiden Seiten 
den Abschluß bildete. Ein anderer, aus 
Plüsch gefertigter M uff w ar in Phantasie- 
voller Weise mit Rollen aus Zobel, m it 
schöner, alter Spitze und Zobelschwänzen 
garnirt. Ein solcher M uff erscheint, obwohl 
er seinen Zweck vollkommen erfüllt, doch mehr 
als ein elegantes Spielzeug, welches eher zur 
Vervollständigung der winterlichen Toilette 
als znm Schutz gegen die Kälte dient.

Madeleine.

Litterarisches.
D a s  P f e r d  u n d  s e i n e R a s s e n .  Ei n Lehr­

buch fü r PferdezüchLer und Pferdefreunde, auch fü r Thier- 
ärzte, Künstler und Kunstgewerbetreibende aufgrund des 
Nachlasses von Geh. Rath Pros. D r. F . A. Z ürn  be­
arbeitet und herausgegeben von D r. E. S . Z ürn , Lehrer 
an der Universität Leipzig. M it  zahlreichen Illustra tionen 
von I .  Bungartz u. a. Verlag von Hermann Seemann 
Nachfolger in  Leipzig. (Preis br. Mk. 8,— .) Wenn 
auch in  den verschiedenen Fachwerken über Pferdekunde 
und Pferdezucht die Rassen des Pferdes in  besonderen 
Kapiteln beschrieben worden sind, so fehlte doch bis zum 
heutigen Tage ein Spezialwerk, welches ausschließlich und 
m  vollständig umfassender Weise die große -Zahl der in- 
und ausländischen Pferde-Nassen und -Schläge in  gründ- 

korrektester Weise, unterstützt von reichem 
Zllustratronsmaterial. zur Anschauung gebracht hätte. 
Nach eurem derartigen Pferderassenwerke war schon seit 
geraumer Zett unter Pferdezüchtern und Pferdesreunden, 

Laudwirthen, Sportsleuten, Fuhrwerksbesitzern, 
Pfndehandlern rc. große Nachfrage. Insbesondere fehlte 
auch Em solches Werk den Thierärzten, Thiermalern und 
Threrblldhauern zur Vervollkommnung ihrer anatomischen 
Studien. Das uns vorliegende Werk ist darum in  der 
That dazu berufen, eine bisher von so vielen In te r ­
essenten schwer empfundene Lücke auf dem einschlägigen 
Litteraturgebiete auszufüllen. Das soeben erschienene 
Pserderassen - Werk rüh rt aus dem Nachlaß des kürzlich 
verstorbenen Geh. Hofraths Pros. D r. F . A . Z ü rn  her, 
einer weltberühmten A u to ritä t in  allen hippologischen 
Fragen, und ist unter M itw irkung verschiedener Fach­
leute von besten Sohn Dr. E. S. Zürn für den Druck 
bearbeitet und m it neuem Forschungsmaterial ergänzt 
worden. Der stattliche Band enthält über 80 V o ll-  und

Textbilder, eine größere Anzahl mehrfarbiger, technisch 
vorzüglich ausgeführter Illustra tionen, die dem Werk 
chon allein einen bevorzugten Platz in  der thierkundlichen 

und landwirtschaftlichen L itte ra tu r anweisen. Der vor­
zügliche Text, der bei aller wissenschaftlichen Gründlichkeit 
wch auch fü r den Laien eine bequeme und leicht faßliche 
Lektüre bildet, ebensowie die reiche illustrativeAusstattung, 
tempern dieses auch äußerlich sich überaus vornehm 

präsentirende Werk zu einem selten schönen Geschenk- 
artikel fü r landwirthschaftliche Kreise wie fü r alle Thier­
freunde, und es ist kein Zweifel, daß sich das Zürn'scke 
Pferderaffen-Buch binnen kurzem einen bevorzugten Platz 
in  der Bibliothek jedes Pferdeliebhabers erobern w ird.

A rthu r Achleitners neuester Noman „ A u f  L u x e n -  
s te in "  ist soeben im  Verlage von Hermann Seemann 
Nachfolger in  Leipzig erschienen. P r. Mk. 4,— . Schon 
manche Perle Humor hat A rthu r Achleitner aus den 
deutschen Büchertisch gelegt, aber ohne Zweifel das beste 
humoristische Werk, das bis jetzt aus seiner Feder her­
vorgegangen, ist der vorliegende Roman „A u f Luxen- 
stein". —  Das köstliche I d y l l  eines Herrensitzes im  
Alpenvorland m it drolligen Komtessen, charaktervollen 
Forstadjunkten, witzigen Assessoren und einem enfant 
terrible von jungem M ajoratsherrn, der eine ganze 
Schloßgesellschaft zum Lachen bringen kann; außer­
ordentliche Frische und Leichtigkeit der Erzählungskunst, 
Gemüth und Charakter in  der Zeichnung der auftreten­
den großen und kleinen Persönlichkeiten, intimes Ver­
trautsein m it der Schönheit der heimischen Bergwelt, das 
sind die Borzüge, die man auch diesem Werk Achleitners 
nachrühmen kann.

D ie schon durch ihren früheren Roman „Inko rrek t" 
bestens bekannt gewordene Berliner Schriftstellerin Emma 
Böhmer behandelt in  ihrem neuesten, packend geschriebenen 
Buch „ E h e - I n t e r m e z z o "  (Leipzig, Hermann See­
mann Nachfolger, P re is Mk. 2,50) das psychologische 
Problem der tief veranlagten Frau. S ie schildert, wie 
in  einer jungen Ehe, nachdem der Rausch des ersten 
Glücks verflogen ist, der bange Moment des Nichtver- 
stehens e in tritt und die Ehegatten einander entfremdet; 
auch äußerlich suchen diese nun ihren Bund zu lösen, 
aber die Leere der Trennung läßt sie ungeahnter Weise 
die Zusammengehörigkeit ihrer Naturen erkennen und 
vereint sie zu einem neuen Leben. — M it  einem flotten 
und treffsicheren Impressionismus hat eS die Verfasserin 
verstanden, ihre Geschichte so gut zu erzählen, daß man 
bei aller Spannung doch nie das Gefühl unmittelbarer 
Lebenswahrheit verliert.

D re i gehaltvolle und tief empfundene Erzählungen, 
betitelt „ S u c h e n d e  S e e l e n " ,  sind neuerdings von 
der bekannten Wiener Schriftstellerin Grete Meisel-Heß 
im  Verlage von Hermann Seemann Nachfolger in  Leip­
zig, P re is Mk. 2,—  erschienen. D ie erste der E r­
zählungen „Le id" schildert das vergebliche Ringen zweier 
Liebenden gegen die Noth und Q ual des Daseins, ein 
Lebensbild vo ll schlichter und ergreifender Tragik. — 
„Lüge", die zweite, füh rt uns in  ein Mädchenpensiouat; 
w ir  sehen, wie m itten in  ihren kindlichen Spielen der 
Schmerz über die jungen Seelen der Mädchen dahin- 
streist und sie zum Nachdenken über den Ernst des Lebens 
zwingt. Den Kontrast zwischen der naiven Freude am 
Gegenwärtigen und der bitteren Tragik der Wirklichkeit 
hat die Verfasserin hier in  künstlerisch vollendeter Weise 
zum Ausdruck gebracht. — Die Seelenkämpfe eines 
jungen Schriftstellers, der sich aus der Zwangsarbeit des 
A lltags befreit, um dem Genuß seiner Dichtung zu leben, 
schildert die dritte der Erzählungen „K ris is " in  ebenso 
interessanter wie origineller Weise.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Die Krankheit P r o f e s s o r  v. L e n b a c h S  

hat seit Dienstag ein« beko»a»i8erreaeud« Wen- 
duna angenommen. Die Liiymnna hat weitere 
Fortschritte gemacht; es ist starkes Fieber zu ver­
zeichnen.

Nach Meldung au- Tula .  ist G r a f  Leo  
T o l s t o i  an kroüpvser Lnngeneutslludung e r ­
k r a n k t .  Der Verlaus der Krankheit ist günstig. 
— Die „Russische Telegraphenagentur" meldet: 
M it  Rücksicht auf sein hohes A lter und die von 
hm überstanden!« Krankheiten, welch« Rückfälle 
immer wieder hervorrufe» werden, bittet G raf 
Leo T o l s t o i  alle Redaktionen, nicht weiter 
KraukheitSberichte zn bringen, da dirs für ihn 
peinlich sei.

Photographiern ohne Licht herzustellen, also auch 
im Dunkeln zn Photographiren. Aehulich wie das 
Licht, wirken nämlich gewisse Stoff«, wie P latin  
und Silber, indem sie freiwillig, also von selbst, 
und somit auch im Dunkeln verlaufende chemische 
Prozesse — und vermittelst solcher entsteht ja die 
Photographie — beschleunigen. E i»  aus P latin  
oder Silber hergestelltes B ild kann aufgrund 
dieser Entdeckung ebenso znr Hervorbringn»« von 
Bildern benutzt werden wie ein photographtsches 
Negativ; nnd zwar können auf diesem Wege auch 
fertige Bilder ohne Licht in Überraschend kurzer 
Zeit erzengt werden. Die neue Methode arbeitet 
ungleich schneller als das bisherige Positivver- 
fahren. Die znr Dunkelphotographie verwendeten 
Stoffe werden als kotolhtische. das neue Verfahren 
als Kotothpie bezeichnet. Kotolhtische Stoffe 
(Kotolhsatoren) sind nach Ostwald solche, welche 
durch ihre bloße Gegenwart andere Körper zu 
Zersetzungen oder Verbindungen veranlassen, ohne 
selbst an diese» Prozessen theilzunehmen. Solche 
Stoffe bilden unter anderem das P latin  nnd 
Silber, die Bestandtheile der photographischcn 
Platten. D r. Gros hat im große» Hörsaale des 
pbhstkalisch-chemische» Institut» der Universität 
Leipzig Vertretern des Photographischen und des

kommenfter Ueberraschung nnd ««getheilter Be­
wunderung.

Mannigfaltiges.
( G e m ü t h l i c h . )  Der jetzige König von 

Sachsen besuchte einmal, so wird der »Tägl. 
Rundsch* geschrieben, als Thronfolger mit 
seinem Adjutanten eine Kaserne. Ale er 
diese verließ, wollte er sich im Korridor eine 
Zigarre anzünden. Dort prangten aber 
Plakate mit der Ausschrift »Rauchen unter­
sagt* und dem Posten war streng ringe 
schärft, jede Uebertretung des Verbots zu 
verhindern. Der arme Tenfel von Soldat 
war einen Augenblick in scheußlicher Ver 
legeuheit, als er sah, daß sich der Prinz von 
seinem Begleiter Feuer reichen ließ. Dann 
aber tra t er entschlossen vor, präsentirte das 
Gewehr, neigte feinen Kopf dem Prinzen zu 
und sagte m it halblauter Stimme r »Geenik- 
liche Hoheet, eegentlich darf hier nicht ge- 
roocht w er'n t*

( G r o ß e  S c h n e e  st ü r m e )  wüthen seit 
Dienstag in Konstantinopel und Umgegend. 
Aus offenem Meere ereigneten sich zahlreiche 
Unfälle; es sind viele Verkehrsstörungen ekn- 
getreten. —  Bom Mittwoch wird gemeldet: 
Infolge Schneeverwehungen ist heute der

Schnellzug nicht abgegangen; der M ittag»  
abgegangene Orient-Expreßzug ist hierher 
zurückgekehrt.

( E i n e  M u f i k k e n n e r i u . )  (Dame beim Ein­
tr itt  ins soeben begonnene Konzert): Was wirb 
eben aufgeführt? — Die neunte Shmphouiel 
7 " Uumoglichi . . .  Sollte ich mich so verspätet 
haben?!

(B e s o r g t^  Eben verurtheilter Sträfling (der 
mrt feinem Transporteur in die Seknndärbahu 
einsteigt): Die Dauer dieser Fahrt wird m ir doch 
hoffentlich schon angerechnet?

(A u s  der  Schule.) Lehrer: „Welches Thier 
ist uns als besonders falsch bekannt?* — Fritz 
(Gastwirthssohn): „Der Hasel*
, ^ .? ? /? n ik t )  Ren el,«gezogener Zimmerherr 
(entrüstet): „ In  meinen, Zimmer steht zwar ei« 
Klavier, aber das ist ja verschlossen!* — W irthinr 
„Ja. da müssen Sie sich a» Ih re n  Zimmernach­
bar wenden — der hat den Schlüssel mitge- 
miethet!'

<B erschnappt. )  Gast: „ Is t ein Hasenbraten 
da? — Kellner: „Nein — aber das machen 
wir schon!'

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag. 28 Dezember 1902. 

Tltstädtische evangelische Kirche: Vor«». 9V, Nhrr 
Piarramtskandidat Kaschade. Abends 6 Uhrr 
Pfarrer Stachowitz. Kollekte für die deutschen 
evangelischen Gemeinden des Auslandes. 

Neustädtische evangelische Kirche: Vorm. 9V, Uhrr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend­
mahl. Nachm.: Kein Gottesdienst. 

Garnison-Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
DivisionSpfarrer Dr.Greeven. KindcrgotteSdienst 
fällt aus.

Reformirte Gemeinde Thorn: Kein Gottesdienst. 
Baptisten-Kirche: Vorm. 9V , »lud nachm. 4 Uhr: 

Gottesdienst. Prediger Burbnsta.
Gvangel.-lutb. Kirche in Mocker: Vorm. 3V, Uhrr 

Predigt. Pastor Meher.
Mädchenschule zu Mocker: Vor«:. 10 Uhr: Predigte 

Krüger.
ivangelische Kirche,u Podgorz: Vorm. 10 Uhrr 
Gottesdienst. Pfarrer Endemann.

Gemeinde Gramtschen: Vorm. 10 Uhr: Gottes­
dienst in Lelbitsch (ohne heiliges Abendmahl); 
V»12 Uhrr Besprechung mit der konfirmirte» 
Jugend: P farrer Lenz. I n  Goftgan 10 Uhr. 
Prediger Stümke.

V V S V D »
Das orig ina l eekte ko rte rd ie r 

unserer Brauerei is t nu r m it un­
serer L ttyuette  ru  kadev, voraus 
unsere Lekutrm arke unä Bnter- 
sekritt sied deünäen.

W M .  M IÜS r c».

»SMdSE-Ä'ck
nur direkt! — schwarz, weiß u. farbig, v. 95 Pf. 
bis Mk. 18 — p. M et., für Blousen u. Roben. 
Franko u «odon verrollt ine Haus geliefert Reiche 
Mnsterauswahl umgehend-
H e i» i» v k » e r x ,  L i i r t o L .

Bekanntmachung.
Das von uns für das J a h r 1903 

aufgestellte Kataster, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Q uartier- 
leistungen gefordert werden können, 
liegt in  unserm Servisamt vom 4. bis 
einschließlich 17. Januar 19(B öffentlich 
zur Einsicht sämmtlicher Hausbesitzer 
der S tadt Thorn und der Vorstädte 
aus und sind Erinnerungen gegen 
dasselbe seitens der Interessenten 
innerhalb einer Präklusivfrist von 21 
Tagen nach beendeter Offenlegnng 
beim Magistrat anzubringen.

Hauseigenthümer und Einwohner, 
welche gewillt sind, fre iw illig  gegen 

^ Gewährung der regulativmäßigen Ver- 
gütignngssätze Einquartierung aufzu­
nehmen, werden ersucht, unserem 
Servisamte bezügliche M itthe ilung zn 
machen.

Hausbesitzer, welche von dem Rechte 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung auSzumiethen,Gebrauch 
machen wollen, sind verpflichtet, die 
Miethsquartiere erneut dem Servis­
amt anzuzeigen.

Thorn den 27. Dezember 1902.
Der M agistrat,
Servis - Deputation._______

^Bekanntmachung.
A rm e n g a b e n  aus Anlaß des 

Neujahrfestes werden auch diesmal bei 
unserer Kämmerei-Nebenkasse dankbar 
entgegengenommen und seitens der 
Armen-Direktion vertheilt.

Thorn den 37. Dezember 1902.
Der M aaistrat.

M  M W lM
find. Brautleute u. Ehepaare i. 1 illustr., 
64 S . starken Broschüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes v r .  M s e k . 
Zustellung erfolgt, auf Wunsch auch 
postl. u. Chiffre, bei Einsendung von 
60 P f. d. F irm a  >71IlLv1mLnxtz, Köln.

täglich frisch, empfiehlt
v t t »  S s k r is « ,  BäSermstr.

von alten und neuen Kleidungsstücken, 
sowie Betten, Möbeln, alte» goldenen 
nnd silberne» Tressen u. s. w. Z a h le , 
wie bekannt, die höchste« P re is e .

Gchuhmacherstraye 24, I.

AnWigt, junge Amt
als M itb e w o h n e r in  gesncht. Zu 
erfragen in  der Geschäftsst. d. Ztg.

Pension
fü r Schüler bei akadem. Lehrer vom 
L. A p ril 1903. Zu  erfragen in  der
GeschäftSst. d. Ztq._________________

Eine anständige, Kinder 
liebende Wittwe, wünscht 

schu lp flich tige  K in d e r  in P e n s io n  
zn nehmen. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle d. Ztg.______________
Ü Q I p I l Q  2tzirs.dk ve rm itte lt 
LTvLvU 6 Survau Krämen, l,vlprlg, 
örüätzrstr. 6. A uskunft K6K. 30 kk. 

20 L lk . NvktzLVtzrülenst tL x l iv k  
kür Hsäen le iek t u. avstänä. änkr. 
an In L n s Ir lv v ro rL v  in  Losskaek 
I i.  104 a kkals. (Küokmarks.)

verdienen d. Verkauf uns.
N v r ^ v N  Z ig a r r e n  S 7 0 M k .p .  
M onat und mehr. 

L a ka k -O o m pa xn lv  In  L la m d n rg .

Schlosserlehrling,
Sohn achtbarer Eltern, welcher Lust 
hat die Schlosserei zu erlernen, kann 
sofort eintreten «Nokanno» v lo o lr ,  
Schlossermeister, Heiligeqeiststr. 6/10.

siir ein Zigarrrngeschäft gegen eine 
Vergütigung sofort gesucht.

8 .  k tavn li« « »» » !.

IS-MM Ws
aus ein Grundstück in bester Lage 
Thorns gesucht. Meldungen unter 
N r. L V 0  a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

vooo U  7000 Mb.
zur sicheren Stelle gleich oder später 
g e s u c h t .  Gefällige Offerten an 
N ucko lpk l-» v ü tk o , Marienstr 7, I I

sind per 1. A p ril, eventl. auch 1. 
Januar, am liebsten erfistellig auf 
ein ländliches Grundstück, zu vergeben. 

W. S ls .k c s , Kasernenstr.

Der Platz 
Ciilmcr Chaussee

N r .  S S - 3 1  ist im  ganzen, auch ge­
theilt, sofort »» verpachten.

b r t l r  K a u n .

11000 M a rk
zur Ablösung von bester Hypothek zu 
6 o/o gesucht. Gest. Angebote unter 

N . 2 0 0  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._____________________

l klckes 8m M .
2 Morgen Land m it Aussaat und kl. 
Obstgarten, ist von sofort zu verpach­
ten oder zn verkaufen.

Zu erfragen Ju u ke rs tra tze  4 .  
Große und kleine, g ilt verzinsliche

zT Häuser I
m it und ohne Land, unter guten Be­
dingungen zu verkaufen. 

L m u e ln s k l ,  Culmer Chaussee 50.

HeichergriiiliW
in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach B a rrks tr ., ca. 900 lü m tr .  groß, 
sofort zu verkaufen. Verm ittler ver­
beten. Gest. Angebote unter v .  r .  
an die Geschäftsst. d. Z tg.

zu verpachten.

C u lm e r  Chaussee 4 9 .

Her große Speicher
in  der Hospitalstraße, zum Neustädt. 
M ark t 23 gehörig, ist von sofort 
zn vermiethe». Auskmlst ertheilt 

Karl «loomann, Neust. M ark t 23.

ftzlkldLlinsolimgn 
unä kowrivs,

gebraucht, gegen Kasse per so fo rt! 
zu  kau fen  gesucht. Angebote! 
unter ^  lss. an die Geschäfts- 

! stelle dieser Zeitung erbeten.

Umständeh. ist m. Wohnung, 8 
Zimm . m. Zubehör u. geschützter Ve­
randa v. 1. 4.03 ab z« vermiethe«. 
Sup. A»I>w, vrombergerstr. 90, p.

A m e r ik

Spottdrossel,
in  vollem Gesang, fü r 16 
Mk. verkauft

4 . Schillerstraße z.
Ein neu bezogener, guter

Damen-Nelz
billig  zu verkaufen. Anzusehen im  
Drogengeschäft bei Herrn 
Breitestrabe.____________________ __

B M M  8mlie«Me>
verkauft billigst v o m .  r « k r r o « k o ,  
p. Ostaszewo.______________________

Spazierschlitten,
fast neu, steht zum Verkauf 
_______________M e llie n s tra tze  8 5 .

E in gut erhaltener M u s ik a u to m a t 
(Polyphon) z. verkaufen Klosterstr. 4 , 1.

Nur Brücken- und 
Breitestr.-Ecke.

k ü t lc h l lW M K .

Sihilllnetzt, S W e M e » ,
Kameethaardecken,

sirireäecilen. Zcdlalüeclien. 
KV6. pfvi-ötzösektzn,

Wagsnlueti, Vkagonrips, V/sgenptüsoi), 
k i lk d W  V ü k k s  r v  k tz lrd k rü z e v  « . k k lrä e s k e il

empfiehlt die T n c h h a n d liu m  

LltsUtät. «» ritt dir. 23.

Id o ro e r J e tu M - ib M  
jV rkeLsL  LreLtsstr. Loke .!

^ > 1 «

bsmtt- M MeMmne,
sowie

M n  »> AijittWk.
Kkziehrtl, Reparaturen

sofort s a u b e r  und b i l l i g .

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern m it Zubehör, 
zu vermiethe» V a d e rs tra tze  L .

Zu  erfragen im  Restaurant, pt.
2  Z im m er «. Küche vom 1. A p ril

1909 zu verin. Mocker, Mauerstr. 9.

SeMäem unä Daunen
zu billigste»» Preise»».

Kaufhaus I N .  S .  L s l s s r .
Kilt kickt M UM ,

2 Stuben nnd Küche, zu vermischen. 
__________ k lo l i ^ v .  Mellienstr. 10S.

Wohnung, 1 Zimm. u. Schlaskab., 
möbl. oder unmöbl., Hochpart., nach 
vorne vom 1. A p ril zu vermischen 

Tuchmacherstr. L.
Wohnung, 1 Stube, 1 Treppe, im 

Hinterhause. v. 1. Januar zu verm.
Tuchmacherstr. 2

von 4 Z im m ern», reichl. 
Zubehör Mellienstr. 64, 

I I  Treppen, ab 1. A p r il zu verm.

ßmsl-isil. W n iM
von s  und 4 Zimmern zu vermiethen 

Tchu ls tras te  L 6 .

SOchtcht W, 1 w,k.
ist eine Wohnung, S Zimmer, Entree,
A « c h e , « m 1. « M  1903 z. verm.

ttsinriek Ksi-äom,
kdolograxd äes äeutsvdeu OküLier-VvrM».

r i io r i i ,  L a tL arln vn s tr. 8.
kadrs tud l euw ^ te l is r .

Eine kleine, freundliche

VoSeiiwohmmg
per 1. Januar zu vermiethen.
^  H G i iL r iv lL  A s t » .

S l.  f re u n d l.  W o h n u n g , m . Etg., 
fü r einzelne Dame sof. oder 1. A p r il 
1903 z. verm. L o l r v ,  Breiteste. 30.

K l., srdl. Beamtemv., 2 Z ., K . ». a. 
Zubeh. von sos. oder später zu verm. 
B äcke rs tr. 3 , z. ersr. pt.__________

1 Wohnung, S. Etage,
3 Himm., Küche u. Zubehör, von so- 
glerch zn verm. Lckuarä X o lm v r t.

1. Et., 4. Z imm ., Entree, Küche u. 
Zud., v. L./4. 03 z. b. B äcke rs tr. S .



W . > M . Ach«-8«tinir.
^ Z u r  bevorstehenden 1. Ziehung habe 
Ädch eine Anzahl

V2 Lose b Mk. 24.00.

«v /iü „ ,/ 4.80
Bei nmgeyender Meldung abzugeben. 
^Vvrto bitte der Geldsendung beizu­
fügen. <x0lÄ8tNLät,
X königl. Lotterie-Einnehmer,

Löban in Westpr.

L s n o v a l .
Borz »glichcs Mittel zum 

Aufbürsten
schwärzet Garderobe. 

Zu bab<?n in Flaschen 
ä 50 u. 25 Pf. 

und in Packeten L 25 Pf. 
bei

^ n lls e »  L  0 o.

hängt oft von einem schönen Gesicht 
Gebrauchen Sie gegen rothe 

Wecken, P ickeln, F in n e n  und 
Som m ersprossen die altbewährte

N M S - Z k M
üron H ahn  LHasselbach, D resden, 
ps. 50 Pf. in den Drogerieen v. Baul 
f^Veber, ^uäe rs  L  60., Lo e r- 
j^vara n. 3. N . ^e nä isob  I^aebü.

U IilLersiL-
W obter's Brennesselkopfwasser, bestes 
KZrävarat zur Förderung des Haar­
wuchses, besitzt Eiweißstoffe, was 
Ähnliche Präparate nicht auszuweisen 
Daöen. Reinigt die Kopshaut und 
Stärkt die Nerven; schon den alten 
Kriechen bekannt. Haupt-Depot für 
M w rn  bei K o v L w a rs .

M « ä ir in 4 'lM 8 e !u v m 8 M 8 8 < !r ,
f fM tz i^ k i88-IIasN oek<!ll-lVs88er,

stets auf Lager.

Wg«iiIeiSe»iIe«
Lbeile ich aus Dankbarkeit gern ruid 
m nentge ltlich  nrit, was 'm ir von 
jahrelangen, qualvollen M ag en - u. 

rerdauungsbefchw erden geholfen 
ha.. A .  Hoeck, Lehrerin, 

Sachsenhansen b. Frankfurt a. M .

K e t l f e d e r n -
Rcinignngs-Anstalt

k l W  k l lW I ,  
Gerechtestrahe 

30.
i i H W Ä M

)von vorzüglich reinem Geschmack und 
Ln bekannter Qualität, bis nach Neujahr 
stets lebend vorräthig bei L irm os , 
EThorn u. ab Teich Birkenau b. Dauer.

LerblGM
t die vorzügl. Wirkung d. R adebenler 
v. ksrgmrum L 60., kLllkdtzul-vrtzZätzll, 

Schutzmarke: Steckenpferd, 
(gegen alle A rtenH antnnre in igke iten  
n. Hautansschläge, wie M itesser, 

)«ttesichtspickel, P uste ln , F innen , 
V a n trö th e , R unze ln . B ln tchen, 

/ Leberflecke rc.
^  S t. 50 Pf. bei: 4äolk Beetie, 
/^ .N .V fv u ä ls e b X o b ll.- lu ä e rs L O o .

Sämmtliche

W ilittii
hält stets vorräthig

IN. U o o k n s ,  Thon«,
Böttchern, str., im M useum.

,>««« iieriiigs, ZLL,
"owie eine Parthie « » r in g «  billigst 

für Wiederverkänfer, 
empfiehlt L llu a e il K o k n s r t

kloedkkivk llkrillgs
offerirt für Wiederverkänfer von25Mk. 
an per Tonne Heringslager vvgros 

O re tring v r, Schuhmacherstr. 14.

! !  Bollheriiige! '
zum mariniren, ck Stück 5  P fg . 

K . V okn 'O  Schillerstr.

Friedrichstratze 8
ist eine Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmer», Kilche, Nebengelaß, Bade-

H V v U L N a v lL lS -  M l S  S z ^ V V S tH L -

in feinsten Qualitäten empfehlen

L  v o . ,  K. m. b. it.

l ln o lo m u
(k e x p ie k e ,  V o r la s e n ,  

,  8 tn d e u IL a k o r
swpüekit

Q avl « la tto n -V k o v n .

Bmpkeble reirsnäe
8l 8 l l j r t I i r 8 - L s r t e o .

kleuMi'LkLrtell mit ^LMtzllMlterär uek
ditto rovlittoitig eu „

bestellen.

 ̂ VMkMrttzll,
V s r lo d u n s s a n rs lß s s n »

^  llo okrs itse in lLäunsen  eto.
billigst.

Ksiiss UsMuiW füSMM-äü8
aus erster Hand

Kübel. 3 0 -6 0  Psd. Jnh., p. Z tr. Mk. 14 
Fässer. 100Pfd.Jnb.,p .Z tr.M k.14 

3M u.300Psd.Jilh..p.Ztr.M k.13 
Bleäieimer. 20Vfd. J»h., p. E. Mk. 3,50

Post-Blecheimer 9 Pid. Jnh., Mk. 2 ........................................
offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme

unvkorlroßßon l
Emaillegefiiste in allen Farben.

Emaille-Kochtopf. 30 Psd., Mk. 5,50 
Emaille-Kochtopf. 18 Psd., Mk. 3,90 
Emaille-Eimer, 35 Psd., Mk. 4,50
Holz-Eimer (stark). 40 Psd., Mk. 6,50 
Holz-Eimer (stark), 30 Psd., Mk. 5.00

chuahme »

W e lW -Nj, vorw. Mid. Klaus, Mskadrik,

LloLrurre »«» 15. 1-03. ^
L s . a is o L v  '

Ll. kksrSv LoNsrls
5053 Livvet»»«.I««ooo
ckaruuter 1 ^  1 5 -0 8 0 , 1 0 ,000 , 5 0 0 0 , 
3 0 0 0 , 2000 . 5 L 1000, SO kt 6 00  « .  eto. 
Oor Vorkaut ckor 6ov. ist mit 70o/o xarantüt. 

L v v s v  L  L AL., LL ----10 A l., korto pmi Liste 20 ktz. vwpüeblt 
uuck vorsoncket soxen Loupoas. vriotwarkon o^or uutor dsaeboabmo

0 » r L  H s i n t s s ,

s .  k r ) N n 8 f i i ,
8kdiII«r8trL88tz 1 8e!iiIIvr8trs88« 1

empfiehlt sein großes Lager hocheleganter

Um»-, l>V» mil IlimlükÄM,
sowie znr jetzigen Saison die feinste» Wiener Bastschuhe, 
warme Schuhe und echt russische Gummischuhe zu 
äußerst billigen Preisen. Siimmtliche Bestände sind nur 
erprobt anerkannt Prin,a-O.»alitiite>».

Bestellungen aller Art werden anf'S beste «ach 
neuester Form in meiner Werkstälte schnell ansgefithrt.

k o v s t o r s e k u t r -
V S O l L S I »

2um ̂ bbalten äer kalten Lust, 
in allen gangbaren darben, 
ksrtiggenäbt unä meterweise,
«mpiwklt e L rlM H o ll- Id o r ii.

n rn
-̂ uojmn usöunuus^suL rlgsu söoivwL-st̂ vakb sgsaLd svlmg mao«D

'qurhvu qun -.isa <usurlptvmzjrh)tqunrr '- jjr tp tv
asgisutzD-usaasof gun astzrvmtzntz)̂  rufLSgisuPD-usLasÄ qun astzrvmtznPZ rnz 
usmHwra; -nisssuvumonr qun -PjoFL 
'SttttvavO rörrhvl s 'urksgoiLtz'n«r-fl«f
-ttnL n̂ rvvOtzttÄ.1̂  im! ^öunrrvrlsrm ^
asuohrj m 'r-vnvg; -sz-vij /usgavsnvL 
qun ;sasqisuh)T anj '(m-rlÜT-arVuiS)

s;q pqusjasa 'suisasLtz-usuuv3(8 m -utzvW 
-̂L-LtzsJ '-aŝ .rojz Visöspn '-.wnnra;

9 ;;i »„va-sasiupi vmaggsas ururtptvmgpU

Dj4vmrjNtj2§ U9P M 4 P 8
ururtpzvmhvu

hat stels anf Lager

und verkauft dieselbe» zum billigsten Preise.
8 M "  ü s p a r a t T L i k ' v i »  ^ s ä s i »  " H M

werden sauber, schnell und billig ausgeführt.
W s g e n ^ b s d r U c

von

H ü  S v z f u » » ! » ! » ,  L l o v k o r
bei Thorn. ____

k s tM M ii,
wollene unä bLlpwoUsve, 

von 2,4Ü—15,M kckark 
empüebltKarl »alloll-Idorü.

W

Ich  gestatte mir, das hochgeehrte Publikum auf mein in allen Artikeln reichassortirtes 
Waarenlager in gediegenster Ausstattung zum W > ^  günstigen Einkauf d v  aufmerksam zu machen 
ich empfehle insbesondere:

Asm!-, hänge- «Nil Tischlampen,
K r o n ls u e k t s r ,  H m p s ln  unci Q s s s tro n s n ,

Uqjolillg. unä gronrksvssi'kn.
G  «ü ZEttsmilt, Silich, Bin- ««> 8il>!msn>>>tt,

nammseidel, Zigarrentaschen, Portemonnaies,
sowie

" K !» , k m l l » ,  M - ,  V »  M " '
für -e»t Hans- und Kitchenbedarf,

G a la n le r ie w a a v e n  a lle r  A r t
M r Usn MsiknaolrlsHsok u. ru  QsleLsnvsilsgssoksniLsn.

M k  Asmdl i« Bl»!«slh«»»k, BMe« ««>> S»ikl«s«m.
Die Preise habe ich der vorgerückten Jahreszeit wegen billigst normirt, und sehe ich einem 

recht zahlreichen Besuche entgegen. Hochachtungsvoll

ü Breitestlsatzt 6.

s tlS s tm ss o k in sn
für ksmilieiiZedrülled «nä seiverdüede ILmktö.

6ei ävu massenbattsn .̂nxreisunbeo voa sogtziraouteu 
„bMIgen" ^übwasebluou ist es Mr jeäeu M aler ein 
Oebot äsr Vorsiebt, äarauk sn Lebten, äass er aueb 

etwas Hutes bekommt.
Die ktalk-Mbmasobluett bieten infolge ibrer LuvrkauLtott 

Oitto äis sieberste Howttkr kür eins äauernäo, betrloäl^oväe 
Leistung. ^

V lv  I?kaS-rs»iLMLL8eL!neL 
elANvn sied auok vorLvKU ek L ur L u u s ts tie k v ro l. 

Lsgrünüvt 1862. tlisäerlagen in fast allen Ltüäten. iOOV Irdoilor. 
6s. N . MdmaselimeilkabrjlL, L a i8 e r8 la n tv rv

Allein vortreten: OrZlLA^ M LW ssiW vr*- L L L .

Anairen-Jacken. Kinder-Mützen 
nnd Kapotten.

sô vis s ls g a r r t«  ^ s L s - S a i - s I t s  oraMsdlt in geossve ^usvak!

^r/«»a
88ö. Lekk Srsli?l!tr^ uoä M äsvsarsll^AsM lll. 63äki'8lr3886, !r6ttk8tra88s.

Bei VrÜmvn» Särrv-vln, Unsltmirkav Keankkvtt, ttsutsu»- 
svklav, Mvk», Nll»un»a«»m»s, « a ls - unä Uungsnkpankkoitoi,- 
sltsm Nuaton, rur Slürltzung unä Xraitiyung »vkMSvkttvkor, 
blularm or Klnllor giebt es niobts besseres als eine Lur mit mdivew 
dvlledtvn, ärrillokersvlis vle! veroräneten

i o öe«8vn-
UVIIVV^V», »VL4>IV»VISVI»» VIVI Vv^vsUUvTVII

tsliu8sn'8 L  Lodvrtdrrm
Vvr bosttz unü wj 

vrnvueryä, AppsM anrehvnä.
ten unä

mll

S

^lrkt blutdilllenü. Läktv 
üls Körperkräfte in kurrvr lolt.

neueren Äeäikamevten vorrurlvkvn. 
von gross unä klein ebne Mävr-

ksamste kvdsrlliran 
fledt ........

.̂llep abulieben krkparal 
Kssöbmaok bookfoln unä , 
willen genommen. Lstrter ^aiivesverprauob übex 1V0 S v v  ^lasekon, 
bester Beweis Mr äie Oüte unä Lsliedtbeit. Viele Atteste unä vank- 
sagungen äarüder. kreis 2 uiul 4 litark, IstLte Orösse kür längeren 
Oebraueb xroLtlieber. Llav büte sieb vor llsolrakmungen, äaber aebte 
man genau beim Binkauk aur äie flrma äss fadrlksnlvn Apotkvkvr 
Lskuson in Vremvn.
_____ 2u haben ln V ko rn : kathG-, Knnan- u-rll kllnlgt. Kpvtkako.

Kklusdrskarls»
in moäerner, eleganter .̂uskübrung 

ewpLsblt unä erbittet rsebt-reitigs Bestellungen

L. vowdrov8LP°'«' Luedärueksrel,
Lalbarluvustr. 1.

.ivvK oilt M  
k Sl ,  
urirq rxL  n

08 -IgapjrS 'M  gs -yw W  'M  g l
» W M - W

lu W n vh  sHji»i»HZ b -rijquvgaiW
-,>I»aov iN vvs tu o«

qun.irlpvmhnlpjqnvH

Mäuse-Tod „Ackerlon". Unfehlbar! 
Echt stark 60 und 100 Pfg. zu haben 
iu Apotheken und Drogerieen.
U. varslk is iv ieor, Brombergerstr. 60.»« « I»  Ä; D I» S

von v r . Rvtau (39 A.ddLlä.) 
kür lllk. 1.50 franko. Latalog 
über interessante Lüobvr 

gratis, k.llrolimülril, Küjlttsnr 0.171
" L L Ä

W M s c d ll«
für

Ftiister und Thüren
empfiehlt

ar, Tap3. S o lln o p , Tapetenhdl., 
Äerechtestr.

M« ikkmrit M m l ,
1. Etage, 3 Zimmer, Kabiner, Mäd- 
chenkammer, Entree, Balkon und allem

»

mSvlirte Wohmmg,
bestehend ans 2 bis 3 Zimmern nebst 
Bnrschengelaß, ist per 1. Januar 
evll. auch sofort zu vermiethen.

Oevr. esspsr,
Gerechtestr. 15/17.

Wohnungen.
I n  meinenr nenerbauten Wohnhause 

Gerechtestratze 8/10 find noch die 
2. und 3. Etage, bestehend ans je 6 
Zimmern nebst allem Zubehör rc., 
auch Pferdestall, sowie eine Man­
sarden - Wohnung, bestehend aus 
3 Zimmern nebst Zubehör, vom 1. 
Januar oder 1. April 1903 zu verm.

0 . S oppoet, Thorn, Bachestr. 17.
Die bis jetzt von Herrn M ajor 

>l>o»ol bewohnte

1. Mage
Bromberger- und Hosstraße-Ecke, be­
stehend aus 6 Zimmern nebst allem 
Zubehör, Balkon, Pferdeställen, ist ver- 
setzungshalber zu vermiethen. Aus- 
kunft ertheilt «« e rlo , Ulanenstr. 6.

I n  meinem Hanse

Breitestrahe 33
ist die S. E tage, bestehend aus 6 
Zimmern mit großem Zubehör von» 
1. April 1903 zu vermielhen.

_______ « o e rm o n n  S oaU g.

W r i  ckk  A s til W .
D re iz im m e rige  W ohnungen, 
Laden nebst angr. Ziunner, 
eine herrschaftliche Wohnung von 

sechs Zimmern und Zubehör, 
vermiethen Friedrichstraße 10/12. 

Nähere- C n lm e r Chaussee 4 0 .

An vermiethen
per L./4. LS03:

1 Parterre-Wohnung, Briitken- 
straste 8, 3 Zimnier, Küche mit 
KochgaS, Keller. Preis Mk. 360,00. 

Näheres 1. Etage beim Wirth.

1 Wohnung
parterre, 4 Stuben mit reichlichem 
Zubehör per 1. A pril 1903, Thal» 
straße 25 zn vermiethen.

Näheres beim Wirth im Wald-

üng vWsösört zu ver. 
Zu erft. Marirnstx. v, >



2. Beilage zu Nr. 303 der „Thorner Presse"
Sonntag den 28. Dezember 1902.

Aus der Fährte.
Kriminal-Erzählung von A d o l f  T h i e l e .

— —— . M-lchdrn« verboten.)
Der Kaufmann Drobaschkin aus Tomsk 

in  S ib irien war soeben in  Moskau angekommen.
E r  hatte auf dem Bahnhof einen Schlitten be­
stiegen, war nach dem Hotel Pluschkow gefahren 
und stand am Fenster, um das Straßentreiben zu 
betrachten. D a  klopfte es, und Drobaschkin bat, 
einzutreten. Nicht wenig erstaunt war er, als ein 
General in voller Uniform eintrat, begleitet von 
einem reichbetreßten Diener. Drobaschkins gut­
müthiges Gesicht drückte Erstaunen aus, und m it 
einer gewissen Verlegenheit fuhr er m it der Hand 
durch den laugen altrussischen B a rt, dann sich ver­
neigend, sagte er auf den kurzen Gruß des E in ­
tretenden, der die Mütze vom Haupte nahm:

„W ollen S ie Platz nehmen, Exzellenz? Was 
steht zu Diensten, Exzellenz?"

Der General, ein stattlicher M ann, dessen 
militärisches Aussehen durch seinen starken schwarzen 
Schnurrbart noch erhöht wurde, nahm den Sitz 
nicht an.

„ Ic h  bin der General Chowanski," sagte er 
in  sehr entschiedenem und dabei fast feindlichem 
Tone. „ Ic h  erfahre soeben, daß S ie  gefälschtes 
Papiergeld bei sich führen und den Auftrag haben, 
es hier in Moskau auszugeben!"

„ Ic h  Exzellenz?" sagte Drobaschkin erstaunt 
und erschrocken. „Aber nein, da sind Exzellenz 
falsch berichtet."

„T h u t m ir le id !" sagte der General fest.
„^ch habe aber von einem Beamten die bestimm­
testen Aussagen erhalten. Haben S ie Konnexionen 
hier m M oskau?"

„N a tü rlich !" beeilte sich Drobaschkin zu er­
widern und nannte ein paar angesehene Firmen, 
mrt denen er m geschäftlichem Verkehr stand.

„H m , laßt sich hören," sagte der General 
etwas müder gestimmt. „Aber geben S ie  m ir 
das G e ld !"

Der Kaufmann knöpfte seinen Ueberrock auf 
und entnahm einer in  der Innenseite verwahrten 
Brieftasche eme Anzahl Tausendrubelnoten.

„A u s  Gründen der Sicherheit, Exzellenz, trage 
ich mein Barvermögen bei m ir," sagte er.

„ Iw a n , die Lupe — ,"  befahl der General, 
nnd der Diener reichte ihm das G las, worauf der 
General anfing, die Scheine vor sich auf den Tisch 
zu legen und sie eifrig zu prüfen. E r stellte eine 
gründliche Untersuchung an, konnte jedoch zu 
keinem Entschlüsse kommen.

„Aber ich kann Eurer Exzellenz versichern, daß 
die Scheine echt sind," sagte Drobaschkin.

„N un , Herr Drobaschkin," sagte der General, 
sich iin  Stuhle zurücklehnend und den Kaufmann 
fest ansehend, „S ie  machen ja nicht den Eindruck 
eines Betrügers, aber über die Echtheit der 
Scheine vermag ich nicht definitiv zu entscheiden.
Ich  muß sie einigen Beamten vorlegen und werde 
sie daher mitnehmen. Von einer Verhaftung w ill 
ich absehen, aber S ie werden es sich gefallen 
fassen müssen, unter polizeiliche Beobachtung ge­
ste llt zu werdeu. Versiegeln S ie m ir jetzt die 
Scheine! Haben S ie Siegellack?"

Der erschrockene Kaufmann verneinte.
„ Iw a n , den A u fw ärtc r!" winkte der General,

,mnd der Diener drückte den Knopf. Der ein 
tretende Kellner brachte Papier und Siegellack, der 
! Kaufmann versiegelte die Scheine, die einen Werth 
von 4 8 0 0 0  Rubel hatten, und übergab sie dem 
General.

„Ueberdies. Herr Drobaschkin." sagte dieser,
„halten Sie, fa lls die Scheine wirklich echt sind,
«s fü r sicher, das Geld bei sich zu tragen? W ie 
(leicht können S ie verschleppt und betäubt werden,
Wie leicht kann man Ihnen dann das Geld ab 
>iiehme», wenn man Ihnen nicht noch schlimmeres 
zufügt?"

„Allerdings, Exzellenz," sagte Drobaschkin, 
über diese Möglichkeit erschreckend.

„A lso stets vorsichtig!" mahnte der General.
»,Die Polizei kann nicht genug warnen. S ie be­
kommen Nachricht, sobald die Sache festgestellt is t!"

Hrercuif übergab der General das Packet seinem 
Diener, der die T hü r öffnete, und verließ m it 
kurzem Gruß das Zimmer. Der noch immer er­
schrockene Kalifmann tra t ans Fenster und sah 
bald darauf den General in seinem vor dein 
Hause wartenden, m it drei Pferden bespannten 
Schlitten einsteigen. Der Diener brachte das 
Packet sicher unter und stieg auf die Pritsche. Der 
Schlitten sauste davon.

„A h , guten Tag, lieber Stephan D ipntro  
mitsch!" sagte der soeben eintretende Geschäfts
freund Drobaschkins, der Moskauer Kaufmann stimmtes Haus gegangen sei.' Sein Schlitten 
Selizhan. „W as hatten S ie denn m it dem Ge- sei dann m it dem Diener davongefahren. Der
neral Chowanski zu thun?"

„Sonderbar!" entgegnete Drobaschkin. „ Ich  
bin noch immer außer Fassung. Der General 
hat gehört, ich hätte falsches Papiergeld, hat es 
untersucht, aber Nichts feststellen können, und hat es 
dann mitgenommen, um es anderen Beamten vor­
zulegen."

„ E r  hat es mitgenommen?" rief Selizhan.
„N un , es war ja Exzellenz Chowanski!"
„S ie  kennen ihn?" fragte Selizhan.
„Jaw oh l, jawohl! Aber das ganze Geld m it­

genommen!"
„W ieviel war es denn?"
„4 8  000 R ubel!"  erwiderte Drobaschkin etwas 

betroffen.
„H m ! V ie l Geld. Es war ja der General,

er sah ih m --------------- hm, er sah ihm wenigstens
ähnlich!"

„Haben S ie  etwa Zweifel," stammelte D ro ­
baschkin erbleichend, „daß er es nicht gewesen ist?"

„J a , das ist schwer zu sagen. Hm, hm! 
Wissen S ie was, ich würde zu seiner Exzellenz 
fahren und ihn um eine Quittung bitten."

„J a , sogleich. S ie  denken wirklich —
„Ic h  denke gar n ichts!" sagte Selizhan ab 

wehrend. „Aber S ie haben dann mehr Sicher 
heit, mehr Ruhe."

„Ganz recht!" rief der erschrockene Tomsker, 
läutete dem Kellner und ließ einen Schlitten vor­
fahren. Beide Kaufleute hüllten sich in ihre 
Pelze und fuhren nach dem Hause des Generals. 
Drobaschkin ließ sich melden, während sein Geschäfts­
freund unten im Hause in der Stube des Portiers 
wartete, den ein halber Rubel günstig gestimmt 
hatte.

Der General war zuhause und ließ den Kauf 
mann sofort vor.

„Ergebenster Diener, Exzellenz!" sagte dieser 
m it einer Verneigung. Allerdings, das war der 
General von vorhin, dieselbe S ta tu r, dieselben 
energischen Züge, der starke schwarze Schnurrbart.

„W as führt S ie zu m ir !"  fragte der General 
m it fester Stimme, die aber etwas anders klang 
als vorhin.

„Verzeihung, Exzellenz, daß ich S ie belästige! 
Ich  möchte ergebenst bitten, m ir eine Quittung 
über die 48000  Rubel auszustellen, die Exzellenz 
vorher mitnahmen. Es ist nur — "

„Ic h  mitnahm?" unterbrach der General. „W as 
nahm ich m it? "

„Verzeihung, Exzellenz, aber die Scheine, die 
Exzellenz vorhin im Hotel Pluschkow zum Zwecke 
der Untersuchung mitnahmen."

„W er? Ich  soll im  Hotel Pluschkow gewesen 
sein? Ir re n  S ie sich nicht?"

Der Kaufmann schilderte nun, von Angst ge­
foltert, die Einzelheiten des Vorgangs im Hotel. 
D as martialische Antlitz des Generals drückte 
höchstes Erstaunen aus. B a ld  aber gewann er 
seine Ruhe wieder. E r sah Drobaschkin, der in 
geknickter Haltung dastand, durchdringend an, 
wandte sich dann ab und überlegte eine M inute. 
Dann tra t er auf den unglücklichen Kaufmann zu :

„ Ic h  w ill sehen, was sich thun läß t", sagte er. 
„Kehren S ie jetzt zum Hotel zurück, ich folge so­
gleich nach."

Drobaschkin ivar kaum m it seinem Geschäfts­
freunde, der sich bemühte, ihn zu trösten, am 
Hotel vorgefahren, als auch schon der Schlitten 
des Generals anlangte. Dieser stieg aus und be­
gab sich in die Vorhalle des Hotels.

„ Ic h  war schon h ier?" rief er dem Portier 
entgegen, der ihn m it tiefer Verneigung empfing.

„W er hat mich noch gesehen?"
„Unser gesanlnites Personal, Exzellenz!"
„Rufen S ie sie zusammen!"
Dies geschah sofort.
„ I h r  habt mich alle gesehen?" rief der 

General.
„Z u  Befehl, Exzellenz!" riefen alle.
Schön! Nach welcher Seite fuhr ich?"
„Nach rechts, Exzellenz!"
Der General bestieg sofort einen Schlitten, der 

Diener sprang auf die Pritsche, und fo rt ging's. 
An der nächsten Straßenecke stand ein Polizist, 
der Schlitten hielt, der General winkte, und der 
Gorodowoi tra t salutirend heran.

„B in  ich vorhin hier vorbeigefahren?"
„Z u  Befehl, Exzellenz! V or einer halben 

Stunde!" entgegnete der M ann.
„W ohin fuhr ich?"
Der Gorodowoi gab die Richtung an, der 

Schlitten sauste weiter. Der nächste Polizist gab 
die weitere Richtung an, einige Thürhüter wurden 
ebenfalls befragt, nud so fuhr dann der General, 
immer vorwärts, der Fährte nach. Endlich 
führte ihn der Weg in eine Vorstadt. Der Gene­
ra l stellte m it H ilfe  des Polizisten und seines 
Dieners durch Nachfrage in Kaufläden fest, daß 
er vor einer kleinen Stunde —  infolge der Um ­
frage war die Differenz gestiegen —  in ein be

General ließ an einem anderen Hause halten, um 
m dein bezeichneten nicht aufzufallen und tra t 
schnellen Schrittes, vom Diener und zwei Goro- 
dowoi der nächsten Straßenecken begleitet, in das 
Haus ein.

„Jcher nimmt ein anderes Z im m er!" flüstert 
er. „W er etwas Verdächtiges sieht, ru ft."

Der General stieg die Treppe hinauf und trat, 
ohne zu klopfeu, in die rechte Thür. Sein Blick 
fiel auf einen stattlichen M ann m it einem blonden 
Schnurrbärtchen, der erschrocken aufsprang. A ls  
der General vorwärts trat, stürzte der M ann auf 
den Tisch zu und suchte einen schwarzen Schnurr­
bart, der dort lag, zu verbergen.

„A h a !"  sagte der General ruhig, sah sich im 
Zimmer um, und erblickte auf einem S tu h l eine 
schöne Generalsuniform.

„ Iw a n ! "  rief er. „Machen S ie es kurz!" 
sagte er dann, „wo haben S ie die 48 000 
Rubel?"

Der M ann verbeugte sich, tödtlich erschrocken, 
und wies auf den Schrank. Zwei M inuten später 
befand er sich auf dem Wege zur Polizeiwache, 
und ein Viertelstündchen später legte der General 
eigenhändig das Geld in  die Hände des glück­
seligen Drobaschkin.

„W ie  soll ich Ihnen danken, Exzellenz?" rief Ingenieur Ossipoff, richteten Baracken nnd
dieser aus.

„Geben S ie ," sagte der General ruhig, „5 0 0  
Rubel in die Wittwenkasse der Polizisten und 
senden S ie  m ir die Q u itttung ! Und ein andermal 
hübsch vorsichtig!" D am it bestieg er den Schlitten 
sauste davon.

MannigsaltiaeS.
( Z e i t g e m ä ß . )  E in ige  junge Damen 

in  K ön igshü tte , die sich berufen fühle», einen 
M a n n  zu beglücken, und dieserhalb so bald 
a ls  möglich die Ehe eingehen möchten, habe» 
einen K lu b  gebildet, der bezweckt, he ira ths- 
fähigen Jü n g lin g e n  die V o rth e ile  der Ehe 
plausibel zu machen nnd diesen H e ira ths- 
antrüge z» stellen. Z u r  Nachahmung em­
pfohlen !

( G r o ß e  D e f r a n  K a t i o n  b e i  e i n e r  
d e u t s c h e n  B a n k . )  B e i der B ank firm a  
in  Cöthen ist eine bedeutende D e fra n d a tio n  
entdeckt w orden. D ie  vo rläu fige  Durchsicht 
der Bücher ergab, daß die Veruntreuungen 
seit fünfzehn Jah ren  ve rüb t worden w aren. 
D er b isher konstatirte Feh lbe trag  be läuft 
sich auf 500 000 M a rk . D e r lang jäh rige  
P roku ris t der F irm a , Hraitzsch, ist plötzlich 
gestorben, w as zn a lle rle i unkontrolirbaren 
Gerüchten A n laß  giebt.

( D i e  S t e c k b r i e f e )  gegen die Ange­
klagten im  Brandt'schen M illionenp rozeß , 
B ra n d t nnd Bethke, die bekanntlich während 
der V e rhand lung  flüchtig  geworden find. 
werden jetzt amtlich pnb lkz irt.

(G . M e l l i n ) ,  der F a b rika n t der nach 
ihm  benannten K inde rnah rnng , ist zu B a rm - 
stedt in  Holstein gestorben. D e r V erew ig te , 
der zn Wesselburen geboren ist, verlebte seine 
Jugend an f H elgoland, dem er später ein 
fre igeb iger W o h lth ä te r w urde. I n  H am burg  
hat er n. a. die zahnärztliche K lin ik  M e llin -  
S tif tn n g  gegründet.

( U n g l ü c k s f a l l . )  I n  dem städtischen 
S te inbruch in  der A ruSgereuther F lu r  «xplo- 
d irte  nach einem Te legram m  aus S aa lfe ld  
aus b isher nicht au fgeklä rte r Ursache eine 
in  der Frühstücksbude aufbew ahrte M enge 
D yn a m it. E in  A rb e ite r w urde getödtet, 
einer schwer und einer leicht verletzt.

( I m  B r i e f m a r k e n f ä l s c h  e r p r o z e ß )  
w urde am Sonnabend in  Chemnitz das U r­
the il gesprochen. E s e rh ie lte n : Bnchdrnckerei- 
besitzer Schulz 2 Ja h re , Keilbnsch I  J a h r  6 
M ona te , M eerstei» I  J a h r  6 M ona te  Ge­
fä n g n iß ; diese dre i erh ie lten außerdem je 2 
Ja h re  E h rv e r lu s t; Bock I I  M o na te , Krusch- 
witz 4  M ona te  nnd H a rb u rg  3 M o n a te  Ge­
fängniß . D ie  Angeklagte» P ho tograph  
Schulz >>»d K ob inger w urden zn je 20 M a rk  
Geldstrafe oder v ie r Tagen G efängniß  ver- 
u rth e ilt.

(Ein gewi ssenhaf ter  Dieb.)  
Einem  G a s tw irth  in  A ugsbu rg  w aren vo r 
längerer Z e it 5 M a rk  gestohlen worden. 
Kürzlich bekam er, w ie der „F rä n k . K u r ."  
m itth e ilt, den B e tra g  von dem Diebe anS 
N ü rnberg  m it der Bem erkung zugesandt, er 
(der D ieb) habe jetzt einem anderen 100 M k . 
abgeschwindelt, der diese besser entbehren 
könne, a ls der W ir th  die 5 M a rk .

( D e r  O b s t r u k t i o n  s - Z y l i n d «r h n t . )  
D ie  E in fü h ru n g  der „N ic h t mehr a ls fü n f 
M in u te n  Rede" zu r Geschäftsordnung im  
deutschen Reichstage e rin n e rt die „Voss. Z tg ."  
daran, w ie  bei einem Feste des B ranertageS  
in  München vo r zehn Jah ren  D anerredner 
beseitigt w urden. Ueber der R ednertribüne  
baumelte ein riesiger, schwarzer, hohler 
Z y lin d e r —  wenn nun ein Redner über das 
M inn tenm aß  h inaus sein Herz entlud, senkte 
sich da» Ungethüm  langsam, w ü rd ig , aber 
une rb ittlich  anf ihn herab, sodaß er vo llstän­
dig zugedeckt w urde, nnd nichts m ehr 
von ihm  zu sehen und zu hören w a r.

( D e r  D e f r a u  b a u t  R e g l e r )  t ru g  
bei seiner V e rh a ftu n g  in  B ru n n e n , K an ton  
Sckiwyz, einen geladenen R e vo lve r in  der 
Tasche. A n  barem Gelde und G eldesw erth  
hatte er n u r 400 F ranks  bei sich.

( D a S  F i a S k o  M a s c a g n i S )  ist, w ie  
der „F ranks. Z tg ."  aus N ew york  te le g ra p h ir t 
w ird , vo llständig . Seine T ruppe  kehrt zurück, 
der Komponist selbst ist krank.

( Z u m  E r d b e b e n  i n  R u s s i s c h «  
T n r k e s t a n )  w ird  ans Aschabad vom 
Dienstag w e ite r b e rich te t: D a s  Erdbeben 
w ird  täglich stärker. DaS G eb ie t der Erd« 
erschütterung be träg t 2000 Q nad ra tw e rs t. 
D ie russische Bevölkerung w urde nach der 
Eisenbahnstation gebracht, w o 500 W aggons 
zur V erfügung  stehe». D e r Generalgonver« 
neur von Tnrkestan, G enera l J w a n o ff, nnd 
der stellvertretende D ire k to r der Eisenbahn,

K ib itken ein nnd sammelten W aggons an, in  
die alle Regierungsbehörde» übe rge füh rt 
w urden. D ie  Sappeure sind e ifr ig  m it den 
A u fräum nngsarbe iten  beschäftigt. E s find  
gegen 4000 Personen dem Erdbeben znm 
O pfer gefallen. I n  dem von E ingeborenen 
bewohnte» S ta d tv ie rte l find b is  jetzt 800 
Leichen ansgegraben. Es w urden  Küchen 
eingerichtet, in  denen ohne E n tg e lt Speisen 
abgegeben werden. Nach Andischan wurden 
viele A rb e ite r zum Zweck von Ecdarbe iten 
entsandt. D ie  S ta a ts re n te i, in  der sich fü n f 
M illio n e n  R ube l befinden, lie g t in  T rü m m e rn . 
A n fränm ttngsa rbe iten  werden un te r Aussicht 
vorgenommen. D as Wasser in  den B runnen  
ist versiegt. M a n  befürchtet eine Senkung 
des Bodens. —  W ie  der Spezialkorrespon- 
deut der „SakaspiiSkoie O bosren je " w e ite r 
berichtet, ist fü r  aus Andischan Abreisende 
sowie fü r  die Herbeischaffung von LebenS- 
m itte ln  fre ie Eisenbahnbefördernng b e w illig t. 
D ie  einlaufenden Geldspenden sind noch sehr 
g e r in g .—  Nach einer P e te rsbu rge r M e ldung  
vom F re ita g  sandte die russische Gesellschaft 
vom Rothen Kreuz sofort nach dem E in tre ffen  
der Nachricht vom Erdbeben in  Andischan 
10 0 0 0  R ube l d o r th in ;  außerdem geht ein 
B evo llm ächtig te r m it w eiteren 25 000 R ube ln , 
Kleidungsstücken und Wäsche nach Andischan 
ab zur O rgan isa tion  der H ilfe  am Platze deS 
Unglücks.

Verantwortlich für den In h a ltH e m r . Wartmann in Thorn. "

Anttttch« Vto»tr«ng«n der Dauztger P»od«»»,O- 
V ö r i .

vom Mittwoch den 24. Dezember 1902.
F ü r Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oelsaaten 

werden außer den» notirten Preise 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1999 Kilogr.

Inland, hochbnnt nnd weiß 740—769 G r. 147—151 
M k. bez.

inländ. bunt 713-772  G r. 137-149 M k. bez. 
inläud. roth 734-783  G r. 138-148  M k . bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1999 Kilogr. per 714 
G r. Normalgewicht
inläud.arobkörnIa717-744 G r. 1 2 2 -1 2 3 M k. 

E r b s e n  per Tonne von 1009 Kilogr.
transito weiße 117 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1009 Kilogr.
transito 193 M k. bez.

H a f e r  per Tonne von 1999 Kilogr. 
inländ. 118 Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1999 Kilogr. transito 
W inter- 192 M k. bez.

K l e e f a a t  per 199 Kilogr. 
roth 89—112 M k. bez.

K l e i e  per 59 Kilogr. Weizen- 7.55—8,39 M k. bez.»
Roggen- 7 .95-8,59 M k. bez.

R  o h » n ck e r  per 59 Kilogr. Tendenz; aeschSstSlo». 
Rendement 88" Transitpreis franko Nettfahr« 
wafser 7.99 M k. in « . Sack Geld.

H a m b u r g ,  24. Dezember. Nüböl rnhig, lokobb. 
— Kaffee rnhig. Umsatz------ Sack. — Petro­
leum sehr stramm, Standard white loko 7.99. — 
W etter: B e d e c k t .____________________ — _

Der Gesainmtmlflage der vorlegenden Nummer

mentS - Einladung aus die allgemein beliebte 
Familienzeitnng „Heimchen am Herd", bei, dessen 
Durchsicht angelegentlichst empfohlen sei. M it  
außerordentlichem Geschick und infolgedessen mit 
den besten Resultate» verfolgt diese lesenSwerthe 
Zeitung, die vierteljährlich »nr 60 Psg. kostet, im 
Text sowohl wie in» Jnseratentheil rein vimktlsche 
Ziele, und sollte „Heimchen an» Herd" deshalb tu 
keiner Fam ilie fehlen.___________________________

Unter den Im porten  der 1992er T h e e-E rn te  
befinde» sich einige Chöps allerfelnster chinesischer 
W aare, welche als sog „Kaiserthre" von der be- 
kannte» Theestrma M e b m e r  in den Handel ge­
bracht werden. Der Thee ist in Blechdosen ver­
packt nnd zn M k . 1.25 per 199 G ram m  käuflich. 
Kennern fei eine Probe empfohlen.

28 Dezbr.: Son»».-Aufga»ig 8.19 Uhr.
Sonn.-Untrrg. 3.55 Uhr. 
Mond-AilsgaNg 6.38 Uhr. 
Mond-Unterg. 3.19 Uhr. 

29. Dezbr.: Sonn.-Anfgang 8.19 Uhr.
Sonn.-Untcrg. 3.56 Uhr. 
Moud-Aufgang 7.26 Uhr. 
Mond-Unterg. 4. 8 Uhr.
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Wo lagen also noch Zahlen verborgen, die 
auf Buchstaben deuten könnten? Er nahm sich 
wieder die Bibel vor und las MathäuS, Kapitel 
fünf. M athäus? Einen Augenblick stutzte er bei 
dem Namen unv suchte wieder eifrig auf der 
Speffartkarte uach, ohn« natürlich einen derartigen 
Namen zu finden, der annähernd mit dem Namen 
des Evangelisten zusammenstimmte, ja auch nur 
mit den Buchstaben gebildet sein konnte. Kapitel 
f ü n f ?  Und nun noch einmal fü n f?  F ü n f!! 
J a ,  da war ja die Zahl fünf, was bedeutet sie 
denn in der Bnchstabenreihe? Ein L. Eschau, 
Ehrenberg, Echter und nun erinnerte er sich auch 
noch, daß der Mespelbrunn, der auf dem Gebiet 
der Echter gelegen hatte, früher Espelborn geheißen 
hatte, aber bei der Fülle von Namen wurde ihm 
wieder die Sache bedenklich, denn ein M ann wie 
Hatto von Hobbach, der den Ortsnamen des 
Schatzes in einer Geheimschrift niederlegte, hätte 
sicherlich dafür gesorgt, daß unter keinen Umstanden 
ein Zweifel herrschte. Die fünf war es also nicht.

D a er aber einmal darauf gekommen war, 
die Zahl des Kapitels als bedingend für die Lösung 
des Geheimnisses anzuerkennen so fragte er sich 
jetzt, ob die Zahl der Verse in Buchstaben aus­
gedrückt , nicht einen Ortsnamen ergeben könnten. 
Der erste war Vers zehn, -er zweite Vers zwanzig, 
der dritte Vers dreizehn, der vierte Vers neun, 
der fünfte Vers sieben, der sechste, Vers fünfzehn, 
der siebente Vers vierzehn, der achte Vers siebzehn 
und der neunte wiederholte den Vers dreizehn. 
Nun schrieb er sich in dieser Reihenfolge die Zahlen 
nebeneinander auf:

10. 20. 13. 9 . 7. 18. 14 13. 17.
Dann setzte er die betreffenden Buchstaben 

darunter und hatte «in überraschendes Ergebnis. 
Der zehn entsprach das L , der zwanzig das I), -er 
dreizehn das N, der neun das I ,  der sieben das 
v , der fünfzehn das ? ,  der vierzehn das 0 , der 
siebzehn das L  und der dreizehn wiederum das X. 
Die Buchstaben zusammen ergabm den Namen 
„Kunigporn", was nichts anderes, als die alter- 
tümliche Schreibweise -eS Namens Künigen- 
brunnen war.
 ̂ Hei, das war eine Entdeckung, damit war ja 

das Rätsel gelöst: Der Künigenbrunnen mit seinem 
salzigen Wasser und der Sage von seinem Gold­
gehalt. D as alles hatte darauf hingedeutet und 
man war fast seit drei Jahrhunderten so verblendet 
gewesen, das nicht zu entdecken. Nun war es ja 
klar, das versunkene Schloß lag unter der Wiese, 
dort waren sicherlich noch Gewölbe und Kammern 
erhalten, in einer dieser hatte Hatto den Schatz 
Arborgen. Wie geschickt war er gewesen, er braucht« 
die Wiese nur auszuheben und den Rasen wieder 
einzusetzen, dann wucherte schnell das G ras über 
die Spuren.

Er trat an das hohe Bogenfenster, das von 
der Bibliothek hinaus in den Berggarten blickte 
und schaute zum Himmel auf, der in seiner wunder- 
baren Sternenklarheit auf ihn herniederblickte und 
sein Herz erhob sich in tiefer Dankbarkeit gegen den, 
oer über dem Sternenzelt wohnte und die Geschicke 
der Menschen leitete, wie die Wasserbäche auf dieser 
schönen Erde. S o  hatte die Hoffnung des alten 
Wildensteiners doch nicht getrogen und das alte 
Sprichwort bewährte sich in seiner gewaltigsten 
Weise: Wenn die Not am größten, so ist Gottes 
Hilfe am nächsten.

Fern im Osten sah der Wettenburger jetzt schon 
fahle Streifen über den Waldbergen auftauchen, 
die die Sterne erblassen machten und eine seltsame 
Müdigkeit und Erschlaffung nach der furchtbaren 
Anspannung aller seiner Geisteskräfte kam über ihn, 
aber er durfte nicht schlafen, denn das Geschick 
drängt. Wer weiß wie lange Zeit es dauerte, bis

hart zu klopfen.
Sofort wurden schlürfende Tritte im Innern  

laut, die Thür öffnete sich und angezogen trat 
ihm der alte M ann entgegen.

„Schon auf, alter Mechenhart?"
„Ja , gnädiger Herr. Ich sah noch das Licht 

in der Bibliothek und dachte mir, der gnädige 
Herr arbeite wohl noch und wollte herunterkommen, 
um S ie  zu Bett zu jagen und nun kommen der 
gnädige Herr selber herauf."

„Ja , alter Mechenhart, ich komme selber, 
um D ir die Mitteilung zu machen, daß ich das 
Geheimnis des Schatzes gefunden habe, komm 
herunter, ich will es D ir zeigen.Der Künigen­
brunnen ist der O r t ,  wo Hatto von Hobbach seine 
Reichtümer verbarg."

Mechenhart war starr vor Staunen. Wie 
einkJünaling frisch sprang er die Treppe hin­
unter und schlug die Hände zusammen vor Ueber- 
raschung, wie einfach und natürlich die Lösung des 
Rätsels gewesen war.

„Nun hinunter, sattle mir mein Pferd, ich 
muß jetzt hinüber nach dem Wildenstein und den 
Alten wecken. Die aufgehende Sonne soll einen 
Glückstag beleuchten, wie er auf dem Wildenstein 
noch nie empfunden wurde."

Eine halbe Stunde später trabte Roger in 
dem grauen Frühmorgenlicht dem Wildenftein 
entgegen. J e  näher er dem Schlosse kam, desto

. Familie der _______
vom Ruin zu retten. D as war wenigstens ein 
Ausgleich dafür, daß er nicht mit Geld helfen 
konnte. Konnte? E r konnte wohl, aber der alte 
Wildensteiner war ein Romantiker, der an seinen 
Ideen zu Grunde ging, an seiner Opposition gegen 
den Eisenbahnbau. Roger war ja  bereit gewesen.

die Wettenbürg zu verkaufen, 'aberder Alte wollte 
ja nicht. Schließlich hätte er sich vielleicht doch 
gefügt, aber inzwischen war der Bruch gekommen. 
Roger ohne Einfluß auf die Verhältnisse, die sich 
nun zu Ungunsten des Barons entwickelt hatten. 
Nun war, Gott sei Dank, alles in Ordnung.

XXI.
Auf dem Wildenstein erregte die Entdeckung 

Rogers natürlich die denkbar größte Aufregung. 
Damit war ja in der That aller Not ein Ende 
gemacht, denn wenn der Schatz nur annähernd 
das hielt, was die Saage von ihm erzählte, so 
mußte mit dem aufgefundenen Gold die Möglich­
keit gegeben sein, nicht nur alle Schulden zu 
bezahlen, sondern auch alle Hypotheken mit einem 
Male abzulösen.

I n  der großen Aufregung, die sich aller auf 
dem Wildenftein bemächtigt hatte, auch der Diener­
schaft natürlich, denn sie war ja aus dem Spessart 
gebürtig und meistens schon vom Aeltervater her 
im Dienste der freiherrlichen Familie in der großen 
Aufregung also war verhältnismäßig am ruhigsten 
der alte Freiherr. Nicht, daß er einen Zweifel in 
die Existenz des Schatzes gesetzt hätte, das war ja 
nun nicht mehr gut möglich, denn die Zusammen- 
stellung der Verse aus dem fünften M athäus- 
kapitel, die keinen andern Zusammenhang hatten 
als den, daß die Verszahlen in Buchstaben über­
setzt den Namen „Kunigporn" ergaben, sprach zu 
deutlich von der Absicht des Ahnherrn, damit den 
Schatzort den Nachkommen zu überliefern. Wenn 
aber der Schatz nicht da war? D aran wollte der 
alte Baron nicht denken, denn dann fiel natürlich 
alles Hoffen zusammen und das Gespenst der 
Zwangsversteigerung drängte sich um so fürchter­
licher auf. Aber warum sollte der Schatz nicht 
an der Stelle liegen, wo ihn Hatto verborgen? 
Nun darüber würde man sich ja sehr bald klar 
werden. Bor allem galt es Zeit zu gewinnen, 
um die Zwangsversteigerung hinaus zu schieben 
und zu diesem Behufe mußte der Kommerzienrat 
von der EnÜ>eckung des Geheimnisses benachrichtigt 
werden und schließlich war er es doch der alten 
Bekanntschaft und Geschäftsfreundschaft schuldig, 
die Schrauben nicht allzu fest anzuziehen. E r 
wird natürlich nicht wollen, sagte sich der Frei­
herr, denn mit der Entdeckung des Schatzes ist
seine Idee von der Eisenbahn ein für allemal
zu Ende, oder vielleicht auch nicht. Und nun 
drang ganz unmerklichein Gedanke in die Seele 
des Freiherr» ein, den er wohl nie fassen zu 
können geglaubt hätte. Wenn er wirklich den 
Millionenfund machte, so konnte es ihm doch gleich- 
giltig sein, ob eine Eisenbahn durch den Spessart
ging oder nicht. E r konnte dann die Arbeiter
bester bezahlen als die Eisenbahn und demnach 
sein G ut in F lor erhalten.

Unsinn, das würde er nie thun. Hatte er 
jetzt allem Unglück die Spitze geboten, selbst dem 
fürchterlichsten, dem Verlust feines Gutes kühn 
entgegen gesehen, um im Augenblick des Glückes 
schwach zu werden und der verdammten Industrie 
die Hand zu bieten? Nein gerade nicht I Wenn 
er die Millionen in der Hand hatte und wenn 
sie, was ja noch nicht ganz sicher war, gesetzlich 
ihm gehörten, so wollte er seinen Kopf durchsetzen.

Gesetzlich ihm gehörten? D as war ja der 
Gedanke der ihn immer schon beschäftigt hatte. 
Glücklicherweise galt das bürgerliche Gesetzbuch 
seit dcni Anfang des neuen Jahrhunderts und das 
bürgerliche Gesetzbuch hatte den Fall eines Schatz­
fundes vollkommen vorgesehen. E s sprach ihn zur 
Hälfte dem zu, der ihn fand und zur Hälfte dem, 
auf dessen Grundstück er gefunden wurde, falls der 
Schatz herrenlos war. Aber das war doch eigentlich 
hier nicht der F a ll, denn herrenlos war der 
Schatz nicht, er gehörte vielmehr der Kirche. Welcher 
Kirche? Die Sage sprach nur von einem D orf, 
das der Münzenberger geplündert, und aus dem 
er die Nachtmahlskannen, entwendet hatte. Ob der 
übrige Goldschatz, der vielleicht aus barem Geld 
bestand, auch aus diesem Dorfe stammte, das war 
doch sehr fraglich. Und welches das Dorf w ar, 
konnte heute überhaupt nicht mehr festgestellt 
werden. Also war der Schatz herrenlos und 
gebührte zur Hälfte dem Wettenburger und zur 
Hälfte ihm. Und das war ja sehr schön, denn es 
kam somit nichts aus der Familie heraus.

Nun schickte er einen reitenden Boten hinunter 
nach Eschau, der nach Aschaffenburg an den Kom­
merzienrat Fink eine Depesche geben sollte, daß 
das Rätsel der Geheimschrift gelöst und der O rt 
des Schatzes festgestellt worden sei. D er Herr 
Kommerzienrat werde gebeten, seine Schritte noch 
etwas zu verzögern, damit die Hebung und Ber­
gung desSchatzes erst vollbracht werden könne.

Dieses Telegramm rief in Aschaffenburg eine 
kolossale Aufregung hervor.

„ Is t das möglich, oder ist das bloß eine 
Finte?" fragte der alte M ann seinen Sohn.

„Ich glaube nicht, Vater, daß es eine Finte 
ist" antwortete Herbert, „ich denke im Gegenteil, daß 
es Gras Wettenbürg, der sich ja sehr intensiv mit 
der Sache beschäftigte, wohl gelungen sein kann, das 
Geheimnis der Handschrift zu durchdringen."

„Aber was machen w ir? . . . . .  . Ich gehe 
nicht von meinem Recht ab, ich bestehe auf meinem 
Schein."

„Aber Vater, die langjährigen Geschäftsverbin­
dungen, die Dich mit der Ritterschaft des Spessarts 
verknüpfen, verbieten D ir ein so rigoroses Vor­
gehen. D u wirst nicht nur die Kundschaft des 
Wildensteiners verlieren, sondern auch die Echters 
und einer ganzen Anzahl von Edelleuten des 
Spessarts und des Odenwaldes. Vielleicht sogar, 
daß D ir der Fürst seine Klientel entzieht. Die 
Herren würden D ir Dein Vorgehen weniger übel­
nehmen, wenn eine Aussicht auf Deckung aus­
geschlossen wäre. I n  diesem Falle aber, wo auch 
nur die entfernteste Möglichkeit gegeben ist, daß 
durch die Auffindung des unzweifelhaft zum Besitz 
des Wildensteiners gehörigen Geldes Forderung 
gedeckt werden kann, mußt D u nachgeben."

„ Im  Grunde thut es mir ja  leid um den

Wildensteinrr, aber ich muß ihn von seinen anti­
quierten Ideen heilen, und auch die Aerzte brennen 
und schneiden zum Guten."

„Wenn aber der Arzt seinen Patienten in 
der Operation ermordet, so wirft es ein schlechtes 
Licht auf seine Kunst. Ich meine doch, D u  solltest 
recht vorsichtig sein, vielleicht, daß die Operation 
am Wildensteiner D ir Deinen Ruf so verdirbt, 
daß eS mit Deiner Praxis ein für alle M al zu 
Ende ist."

Der alte Banquier schüttelte bedenklich den 
Kopf, was sein Sohn ihm gesagt hatte war unleug­
bar richtig und sein Vorgehen gegen den Wilden­
steiner würde bei keinem Menschen Billigung er­
fahren; und im Grunde that es ihm ja leid, denn 
sein freundschaftliches Gefühl für den Freiherr« 
war doch außerordentlich stark ausgeprägt und der 
Schmerz, ihm wehthun zu müssen war ihm unan­
genehm. Daß er ihm ja in Wirklichkeit mit seiuen 
Maßregeln helfen würde, daß er ihm ein größeres 
Einkommen verschaffen wollte, als er überhaupt 
je gehabt hatte, das ließ sich doch Wohl in die 
Wagschale werfen, beruhigte ihn aber nicht ganz, 
zumal sein Sohn ihm jetzt wieder entgegnete:

„Siehst Du, Vater, Deine Absicht mag ja so 
gut sein wie sie will, aber der Wildensteiner ist eine 
Individualität, mit der jeder vernünftige Mensch 
rechnen muß. E r ist ein Repräsentationsstück des 
Spessarts und wenn er auch ein armer Mann 
ist, so bleibt doch immer die ungeheure Würde, 
die das Haupt einer Familie, deren Vertreter sich 
über einhalbes Jahrtausend erstrecken, eine kolossale 
Macht. Der M ann ist über siebzig Jahre alt, er 
kann jeden Tag sterben, und dann werden seine 
Erben Deinen P lan  gewiß billigen "

„D u vergißt ganz, mein Sohn, daß ich fast 
eben so alt bin, daß ich auch jeden Tag sterben 
kann."

„Ich vergesse das garnicht Vater, ich will nur 
nicht daran erinnern. W as hat es also für einen 
Zweck für Dich, daß D u  noch Reichtümer auf­
häufst, die D u vielleicht doch nur noch kurze Zeit 
genießen kannst, warum willst D u Dein Andenken 
unter der gesamten Ritterschaft so schwer schädigen. 
Ich verlange ja nicht von D ir, daß D u Dein 
Recht aufgiebst, ich verlange nur, daß D u den 
verlangten Aufschub ohne Zögern telegraphisch 
gewährst und daß D u bei Gericht Maßregeln triffst, 
die Zwangsversteigerung auf acht, vierzehn Tage 
hinaus zu verschieben."

„Gut mein Sohn, ich Will D ir diesmal folgen, 
D u hast vielleicht recht. Der moralische Erfolg, 
den wir durch unsere Nachgiebigkeit den Junkern 
gegenüber erringen, ist vielleicht größer als der 
momentane Gelderfolg."

„Sicher Vater, der Gelderfolg blendet Dich 
Die Eisenbahn, nun ja, es ist eine große Sache, 
durch die wir den Spessart von Eschen nach 
Heigenbrücken erschließen. S ie  wird eine große 
Verkehrsader werden, die das B lu t des Spessarts 
lebendiger pulsieren lassen wird, als die staubigen 
Heerstraßen. Es werden abseits davon Kurorte 
entstehen. Gewiß alles das ist recht, aber soll man 
darum eine Figur wie den alten Wildenstemer ver­
nichten? Denn dar auf läuft's hinaus, und das
wird D ir auch jeder sagen, daß dies Deine Absicht 
gewesen sei, denn dem Echter schadest D u  nicht und 
den bäuerlichen Gemeinden die weiter im Norden 
in Frage kommen, auch nicht. D as Opfer ist und 
bleibt der Baron und man wird stets sagen, D u 
hast eine momentane Verlegenheit des alten Mannes 
ausgenutzt. Ich jedenfalls halte es für meine Pflicht, 
überall zu betonen, daß meine Hände an dem so­
zialen M ord des Wildensteiners unschuldig sind."

„Aber Herbert, Junge, was gebrauchst D u 
für schreckliche Worte, sozialer Mord."

,.J a  Vater, sehen wir den Thatsachen mit 
Ruhe in 's Gesicht, es ist nichts Anderes. Also ge­
währe die Frist, zögere nicht. Komm ich werde D ir 
die Depesche aufschreiben, unterzeichne sie und wir 
geben sie dann sofort nach dem Wildenstein."

Herbert Fink nahm Feder und ein Depeschen- 
formnlar und schrieb mit fester Hand: Vierzehn 
Tage Aufschub zugebilligt. Dann reichte er seinem 
Vater das Papier, der zwar den Kopf schüttelte 
und noch einmal gegen die vierzehn Tage opponierte, 
schließlich aber feine Unterschrist darunter setzte 
und das Telegramm nach der Post gehen ließ.

„ S o  Vater, siehst Du, nun hast D u gehandelt 
wie ein vornehmer Mann, ob nun der Schatz ge­
funden wird oder nicht gefunden wird, ob die 
Zwangsversteigerung in vierzehn Tagen durchge­
führt wird oder nicht, das bleibt sich gleich. 
Jedenfalls hast D u gezeigt, daß D u willens bist, 
die Rettung des Wildensteiners zu versuchen."

Wie recht Herbert Fink hatte, zeigte sich an 
dem Erfolg des Telegramms auf dem Wildenstein. 
Der alte Freiherr sagte sich: „Nun, der Fink 
ist kein Unmensch, und wenn wir den Schatz 
finden, so will ich mich mit ihm versöhnen, aber 
mein Bankier bleibt er nicht, dafür hat er mir 
zu viel Sorgen gemacht. Nun aber vorwärts, 
hinaus nach dem Künigenbrunnen und gegraben."

Eine ganze Kolonne Arbeiter mit allen mög­
lichen Instrumenten, mit Spaten, Hacke, Picke und 
Brecheisen bewaffnet, setzte sich unter der Führung 
des Freiherr« in Bewegung. Ein leichter Jagd- 
wagenbrachte hinter dem Zug Jhring, den kleinen 
Hatto und Roger nach und es war noch nicht zwölf 
Uhr,  als der erste Einschlag in den Wiesenboden 
erfolgte.

Roger meinte zw ar, daß man zunächst in 
die Brunnenkammer hinabsteigen müßte um fest­
zustellen , ob nicht einfach aus der Sohle des 
Brunnens der Schatz verborgen sei, aber schon 
eine oberflächliche Untersuchung ergab dies als Un­
möglichkeit. Es schien daher der Einschlag zur 
Seite des Brunnens als gerechtfertigt und die 
Arbeiten wurden rüstig fortgesetzt. Niemand wollte, 
so langweilig das Ausheben der Erde auch war,  
den O rt verlassen und die Dienerschaft fuhr des­
halb nach dem Wildenstein, um das Mittagbrot 
für die Herrschaft und Dienerschaft herauszubringen. 
Alles war von einer gespannten Aufmerksamkeit 
und der alte Mechenhart, der hier unter der Diener­

schaft als Alterspräsident das Regiment führte» 
ging hin und her und gab bald hier bald dort seine 
Anordnungen. Aber trotzdem man schon vier 
Stunden ernsthaft bei der Arbeit war und schon 
ein Loch von fünf Meter Tiefe ansgegraben hatte, 
zeigte sich weder eine S p u r des Schatzes, noch der 
geringste S te in , der auf ein versunkenes Schloß 
gedeutet hätte. D a machte Roger plötzlich den 
Vorschlag, in dem Brunnen selber zu graben und 
zu diesem Behufe einen seitlichen Einschlag zu 
machen, der das Wasser ableiten sollte.

Ehe man aber noch an diese Arbeit kam, 
erschien in einem eleganten Pharton mit zwei Pferden 
bespannt, Kommerzienrat Fink und Sohn, um das 
Wunder mit anzuschauen. Der Wildenstemer grüßte 
sehr kühl und knapp, wahrend Jhring dein alten 
Herrn und Herbert herzlich die Hand schüttelte und 
ihnen Dank für den gewährten Aufschub sagte.

„Noch keinen Erfolg, mein gnädigstes Fräulein," 
meinte der alte Kommerzienrat, „und schon so ein 
Riescnloch. Ich fürchte, daß das Geheimnis nicht 
richtig entziffert ist."

Der Kommerzienrat änderte aber seine Meinung 
sofort, als ihm die Art und Weise, wie die Lösung 
gefunden war, vorgelegt wurde. D a war denn 
doch kein Zweifel, eine solche Zusammenstellung 
konnte nicht Zufall sein und es wäre lächerlich 
gewesen, die Absicht des Ahnherrn, auf den Minigen­
brunnen hinzuweisen, noch zu bezweifeln. Herbert 
schloß sich nunmehr auch der Meinung Rogers an, 
daß man direkt in dem Brunnen suchen müßte und 
er gab noch die weitere Idee, daß man dem Lauf 
der Quelle folgen solle, um schließlich dorthin zu 
kommen, wo sie entstanden sei.

D as wurde denn auch gemacht, und bald 
konnte kein Mensch mehr den alten sagenhaften 
Künigenbrunnen erkennen. M an hatte neben der 
Brunnenkammer eingeschlagen und war in schneller 
Arbeit bis auf die Bruunensohle, die nicht allzu tief 
in der Wiese sein konnte, gelangt. Nun zeigte sich, 
daß die Quelle eine Richtung nahm, die ganz außer­
halb des Künigenbruunens lag , daß sie nämlich 
nach den benachbarten Höhen hinüberleitete, die 
schon nicht mehr dem Wildensteiner gehörten. Hier 
sprang nämlich das Gebiet der Wettenbürg in 
einem langen Winkel ins Wildensteinsche vor.

Die Quelle sickerte in einem mäßigen Rinn­
sal in nicht großer Tiefe und schwachem Gefälle 
nach der Brunnenkammer ab, und es schien nicht 
mehr thunlich, sie weiter zu verfolgen, da ja die 
Mitteilung des Ahnherrn den Künigenbrunnen 
genannt hatte.

Jh ring  wollte schon verzweifeln, aber Roger 
meinte, das Schatzsuchen sei keine leichte Arbeit 
und wenn man nicht genau die Stelle träfe, so 
könne man wochenlang in dem Boden herum- 
graben. Hoffentlich nähme es in diesem F all nicht 
so viel Zeit in Anspruch , da der Kreis um den 
Künigenbrunnen ja ziemlich begrenzt sei.

Plötzlich rief einer der Arbeiter: „Herr Baron, 
ich stoße auf S tein I"

Eine mächtige Bewegung erfaßte die ganze 
Gesellschaft, man eilte hin,  zwanzig bis dreißig 
Spaten und Spitzhacken arbeiteten fieberhaft und 
strebten in die Tiefe und in weniger als zehn 
Minuten war ein Stück Mauerwerk bloß gelegt. 
D as war allerdings ein überraschender Fnud. 
Mauerwerk unter der Wiese. Echtes rechtes Mauer­
werk mit bearbeiteten Bruchsteinen, die mit M örtel 
verkittet waren. Die Sage des versunkenen 
Schlosses belebte sich, sie nahm Gestalt an und 
jetzt fing auch der skeptische alte Kommerzienrat an, 
der Ueberlieferung Glauben zu schenken. Denn 
hatte mau einmal Mauerwerk gefunden, so konnte 
man auch Gewölbe finden und in den Gewölben 
wahrscheinlich das von Hatto verborgene Gold.

Die Arbeiter wurden von allen anderen Stellen 
zurückgezogen und die ganze Kolonne arbeitete mit 
fieberhafter Erregung an der Erschließung der Mauer 
und es zeigte sich bald, daß man es mit einer Um­
fassungsmauer zu thun hatte, wie sie als Bollwerke 
der mittelalterlichen Burgen gedient hatten. Ganz 
allmählich konnte auch die Richtung der M auer 
festgestellt werden und nun handelte es sich darum, 
den O rt zu finden, wo die eigentlichen Baulichkei­
ten, die Wohnhäuser, der Hauptturm und demge­
mäß auchdie Kellergewölbe gelegen hatten. D a 
konnte nun Jhring aushelfen. S ie  war ja mit 
der historischen Ueberlieferung ihrer Famile und des 
Spessarts ziemlich vertraut und sie machte eine 
flüchtige Skizze des allgemein gütigen Schemas, 
nach dem die mittelalterlichen Burgen im Spessart 
angelegt wordenwaren. M an verließ daher die 
Umfassungsmauer und begann an der Stelle ein­
zuschlagen, wo die Wohnräume gestanden haben 
konnten. E s dauerte nur kurze Zeit, so stieß man 
auf Geröll und Mauerwerk und zwar war es nicht 
mehr der erste Stein, sondern Buntsandstein und 
Ziegel, also offenbar warmau bei den Wohnge- 
bäuben angekommen. D a aber der Abend herein­
brach, ließ der Baron die Arbeiten einstellen, die 
ausgehobenen Flächen mit einem schnell errichteten 
Zaun umziehen und während der Nacht verfügte 
er, daß Posten dabei aufgestellt werden.

Die beiden Herren Fink wollten sich nun 
Verabschioden aber Jhring ließ es nicht zu, sie muß­
ten in den Phaeton einsteigen und mit nach dem 
Schloß kommen.

Selten war ein Abend auf dem Wildenstein 
lustiger verbracht worden als dieser. Der Wein 
floß in Strömen und das Eigentümlichste war, 
daß die beiden alten Kampfhähne nicht aneinander 
gerieten, sondern in aller Ruhe plauderten. Frei­
lich vermied es jeder ein Thema anzuschlagen, das 
mit großer Absichtlichkeit, den andern hätte ver­
letzen können, so daß sich keine Gelegenheit fand 
wo die streitbare Natur des Wildensteiners oder 
der kalte Sarkasmus des Banquiers hätten ein­
setzen können. Trotz der liebenswürdigen Auf­
forderung Jh rings, "die Nacht auf dem Schlosse 
zu bleiben, fuhren die beiden Herrn nach Aschaffen­
burg zurück mit dem Versprechen, am anderen Tage 
bei guter Zeit wieder zur Stelle zusein.

Fortsetzung folgt.)



Falieplan der Thovner Ktvastenbahn für die Winter- und Kommermonate
vom 1. Januar 1603 ab bis aus weiteres.

Srimderger 
vsrfla-t- 

»la-td,hohes.

F rü h w a g e u T a g e s w a g e n R ic h tw a g e »
von 7 u hr früh b is  9  U h r abends. von 9  b is 1 1  U hr abends.

Ziegelei — — — — 8 — L s — 3 8 — 5 3 — 8°2 9»s 92s 9»s 9 » 10«»
Pionierkaserne 6» tzS8 6°s 0 — 15 — 3 0 — 4 5 — g4v — — — — — — — — — — — — — H « s
T ivoli (P asto rstr.) — — 6" 6°s 6 1 4 21 2 9 3 6 4 4 5 1 5 9 8» 8°s 91» 92s 9 " 9-9 10» 11«
R ath h au s gos ^oo ßSL ^07 1 4 22 2 9 37 4 4 5 2 5 9 7 8-9 907 922 9S7 902 10«7 102- — — — — — — — 11-2

S tad tbahnho f 6" 7 06 — — 20 2 8 3 5 4 3 5 0 5 8 5 13 gas 91s 92s 94z 9°s 10» 102« 112»

k
Dieser Wagen wartet bis 5 Minuten Ber- 

spätung auf den Zug von Graudenz.

Stedidehnhos-
Lromdergtr

v « stM .

Stadtbahnhof ßLS 723 — nach Mocker

3 0 3 8 4 5 5 3 0 8 15 23 8is 8°» 900 90s 9 » — gso 9 » j10°° 10» 10«° 10» — — 11«°
Rathhaus 6»° 78V — 36 4 4 51 5 9 6 1 4 21 2 9 8» 90s 9»« 92» 929 9-« 9 - i 10«° 102» 10«° 10°l 11» 1122 11«°
Tivoli (Pastorstr.) — — — 4 4 52 5 9 7 14 22 29 37 8°s 9«? 914 922 929 9-7 9 " 9 -s 10» 1029 10» 10°° 1122 11»° H 44

Pionierkaserne 6" 744 — — 5 8 — 13 — 2 8 — 4 3 — 91s — 92» — 9 » — 10°° 102° 10«° 10°° 11°° 112« 11«° 11°°
Ziegelei — — — 5 0 — 5 — 20 — 35 — 90s — 920 — 92s — 9-0 — — — — — — —

Verkehren nur Sonntags.

An Sonn- und Festtagen, sowie bei Ver­
kehrsandrang zur Ziegelei fahren bei eintreten­
dem Bedürfniß die Wagen nur zwischen der 
Ziegelei und dem Stadtbahnhof. Die Strecke 
Bromberaerstraße - (Weiche) Pionierkaserne fällt

rheknLiiiker.

Rathhaus-Thorn — — 6°2 — 7 22 37 5 2 — — — — 8°2 g07 9 " 10°7 1gL7
Militär-Friedhof — — 6°« — 13 2 8 4 3 5 8 — — — — 8°« 91s 94s 10» 10»
Amtshaus Mocker — — 703 — 18 3 3 4 8 3 — — — — 90s 91s 94s 10» 10»

An den Wo<Zhentagen bis 6 a bds. 8Lochentagrifahrplan
„ Sonntagen 10^  „ nach 8̂ 2 abds. dann aus.

Feinste
W > s W .
liefere ich, soweit V o rra th :
Lebend« Karpfen, 2—2»/, pfündige 

0,90 bis 1,00 Mark. 
Lebende Karpfen, 3—4»/, pfündige 

1,00 bis 1,10 Mark. 
Lebende Karpfen, S—10 pfündige

1,20 bis 1,25 M ari. 
Frische EiS-Karpsen Pfd. 0,60 Mark. 
Frische Steinbutten Pfd. 1,70 Mark. 
Frische große Seezungen Pfd. 1,80 Mk. 
Frische kleine Seezungen Pfd. 1,00 Mk. 
Frische Rotbzungen Pfund 0,60 Mk. 
Prim a mittl. Zander Pfd. 0,60 Mk. 
Große Zander Pfund 0,80 Mark. 
Prim a gefr. Silberlachs Pfd. 1,50 Mk. 
Prima gefr. Steelheadlachs Pfd. 1 Mk. 
Lebende Hummern Pfd. 2,80 Mark.

kelm bm aeiierstr. 26 , ,
Telephon 43. — Telephon 43. >

Moiker-Thsrn. 

HsH-ttUich» 8!ol

Amtshaus Mocker — — — — 8 23 38 53 — — — — 9»s 92« gb» 102, 10-,
Militärfriedhof — — — — 13 28 43 58 — — — — 9 » 92« 9-8 10-8 10°«
Rathhaus-Thorn — — — — 19 34 49 4 — — — — 9 » 9,4 10°° 10» 11°°

An den Woöhentagen Ibis 8°« abds. LLochentags ahrplan
„ .. Sonntagen „ 11°« nach 8°« abends.

(Un'fti^ftnd den Zeitraum vom 1. April

Ausgrund des 8 24 des Einkommen- 
kenergesetzes vom 24. J „ n i 1891 
(Besetzsamml. S . 175) wird hiermit
jed e r b e re its  m it einem  E in ­
kommen von  m ehr a l s  S O « »

Steuererklärung über sein Jahres- 
einkommen nach dem vorgeschriebenen 
Formular in der Zeit von, 4 .  b is  
^«schließlich den SO . J a n n a r  
1S 0A  dem Unterzeichneten schriftlich 
oder zu Protokoll unter der Versiche­
rung abzugeben, daß die Angaben 
nach bestenl Wissen und Gewissen ge 
macht sind.
> Die oben bezeichneten Steuer­
pflichtigen sind zur Abgabe der S te u e r ­
e rk lä ru n g  verpflichtet, auch wenn 
ihnen eine besondere Aufforderung
oder e in  F o rm u la r  nicht zu ­
gegangen  ist.

Die Einsendung schriftlicher Er­
klärungen durch die Post ist zulässig, 
geschieht aber auf Gefahr des Ab­
senders und deshalb zweckmäßig mittelst 
Einschreibebriefes. Mündliche Erklä­
rungen werden im Steuerbureau, Rath­
haus, — 1 Treppe, Zimmer Nr. 30 
— während der B o rm ittagS -D ienst- 
stundeu zu Protokoll entgegenge­
nommen. Ebenda wird den Steuer­
pflichtigen die in Zweifelsfällen nach­
zusuchende Belehrung bereitwilligst 
ertheilt.

Die Bersäumnng der obigen Frist 
hat gemäß 8 30, Abs. 1 des Ein­
kommensteuergesetzes den V erlu s t der 
gesetzlichen R ech tsm itte l gegen 
die Einschätzung z u r  E inkom m en­
steuer für das Steuerjahr zur Folge.

Wissentlich unrichtige oder unvoll­
ständige Angaben oder wissentliche 
Berschweigung von Einkommen in 
der Steuererklärung sind im 8 66 des 
,Einkommensteuergesetzes mit Strafe 
bedroht.

Thorn, im Dezember 1902.
Der Vorsitzende 

der VeranlagnngSkommisston 
für den Stadtkreis Thor».

LerlM 8odosI,
8  M M .  «srlit 8 .

k k A M i M d .  k lIK lM b . 
I lM I ü c k .

Messieurs roulou et vesbrullierL — 
Lliss Lvans, k'räulsio IzvLr.

Die Prospekte sind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn 
Buchhandlung.

L . V oulo«, Direeteur.

M m o i i i l p M - d i ! , ! » '
von vergmsan L vo., ksiledsul-vr-sräen, 

bestes K opfw asser, verhindert das 
U n S fa llen , S p a l te n  und G r a n ­
w erd en  der H a a re  und beseitigt alle 
K opfschuppen, ü Fl. 1,25 u. 2 Mk. 
der » .  N v p p «  geb. Llvck,
___________ Breitestr. 32, l.

ei K a ta r rh , H eiserkeit, T rocken­
heit d es H a lses  schleimlösend: 
Apoth. E r o e b t ' s  A epfe lsäu re- 
P a s tillen  (1 Gr. Säure, 25 Gr. 
Zucker) sehr fein schmeckend. I n  
den Apotheken u. bess. Drogerieen.

Schachtel 80 Pfg. Haupt-Depots: 
R a th S -A p o th . und A p o th . psrckon.

Die G eb ü h ren  der H ebeam m en 
für eine im  B ereiche der s täd ti­
schen A rm enpflege gehobene Ge­
burt, welche aus dem Fond der städt. 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
sind durch Gemeindebeschlllß vom 
15./27. März 1889 für jeden « o r- 
m a l v e rlau fenden  Fall aus 4 Mk. 
festgesetzt, während in schw ierigen 
Fällen diese Gebühr auf jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Gemeinde- 
ärzl* durch das Armendirektorium 
nach bestem Ermessen erhöht werden 
wird. Auch wird denjenigen Hebe­
ammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zu führenden Tagebuchs 
mehr als 20, doch weniger M  30 
Armen - Geburten in Verlaus eines 
Jahres gehoben, eine P rä m ie  vor 
10 Mk., und denjenigen, welche 30 
oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfrist besorgt haben, eine Prämie 
von 20 Mk. aus der städt. Armen­
kasse zugesichert.

D as bei ledern solcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte 
M aß reiner Karbolsäure ist von 
ihnen pflichtmäßig und nach An­
weisung der Herren Gemeindeärzte in 
das Tagebuch einzutragen, woraus 
ihnen dasselbe von der städtischen 
Vertrags-Apotheke verabfolgt werden 
wird.

Thorn den 2. Dezember 1902.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Lalser F ranr §osoL 

Lronvüpli
krioärieb Mmelm.

Die angegebenen Minuten in der Zeit von 
7°° Uhr früh bis 9°° Uhr abends sind als 
Abfahrts- bezw. Ankunftszeiten nach jeder vollen 
Stunde zu rechnen.

T h o r n  den 20. Dezember 1902.
Die Polizet-Verwaltuug.

KlISiSV KllllMM
Vrvltastr. 37 Lreltvslr. 87,

8puirlM M kt ki!r Lernn Mts v. lütre»,
swMUt»»i«a,r«,«»»» L u rsu tu it.

VWtIMtUtWlltzMtz.
iv Steitsw uuä vviebew b'ilL iu nur woäerueu

Barden. _
Nioßeii- wil LimtriMIlits i.»»-«».

mS Mre».
Lxord-, U siss- u u ä

Illeü- llml kilrseünüe
kür Liuäer uuä Lrvkebseue. k s r r v K

Lavaria. Lsiserbut. Lruissr ^Vilktzlm-LedillsmütLe.

Soläsne bleäaille. 6o1äeue Lleäaille.

verUu 1901. Vfivu 1902.

offerirt zu
anßkrsrvöhnU- billige« 

Kreisen
! in einfachster bis zur elegantesten I 

Ausführung

I M »  IÜ M M N .I
r v o r n  i n .

Mechanische Werkstatt.

kbreukreur klom 1902.
Mein seit 1885 fabrizirteS

S r a L » » » -  r u r ü  L , s . i r ü k » r v t
ist auf den Ausstellungen in Berlin, Wien und Rom mit den ersten Preisen ausgezeichnet worden und 
halte beide Brotsorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend bestens empfohlen.

G ra h a m b ro t für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich frisch, L 25 Pfg. das Stück, 
L an d b ro t, ebenfalls täglich frisch, L 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verschiedenen

Sorten und Formen.
voläens Lleäaille. Außerdem empfehle a n  jedem  Sonntag Ovläene dLeäailltz.

der: beliebten
A u s s t e l l u n g »  K le c h k u c h e n
sowie täglich Zwieback, zur Ernährung unserer

Kleinen, der Thorner Ausstellung im Viktoria-Garten.
Hochachtungsvoll

N s x  8L6T6pav8ki,
L a t l L K r i L H i i s t r a s s e  1 2 .klom 1902. kom 1902.

" «nlhrlteiva ioo§c^
, I.,, ... 5̂ . o 7̂U0.2___ o.bo^/

____  Na.2---- l!_________
bei

v s r l  S s l c r ß s s

A e  1  A s s e  ö t i l n f l k .  ? ,
bestehend aus 5 Zimmern und grüß. 
Zubehör, ist v o n  s o f o r t  zu verm.

Warme
küsse

debLlt man, vemi Ooeos als kussdoäea- 
delax deuutLt ivirä. OoeostexpLebe sinä 

von unerreichter Haltbarkeit. 
Lmpkeble in grosser Lusvvabl:

V o eo stv p x le lie -  voeosIL ukor,
OoeostkürvorlLxvu, knltvsrlaxen.

C a r l  I V l s N o n ' r k o r n .

Slltst. M a rk t SO , 1. Etage, 6 
Zimmer und Ziibkhvr vom 1. Aprilf o r t  zu verm. Zimmer «nv Z,,vkyor vom t .  A p rtt!8 M l l l l H m s l I j M . M ^ W ----------------- ------ --- ------------

LOO Stück

M k  L a i m »
E :  l l s e l ,

fleißige, liebliche'
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt ii Stck, 
8 und 10 Mk.

Q .  O r u n ü n i s n n ,
Breitestraße 37.

feinste
kllnsek-L ssvnrvn
la fv l - l iq u v u r s

L ognae
ä e r  do sten  N a rk s .

if 6̂s6s8!i!l>
l i r e l i f o l g e r

« ö l .«
ompüedlt In Zocker krolslLgo 

in Vi uuä V, klascben
Lwalkl Lelnniül,

Liisadetkstr. 9.

s » >

— 3» «/.
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reifen lasse, noch Agenten halte.

H ocharm ige, unter »jähriger Ga- 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

-  3«  M a r k .
Küsoblnv Xökler, Vidralling 8kllttlv, 

Magsekiffoken Wkvler L Wtlson
zu den billigsten Preisen.

rheilzahlmigen monail. vo« 
6 Mar! an.

Reparaturen schnell, sauber ». billig.
8. kanclsbsi'gvi',

____Hettigegeiststr. 18.

und

in einfachster bis zur elegantesten 
Ausführung empfiehlt billigst

V v s l l e r  S r u s l ,
T korn,

Friedrichstr.-E cke A lb rech tstr. 
Mechanische Werkstatt. 

F ern sp recher N r .  S O S .

Kochervsen
o ffe rir t b illigst

Q v l i r r t e U  Q o e r k v ,
______ Bäckerstraße 31.

Der von Herrn Uhrmacher k re is»  
bewohnte

ist per 1. April 1903 zu vcriniethen.
^  P  ^  L .  8 r )  « » 1i i 8lL l .



»  ^

2 7  S v s K « r s t r s , s s «  2 7 .

v s r ä s v

« ,  svfti- K M iss i»  L»rs!ss»

Schriftstücke,
als:

Klagen, Eingaben, Anträge und 
Gesuche an Gerichte und andere 
Behörden, sowie Entwürfe von 
Kauf-, Pacht-und Miethsverträgeu 

fertigt an und ertheilt Rath 
Ztvilprozessen und Strafsachen

<I. Dulslci,
B u r e a u  - V o r s t e h e r  a. D., 

Thor», Heiligegeiststr. 15, H.

auZverkaukt.

Schmerzloses Zahnziehen, 
künstlicher Zahnersatz,

b l o m b o n .
8orZfL!tjZ8te Li^siüirun»

sämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendster Garantie. 

Gebißreparaluren werden sofort 
erledigt.

Teilzahlungen werden bereit- 
willigst gewährt.

4r '  —
kraul

Seglerstratze 29.

e le k t r is c h e

und

W stm lM »
werden streng sachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, so­
wie an Fahrrädern, Automaten, 
sämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen.

H r .  k e s i e l L l ,
Elektriker und Mechaniker,

— gegründet 1874 —
______Thor», Grabeustraße 14.

Ganz

mzWts Kchemitdl
(aus vorjährigem Weizen),

ff. Kaisermehl,
sowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte

OoNn's S c h ille r ftr .  5 .

Lunaekuoken u. 
Oeüü^vlkuttsr

NvlsvilvvLv»,
grosse

moäerne ^.usivudl, 
ernpüsklt

LLrNlLllM-l'korll.

2u dabeu bei
Keinrivl» stsvtL.

Reinschriften u,.d 
Vervielfältigungen

von Schriftsätzen 
mittelst Schreibmaschine/ltieOMost^le 
rc. werden billig besorgt

Tnchmacherstrasre 4 , 2  T r .
Dem geehrten Publikum der Stadt 

Thorn und Umgegend gestatte m ir meine

EtmO ll. §«lkt»-8«l>rik
bestens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind mit Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, sodaß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strumpf-Fabrik befindet sich 
seit 1. A pril Coppernikusstraste 
N r. 21, U. Etage.

D. von S laskn.

8ki M M lc h k k i i ,
Magenwch und schlechtem 
Magen leisten die bewährten

Kaiser'slMMllnrüg«»!!«»
stets sichere» E r fo lg .

Backet 25 Ps. bei: k .  Legäou 
in Thorn, 4 .  L lrm es  in T horn .!

X  Kohlen, X
beste Marke, sowie

Kleinholz
empfiehlt frei Hans

v n s l a v  ^ e lL H L N L a R IN ,
Cnlmerslr. u. Mellienstr. 3.

N7 H U  1 H » ^  1

_________>O

Lölllgsderg 1. kr. -  Vavrtg -  L!b!ng -  Zlsltlv.
SlNtmts. IZ. »Monts. IZ.

M n -W s l l» lil l i l i«  IÄ .
An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung 

von Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depositen­
geldern. Checkverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen 
und Anweisungen auf das Zu- und Ausland. Ver- 
miethung von Privattresors (Safe-) unter Mitverschluß 
durch den Miether._________

kllnse ll'Lx li's Icte
1 OriZivalü. Nviokels punsokvxirskt-^sssnr uuä »/. bis 1 Diter V^eivgeistl 

(8xiritus Vini) vavb Vorsobritt vsrmisvbt §iebt I
2 Lüfter ketnslvn punsokexlrslc l,

661' sosleiob 2UM Osdrauede kertix, 1/z mit: 2/, Leisssm Nasser verwisodt L6 
uoss6v ^virä u. von büobstsm Woblgvsobmaok u. grösster SskömmlioUkelt ist

Kein IVIissIingsn ^ hüoiits ist sinfsoiisr.
VorrLtbi« in :

Ananas-, Kaiser-, Sobluwmsr-, Sob^säiseb - kuiiseb, Orogk- uvä 
OIüliivsiii-Lxtrakt kl. 7S kks.» Lurgunävr- uvä vüsssläorksr - kuvsob

sür je 2 bilei- funseh-fxtrakt.1
Zlelrr »1» ckoppvltv «. «IrolLstelrv LrsxoLnls«.
gerühmte original - kelvkvl - Lssenren

S s 1 d s tv v i7 v L tR r i» §  von vognao^
kum, Arrak unü a llen  sollten biqueursn.

Ilnkon ^00 ^lur In Original», m. OtzbrauvbsvorsvbrlN kür f
U V U V ^  L O O  O V P 1 V N . «;». 2 ^ 5 .4 0 .8 0 .6 0 .7 6  pfg.vto. 6s navk Sorte.

L ln  V vrsuon ülrerLSugl.
v lo  v o s t L N I r u v s i n i I I a u s b L l t v  v ö l l i g  L o s t s u t r s i t

Otto lls lM
ftisävrlsgen in ganr Vsulsvklanil.

ülsv vvrlsvZv svsörvcklikd Nvlostvl-Leevnrvn 
mit <lm tiokitkerr «»4 vtzliws kei'»s IVselisinülinZest.

2n Iiaden in  I b o r v  bei: lla g o  Olaass, Drohend auälim g; I 
^u lo u  LoeL^vara, LUsadetlistr. 12; k'. Loer^var», lud. Lt. >
L a rK llL lo ^ le r, Lrombergerstr. 60; k a u l IVobor, vrsitestr. 26 H 
uvä Lnlmerstr. 1.

Dachpfannen,
Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen-, Kloster-, Verblend- 

und aste Arten Formsteine
in rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Weichselablegestation und frei Waggon Thorn

Dampfziegelel Zlotterle, lud. l.on>8 L»,
___________ H io r n ,  Albrechtstrabe 4.

7 7 H - * S t a c k s > Is t baS nicht Betrug? So fragte ein 
W s S s i U l  I  t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 
»G H G IR N  *  mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die 

Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge­
w is s e n h a f t e  B e d i e n u n g  unbesehen eingesteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geschäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

«W' „Anker-Pain-Expeller -W,
! verlange», sondern auch das Verabreichte genau ansehen nnd nicht 
> eher zahlen sollte, bis man sich von vem Vorhandensein der be­

rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. Für 
sein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt ist nur das Original-Präparat, der 
„Anker-Pain-Expeller" l Also Vorsicht beim Einkauf I

F. Ad. Richter L Sir. in R»dolj!adt, Thüringen.

Srosssuiges Ceschenkr
für nur 5 stlsrk

erkalten 8ie eine koobkeLne LolLSU- 
oäerlsnktdUellse, oa. 70 ow lavK, 
m it §a tsr LeLteusxannuuZ, praekt- 
voll verviclreltew Laut, langem 
Sekakt uuä IraKriemen. vieses 
Osvvekr ist LnaMos nuä kaun im 
2imwer okue Oekskr ßesokosseu 
>veräen. Lolssn ^verävv umsonst 
bsiK6L6bev. Versavät xer Isaekll. 
oäer vorksries LinsenckuvA aes^ 
Lvtrases.

IM  j. Ib,

ffss -  ß I, ^

l ^ a s - I ^ k o n e n
in allen stuMbiMngen

r ru

mssiwlMieli dllllgsn psÄr«!
liefert kix uns fertig angemacht

kd ilW  M an  I la M .

Mftme Wahniiilg
vou 5—6 Zimmern vom 1. April ge­
sucht. Angebote unter v .  v  an die

V o sle

russ. 6 u w m i-86kuliv
(Petersburger Fabrikat), sowie

» M e l l l i  »Nil ' ' 8eliu!is
von vorzüglichster Paßform und Haltbarkeit empfiehlt

S p S L l a t ^ Q v s o f t ü t t  k ü r  v u i n i n l ^ V ^ a a r o n »
v p o lk « » r^ » „o  R r. 4 .

i-lsrrsn- WIsMmMHm.
i l i l lS l I l lM , ^ ^ ^ ^varl Tlslion-Itiorn.

a,„»

L'L»n» tzlvoivv, Thor»».

Meinderssres
t t tU

I LUeliivertretetör seit 1888 l.ldorilii. vm M iiä:

Kollfrivl! könkv, öselckltl. 3!,
kervvr eokt 2N kaben in  äeu Oesobäktsn: 

k 'r s n r  S o o « v , Breitest., ^Vvv. V o k n , 8odi1Ierst., N. T-Ivdekoi», 
^eustäät. blarkr, « .  S>ott»e l,, Llellievstr., N o in i-ivk , R s tr ,  

HeLUAeAeiststr. uvä 8oku1str.

l lo s v ü -  un ä  k u Ie to ts to S e ,  
v a m e i l t u o L v

emxüeklt in  moderner ^us^vakl
Oark « k s llo n -^ k o rn .

Vollständiger

-kiisuitlsiif!
wegen Aufgabe des Geschäfts

L N  iv Ä H iu  t t n iL v I r n r d r r i v iL
sür

»errona Däm on untt Llnclor
in

Roß-, Box-Calf- und Chevreaux-Leder, sowie Promelladen- 
schuhe, Ballschuhe, Geseltschaftsschuhe, russ. Gummi­
schuhe, auch mit Sporeueiusätzeu, Sporeu-Reitstiefel, 

solange der V errath reicht, sehr billig.

H V I t l L O H V S l L l -
Thox», Brcitcstvaße SS.

Verkaufe das CieschM auch im ganze». Beste Lage Thorns.

M vb l. Zimmer, m. a. o. Pens., > Er. gut mSbl. Vorderzimmer mit 
p. 1. Ja», zu v. Biickerstr. 4V , I. l Schiastb. ss. z. v. Gersteuftr. 6, l, r.

E l i i i i l t t  W u s s t e  4 8
sind einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdeställe, Lagerpkiitze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, nnd ei» 
freistehendes

K o i l l j t t o i r g e b i m d e ,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
sür andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermuthen.

D r u n o  v l m o i ' .

K a d e n
in meinem neuerbauten Wohnhause, 
Gerechteste. 8 /1 0 , mit angrenzen­
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Js . oder auch früher zu verm.
0 . Soppae», Thorn, Bachestr. 17 ,1.

L a c k « »
in bester Lage Thorn's, Breitestr. 46, 
vom 1. Januar 1903, ev. auch früher, 
zu vermuthen,

8 > o x > p r ir t ,  Thorn,
Bachestraße 17, I.

G i n  L a d e »
ist in meinem Hause Copperuikusstr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermuthen.

As. L t e l k v .

ü  M a l  M  W c h l M D ,
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. A pril 1903, im Neubau 
Mellieustraße 114, zu verm. Näheres 
bei ü .  Voukok, Gerechteste. 2 5 .

^ I » i  t l  L » « S .

Ein Laden
nebst Kellerraum Friedrichstr. 10/12. 
zu vermuthen. Näheres

Culmer Chaussee 4 0 .

B a d e r f t r a t z e  0
ein großer Laden von sofort zu 
vermuthen. 0 . Immsnn».

C in t  u iö l i l .  W l l l l i l g
2 Zimmer) nebst Burscheugelaß zu 
verm. k .  Vvxäov, Neustädt. Markt.

M ö b l .  Z i m m e r ,
für 1 bis 2 Herren, zu vermuthen

Seglerstraste V. Ik6i'Lb«rx.
M ö b lir te s  Z im m e r

und Kabinet, vorn, 1 Treppe, von 
sogleich zu vermietheu

CopperuiknSstraße 15.

ü  f f .  M k l W m r
sofort zu vermietheu.

Zu erfragen Altstadt. M arkt 27.
G r., gut möbl. Zimmer sür 

1 oder 2 Herren von sofort zu ver­
muthen Altstadt. M arkt 2 8 , N I.

G ut möbl., warmes Zimmer, 
mit auch ohne Pension zu haben

Brttckenstr. 16, 1 Tr., r.
2  möbltrte Zimmer 

mit Burschenstnbe zu vermietheu
Gerbcrstraste 18, 1.

E in  möbl. Zimmer m. Pension 
zu verm. Bäckerstr. 15, I.

M öbl. Wohnung m. Bnrschengel. 
zu verm. Tuchmacherstr. 2 6 .

Frenndl. möbl. Zimmer zu ver- 
uiielhen Strobandstr 16, II, links.

Eleg. möbl. Zimmer sofort zu 
verm. Breitestr. 11, 11.

Gnt möbl. Vorderzimmer billig 
zn verm. Araberstr. 3 .

G r. u. kl. möbl.Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 15/15, Gartenhaus 2 T r.

Ges., freundl. möbl. Z., a. W. P., 
f. 1—2 H. z. v. Gerechteste 17, III.

H l lU n is ih a s t l i l i i e  U a h m « »
m. allem Zubeh., Pserdestall sür 2 
Pferde auch ev. Wngenremise, seit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmanu von 
tto^üodpook bewohnt, ist vom 1. 
A pril 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres in demselben HauseFriedrich- 
stratze 2 /4 , 1. Etage, thunlichst iu 
der Zeit von 11—1 Uhr.

K M m s W W e  K o h m t ,Brückeustr. 13, II. Et.,
6 Zimmer, Badestube und Zubehör, 
eventl. Pserdestall mit Wagcuremise, 
vom 1. A vril 1903 zu vermietheu.

I V l a x  I ' ü n o f t e i ' a »
Brtttkeitstr. 11, I. Et.

Möhnuns.
Neustadt. Markt 23. 1. Etage, be­
stehend aus 5 gimnt., Badestube und 
Zubehör, zu vermuthen.

Druck und Verlas von E. DombrowSki in Lüörn.


